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das  Dasein  mit  einem  Gewicht/  das  von  Jahr  tung  für  alle  anderen,  als  einen  besonderen 

zu  Jahr  schwerer  wird.  Was  ist  der  Mensch?  Auftrag  an  eine  so  gern  in  sich  selbst  ruhende  j.  ^ 

Im  bunten  Wechselspiel  der  Tage  läßt  uns  diese  Menschheit.  Als  Kinder  saßen  wir  schon  auf 

Frage  nicht  los.  Wir  möchten  uns  gegen  sie  ab-  den  hochgetürmten  Flüchtlingswagen 

schirmen  mit  hektischer  Betriebsamkeit,  mit  die  von  der  Grenze  nach  der  Mitte  unserer  lJM 

Arbe.l  von  früh  bis  spät,  und  können  es  doch  Heimatprovinz  in  langen  Zügen  strebten.  Dei 

nicht.  Wir  suchen  aus  dem  Raum  unseres  Le-  Widerschein  brennender  Städte  und  Dörfer 

bens  eine  Antwort  zu  geben,  die  wir  scharf  erhellte  die  Nächte  unserer  Fahrten,  die  wir 

formulieren  könnten,  und  wir  finden  sie  nicht,  oft  unter  freiem  Himmel  zubringen  mußten 

Und  wo  wir  sie  für  eine  kurze  Strecke  des  Ferner  Geschützdonner  war  unsere  Nacht 

Lebensweges  gefunden  zu  haben  meinen,  uns  musik,  in  jeder  Nacht  waren  wir  in  einem  an 

an  sie  klammern  und  für  Mühsal  und  Beschwer  deren  Dorfe  Fremde  und  Gäste.  Das  war  das 

unseres  Daseins  nehmen  wollen  zu  Kraft  und  Vorspiel  für  jene  Ereignisse,  welche  nach  dem 

Hilfe,  da  wird  sie  uns  oft  ganz  plötzlich  wieder  schönen  Wiederaufbau  unserer  Städte  und 

genommen  und  zerschlagen,  und  übrig  bleibt  Dörfer,  an  dem  wir  uns  nur  kurze  Zeit  in 

uns  ein  neues,  womöglich  noch  größeres  Frage-  einem  neuen  Heimatgefühl  freuen  konnten, 

Zeichen.  Was  ist  der  Mensch?  über  uns  kamen  und  uns  in  eisigen  Winter-  .*4«^ 

Novembernebel  verhängt  uns  wieder  die  tagen  wieder  zu  Vertriebenen  machten,  den 
Sicht,  verdunkelt  und  verkürzt  uns  den  Tag  ganzen  Osten  unseres  Vaterlandes  in  Bewe-  ••••**  iv 
Blätter  fallen,  und  schwere  Nebeltropfen  mit  gung  versetzten.  Breite  Ströme  einer  dunklen 

ihnen.  Die  Dichter  aller  Zeiten  und  Zungen  Flut  nahmen  uns  auf  und  trugen  uns,  wir  wuß-  ccSHH 

haben  davon  oft  geschrieben,  als  wäre  da  in  ten  nicht,  wohin,  und  konnten  es  zumeist  auch 
der  Natur  ein  großes,  stilles  Weinen,  eine  gar  nicht  entscheiden.  Bitter  war  das  Gastsein  - 
lautlose  Klage  über  die  Unlösbarkeit  aller  Le-  bei  denen,  die  selber  schon  im  Aufbruch  waren 
bensrätscl.  L’ns  ist  die  Schau  auf  das  wirkliche  Tod  und  Verderben  hetzte  hinter  uns  her 
und  wahre  Leben  verwehrt.  Wir  sind  darauf  Orte,  die  uns  bergen  sollten,  gingen  vor  un- 
angewiesen,  uns  unser  Dasein  deuten  zu  lassen  seren  übermüdeten  Augen  in  Flammen  auf  und 
von  dem.  der  Ursprung  und  Ziel  des  Lebens  die  lodernden  Brände  waren  uns  die  Leucht- 
ist.  Das  einzusehen  und  einzugestehen  bedeu-  feuer  zu  weiterer  Fahrt  in  eine  völlig  ungewisse 
tet  nicht  eine  Verkürzung  unseres  Menschseins,  Zukunft.  Und  möchte  uns  heute,  da  das  alles 
sondern  gerade  ein  Wissen  um  unseren  Stand-  hinter  uns  liegt  wie  ein  wüster  Traum,  fern 
ort  und  um  die  Möglichkeiten,  die  von  ihm  der  geliebten  Heimat  ein  Gefühl  der  Geborgen-  gfiH 

aus  uns  gegeben  sind  bis  zur  Grenze,  die  uns  heit  überkommen,  dann  reden  die  letzten  yn 

gezogen  ist.  Grenzen  der  Mensch-  Seiten  unseres  Ostpreußenblattes  mit  den  JeQg 

heit -kein  Geringerer  als  Goethe  hat  das  vielen  Namen  unter  dem  Kreuz  eindringlich 
Wort  geprägt  -  sie  machen  uns  ehrfürchtig  ur|d  unwiderlegbar  zu  uns:  wir  sind  hier  nur 
und  still  mitten  im  lärmvollen  Leben.  Wir  Gäste  ohne  bleibende  Statt, 
hören  in  dieser  Stille  das  Wort,  das  letzte  Gül-  * 

tigkeit  hat,  es  ist  das  Wort  Gottes,  uns  schon  ,Wir  s,ehen  wieder  am  Ende  eines  K:rchen-  4MP 

in  frühen  Jahren  unseres  Lebens  eingeprägt  Uhres.  Da  ist  der  Tag  Allerseelen,  der  \  oiks-  ArfjÄg 

von  einer  frommen  Mutter  oder  von  dem  feauertag,  der  Buß-  und  Bettag  und  als  letzter 
ehrenfesten  Vater.  Es  sagt,  wie  wir  vor  Gott  ',n  ”fr  ^e'^e  ^er  Totensonntag,  der  Sonntag 
stehen  an  jedem  Tag  und  es  mit  ihm  zu  tun  ,r  Ewigkeit.  Zu  allem,  was  uns  zu  tragen  auf¬ 
haben  in  allem,  was  uns  widerfährt.  Wenn  *7  „  *  '.s*'  kommt  in  diesen  Tagen  der  Schmerz 
wir  vor  ihm  stehen,  dem  Zeit  und  Ewigkeit  ,  w*r  n‘“lt  v^je  die  anderen  uns  einreihen  * 

gehorchen,  dann  wissen  wir  uns  eingeordnet  können  in  die  Scharen,  die  heute  die  Friedhöfe 

in  das  große  Feld  der  Schöpfung  und  aller  a,ufsu°1?n'  an  den  geschmückten  Gräbern 
seiner  Werke.  Er  sagt  uns,  was  wir  in  seinen  “}reir  *'ebsten  Menschen  ein  Zeichen  liebevollen 
Augen  sind.  Sein  Blick  gibt  uns  das  Maß  der  Gedenkens  niederlegen  und  stille  Zwiesprache 

halten  mit  denen,  die  einst  an  ihrer  Seite 
waren  und  mit  ihnen  Freude  und  Leid  des  Le- 
bens  teilten.  Wir  starren  in  den  kurzen  No¬ 
vembertag,  und  unsere  Gedanken  gehen  den  Schändi 
Weg  zurück,  den  wir  gegangen  sind,  und  der  nicht  hc 
Weg  der  Gedanken  ist  nicht  leichter  als  der  mußten 
Weg  der  Wirklichkeit  vor  fast  zwanzig  Jahren.  Zeit  an 
Im  Spätherbst  1947  stand  ich  zum  letzten  Male  betten.  < 
auf  Königsberger  Friedhöfen,  ber  zert 


Die  Lutherkirdie  in  Insteiburg 


Schweres  Los  ist  uns  damit  beschieden,  und 
der  Wanderschritt  unseres  Lebens  geht  nach 
der  liarten,  dunklen  Weise:  Denn  wir  haben 
hier  keine  bleibende  Statt.  Als  Ostpreu¬ 
ßen  haben  wir  die  Weise  zu  dieser  unserer 
Zeit  ganz  besonders  lernen  müssen.  Wir  ver- 


Der  Marschall  in  der  Mitte 


Mendc  auf  dem  Kongreß  des  BdV 


Gegen  Verzichterklärungen 

.Eine  deutsche  Nation,  die  der  Selbsterniedri¬ 
gung  mehr  Raum  gibt  als  der  Selbstachtung, 
wird  die  Dreiteilung  niemals  überwinden!" 

Mit  diesen  Worten  wandle  sich  Vizekanzler 
Erich  Mende  unmißverständlich  an  die  Adresse 
derer,  die  einem  Verzichl  auf  die  deutschen  Ost¬ 
provinzen  das  Wort  reden.  Der  Vizekanzler 
sprach  als  Vertreter  der  Bundesregierung  aui 
einem  Kongreß  führender  Mitarbeiter  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen,  der  am  vergangenen 
Wochenende  in  der  Göttinger  Stt-dthalle  statt¬ 
fand. 

Erich  Mende  itihrte  weiter  aus,  wer  bereits 
vor  einem  Friedensvertrag  alles  weggebe,  ver¬ 
hindere  damit,  daß  eine  Gesamtdeutsche  Regie¬ 
rung  überhaupt  einmal  an  den  Verhandlungs¬ 
tisch  gelange.  Es  sei  die  Pflicht  sowohl  eines 
amerikanischen  als  auch  eines  polnischen  Poli¬ 
tikers,  zuerst  an  das  eigene  Land  zu  denken. 
Man  dürfe  aber  von  uns  Deutsdien  nicht  ver¬ 
langen,  zuerst  an  die  anderen  Völker  zu  den¬ 
ken  und  erst  dann  an  das  eigene  Volk. 

Der  Vizekanzler  erinnerte  daran,  daß  die 
deutschen  Ostgrenzen  bereits  festgestanden 
hätten  zu  einem  Zeitpunkt,  da  Amerika  ent- 


21.  November  1964  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  47 


Schluß  von  Seite  1 

der  realen  Gegebenheiten  bereits  verlassen.  Wie 
sich  die  Kräfteverhältnisse  weiter  entwickeln, 
das  ist  heute  noch  völlig  ollen. 

* 

Die  ersten  Verhandlungen  zwischen  dem 
neuen  Kremlregime  und  einer  sehr  glanzvollen 
rotchinesischen  Delegation  unter  der  Führung 
des  verschlagenen  Pekinger  Hegierungschels 
T  sc  h  ou  E  n  ■  I  a  i ,  die  der  Oberwindung  des 
Konlliktes  zwischen  den  beiden  . roten  Gigan¬ 
ten ‘  dienen  sollten,  haben  hinter  verschlosse¬ 
nen  Türen  stattgelunden.  Beide  Seiten  haben 
betont,  daß  sie  an  einer  Verbesserung  der  Be¬ 
ziehungen  interessiert  seien.  Der  chinesische 
Verhandlungslührer,  der  von  den  grimmigsten 
Feinden  Chruschlschews  begleitet  wurde,  legte 
demonstrativ  einen  Kranz  am  Grabe  Sta¬ 
lins  nieder  und  spendete  Marschall  Malinow- 
ski  lebhalten  Beilall,  als  dieser  die  Stärkung 
der  Armeen  der  Weltrevolution  I orderte ,  Für 
eine  rote  Wellkonlerenz  in  nächster  Zukunll 
zeigte  er  keine  Begeisterung.  Peking  liegt  olten- 
bar  mehr  an  zweiseitigen  Gesprächen,  in  denen 
die  Spannungen  zwischen  den  beiden  Mächtig¬ 
sten  im  roten  Block  abgebaut  werden  sollen. 
Moskaus  Chefideologe  S  u  s  I  o  w  soll  damit 
beschältigt  sein,  Chruschlschews  Koexistenz¬ 
parole  ganz  neu  zu  lormulieren,  um  sie  Peking 
schmackhatter  zu  machen.  In  Washington  hat 
man  die  höflichen  Glückwunschtelegramme  Ml- 
koians  und  Kossygms  an  den  amerikanischen 
Präsidenten  bereits  als  ein  Zeichen  dafür  wer¬ 
ten  wollen,  daß  man  mit  den  Russen  die  soge¬ 
nannten  Entspannungsgespräche  wie  in  Chru¬ 
schlschews  Zeiten  führen  könne.  Vieles  spricht 
dalür,  daß  auch  hier  wieder  Zweckoptimismus 
im  Spiele  ist.  Wenn  der  Pekinger  Bürgermeister 
und  intime  Berater  Maos  erklärte,  keine 
Macht  der  Erde  könne  die  Bindungen 
lösen,  die  durch  die  Oktoberrevolution  Lenins 
lür  alle  Kommunisten  geschallen  seien,  so  sollte 
man  das  nicht  überhören.  Die  Männer,  die  den 
dritten  roten  Zaren  stürzten,  siegten,  weil  sie 
die  Oberwindung  der  lür  alle  roten  Weltrevo¬ 
lutionäre  unerträglichen  Spaltung  in  ihrem  La¬ 
ger  verhießen.  Sie  würden  sich  kaum  sehr  lange 
halten,  wenn  sie  den  Kurs  des  . Spalters  Chru- 
schtschew'  einschlügen  und  nicht  alles  täten, 
um  ein  neues  Verhältnis  zu  China  und  seinen 
Trabanten  zu  schallen.  Amerika  aber  ist  von 
dem  Marschall  Malinowskl  genauso  angegril- 
ten  und  verlästert  worden  wie  von  Mao  Tse- 
tung.  Chruschlschews  Haltung  gegenüber  Ame¬ 
rika  und  dem  Westen  war  den  meisten  Kommu¬ 
nisten  immer  verdächtig.  Er  hat  nicht  zuletzt 
wegen  seiner  gewundenen  und  schwer  durch¬ 
schaubaren  .Koexistenzpolitik’  gegenüber  den 
USA  und  England  seinen  Kampf  um  die  Macht 
verloren,  obwohl  er  aul  verdeckten  Wegen  auch 
nur  die  .Kapitalisten’  überlisten  und  zu  immer 
neuen  Oplern  zwingen  wollte. 


Schreckliche  Not  in  Algerien 

In  Algerien  herrschen  Hunger  und 
Arbeitslosigkeit,  Krankheit,  Wohnungs¬ 
not  und  eine  heillose  Unordnung.  Die  Kinder 
können  nicht  mehr  regelmäßig  zur  Schule  ge¬ 
hen,  die  Kranken  warten  oft  tagelang  aul  amen 
Arzt,  Wer  trägt  an  alledem  die  Schuld? 

Die  meisten  Algerier  sind  von  Ben  Bella  nicht 
gerade  begeistert.  Sie  lühren  die  große  Not  im 
Lande  daraul  zurück,  daß  ihr  Staatsoberhaupt 
sich  ausschließlich  für  die  große  Politik  in  aller 
Welt  begeistert,  für  die  Nöte  seines  Vaterlandes 
aber  weder  Zeit  noch  Interesse  hat  Er  reist  von 
Kongreß  zu  Kongreß  und  übersieht  es  dabei 
gellissenllich,  daß  es  in  den  Städten  rund  50, 
auf  dem  Lande  sogar  bis  zu  70  Prozent 
Arbeitslose  gibt. 

Es  sähe  noch  viel  schlimmer  aus,  wenn  nicht 
das  Ausland  helfen  wurde.  Uber  vier  Millionen 
Algerier  leben  von  den  Zuwendungen  der 
Amerikaner,  über  zwei  Milhonen  erhalten  regel¬ 
mäßig  Spenden  von  ihren  in  Frankreich  leben¬ 
den  Verwandten.  Trotzdem:  Das  Volkseinkom¬ 
men  beträgt  pro  Kopf  jährlich  nur  noch  etwa 
200  Mark. 

Große  Go’dvorkommen 
in  Sowjet-Mittelasien  entdeckt 

M  Moskau  —  Neue  Goldvorkommen,  die 
zu  den  größten  in  der  Sowjetunion  gehören 
sollen,  sind  In  der  Wüste  Kysyl-Kum  in  der 
mittelasiatischen  Republik  Usbekistan  entdeckt 
worden  —  meldet  der  Moskauer  Rundfunk. 
Goldhaltige  Adern  sollen  bis  zu  einer  Tiefe  von 
mehreren  Hundert  Metern  unter  den  Wüsten¬ 
sand  hinabreichen. 

Nach  vorangegangenen  Goldfunden  in  Tad¬ 
schikistan  und  Kirgisien  haben  sowjetische 
Wissenschaftler  die  Meinung  geäußert,  daß  das 
Gebiet  von  Sowjet-Mittelasien  bereits  in  den 
nächsten  fahren  zum  ersten  Goldproduzenten 
der  UdSSR  aufrücken  und  die  sibirischen  Fund¬ 
orte  überrunden  könnte.  Vor  kurzem  war  in 
der  Sowjetpresse  auch  von  Goldfunden  im  Kau¬ 
kasus  berichtet  worden. 

Sowjetunion  gibt  hundert  Städte 
zum  Besuch  frei 

M.  Moskau.  Die  Liste  der  Städte,  die  aus¬ 
ländische  Touristen  in  der  Sowjetunion  be¬ 
suchen  können,  soll  im  kommenden  Jahr  auf 
über  100  erweitert  werden,  erklärte  der  Leiter 
der  Verwaltung  für  den  Fremdenverkehr  in  der 
.Moskowskaja  Prawda“. 

Die  sowjetische  Fremdenverkehrsorganisation 
.Intourist’  habe  zum  weiteren  Ausbau  ihres 
Touristenverkehrs  bereits  insgesamt  vertrag¬ 
liche  Beziehungen  zu  400  ausländischen  Firmen 
aufgenommen.  Wie  der  Funktionär  mitteilte 
habe  die  Zahl  der  ausländischen  Touristen,  die 
dieses  Jahr  die  Sowjetunion  besucht  hatten,  bei 
über  einer  Million  gelegen. 


Interview  mit  Vizekanzler  Erich  Mende: 


Königsberg  und  die  Wiedervereinigung 

„Sowjetisch  annektiertes  Nordostpreußen  lediglich  Stutzpunkt  der  sowjetischen  Strategie 


(Von  unserem  Frankfurer  J.P.-Korrespondentenl 


Auch  der  sowjetisch  besetzte  Teil 
Ostpreußens  könne  nicht  aus  der  Frage 
der  Wiedervereinigung  Gesamt¬ 
deutschlands  herausgenommen  werden, 
erklärte  Vizekanzler  Erich  Mende  in  seiner 
Eigenschaft  als  Minister  für  gesamtdeutsche 
Fragen  bei  einem  Interview  mit  unserem  Frank¬ 
furter  J.P.-Korrespondenten.  Das  Interview  fand 
anläßlich  einer  Tagung  des  Königsteiner  Krei¬ 
ses  in  Königstein  im  Taunus  statt. 

Bundesminister  Mende  betonte  die  Notwen¬ 
digkeit,  zu  erkennen,  daß  der  Raum  um  Königs¬ 
berg  gegenwärtig  nichts  anderes  sei  als  ein 
Stutzpunkt  der  sowjetischen  Stra¬ 
tegie.  Auch  fUr  den  sowjetisch  besetzten  Teil 
Ostpreußens  gelte  dasselbe  wie  für  den  pol¬ 
nisch  besetzten  sUdostpreußischen  Raum:  „Es  ist 
deutsches  Land  in  den  Grenzen 
von  1  93  7!“  Erich  Mende  verwies  in  diesem 
Zusammenhang  aui  das  Potsdamer  Abkommen. 
Darin  sei  für  Nordoslpreußen  keine  einschrän¬ 
kende  Klausel  formuliert  worden. 

Die  Wiedervereinigung  Gesamtdeutschlands 
in  den  Grenzen  von  1937  lasse  keine  Ausnahme 
zu.  Um  den  Vorgang  nicht  zu  komplizieren, 
vermeide  man  es  allerdings  in  der  deutschen 
Politik,  bei  den  Fragen  zur  Wiedervereinigung 
den  „sowjetischen  Stützpunkt 
Nordoslpreußen“  gesondert  anzu¬ 
sprechen. 

„Auch  in  Zukunft  gehört  Königsberg  zu 
Ostdeutschland  und  nicht  zur  Sowjet¬ 
union“,  sagte  der  Bundesminister  mll  Nach¬ 
druck.  Er  wandte  sich  dabei  gegen  Stimmen  in 
Presse,  Rundfunk  und  Fernsehen,  die  das  drei¬ 
geteilte  Deutschland  nicht  mehr  wahrhaben 
wollen.  „Wer  die  Demarkationslinie 
Oder  und  Neiße  als  Verhandlungsobjekt 


einfach  hochspielt,  der  sorgt  möglicherweise 
dafUr,  daß  wir  überhaupt  nicht  mehr  an  den 
Verhandlungstisch  kommen,  l'nd  das  wäre  ver¬ 
hängnisvoll.  Wir  müssen  ganz  entschieden  dalür 
elnlreten,  daß  das  deutsche  Volk  sein  Recht 
auf  Selbstbestimmung  erhältl“  Denn 
ein  Friedensvertrag  müsse  dem  deutschem  Volk 
das  Selbstbeslimmungsrecht  einräumen. 

Zur  Frage,  was  getan  werden  müsse,  um  den 
Willen  zur  Wiedervereinigung  unseres  dreige¬ 
teilten  Deutschland  In  den  Grenzen  von  1937 
zu  stärken,  sagte  der  Vizekanzler: 

1.  Stärkung  des  Wiedervereini¬ 
gungswillens  in  der  deutschen  Ju¬ 
gend, 

2.  die  Ausschöpiung  aller  inter¬ 
nationalen  Möglichkeiten, 
um  die  Deulschlandfrage  aul  den  Ver¬ 
handlungstisch  zu  bringen  und 

3.  eine  Objektivierung  des  Ge- 
schichtsbewußtseins  in  Deutsch¬ 
land. 

Zum  letzten  Punkte  führte  Dr.  Mende  aus: 
„Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  eines 
Volkes  sind  ein  unteilbares  Ganzes.  Es  gilt,  die 
Schatten  der  Vergangenheit  zu  verbannen.  Aber 
zugleich  muß  unsere  Jugend  auch  von  dem 
schrecklichen  Alptraum  befreit  werden,  daß  zur 
deutschen  Geschichte  nur  die  Zeit 
der  zwölf  Jahre  unter  Hitler  gehört.  Begriffe 
wie  Reich.  Volk  und  Vaterland  ge¬ 
hören  nicht  auf  einen  Müllhaufen.  Diese  Be¬ 
griffe  sind  vielmehr  die  Grundlage  für  eine 
richtige  Wiedervereinigung  Gesamtdeutsch¬ 
lands.”  Und  der  Minister  für  gesamtdeutsche 
Fragen  fügte  hinzu:  „Das  ist  kein  Nationalis¬ 
mus  —  das  ist  geläuterter  Patriotis¬ 
mus  I“ 


Der  Bundesrichter  und  der  „Spiegel" 


r.  Es  geschehen  sehr  seltsame  Dinge  in  der 
Bundesrepublik.  Im  Zusammenhang  mit  der 
„Spiegel'-Affäre  stellte  sich  schon  vor  Monaten 
heraus,  daß  offenbar  auch  gewisse  politische 
Persönlichkeiten,  darunter  mindestens  ein  Bun¬ 
destagsabgeordneter,  dem  Nachrichtenmagazin 
Material  für  seine  Artikel  geliefert  hatten.  In 
einem  Prozeß  wird  aufzuklären  sein,  daß  ein 
Parlamentarier  offenkundig  auch  sehr  vertrau¬ 
liches  Arbeitsmaterial  der  deutschen  Volksver¬ 
tretung  den  Spiegel-Redakteuren  weiterreichte. 
Dem  betreffenden  Abgeordneten  mußte  durch¬ 
aus  klar  sein,  daß  er  Zugang  zu  diesen  vertrau¬ 
lichen  Mitteilungen  nur  in  seiner  Eigenschaft  als 
Parlamentarier  hatte.  Die  jüngste  Affäre  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  verbindet  sich  mit  zwei  Ar¬ 
tikeln,  die  am  9.  September  und  am  4  No¬ 
vember  in  dem  Nachrichtenmagazin  erschienen 
sind  und  den  Titel  .Handel  mit  Verrätern?“ 
und  .Droht  ein  neuer  Ossietzky-Fall?“  trugen. 
Der  erste  Artikel  war  mit  drei  Sternchen  ge¬ 
zeichnet,  der  zweite  erschien  unter  dem  Pseudo¬ 
nym  .Judex“  (die  römische  Bezeichnung  für 
Richter).  Im  zweiten  Artikel  nahm  der  zunächst 
anonyme  Verfasser  kritisch  Stellung  zu  dem 
schwebenden  Spiegel- Prozeß  Wie  erstaunten 
die  deutschen  Leser,  als  sie  in  der  Presse  die 
Vermutung  lasen,  bei  dem  Autoren  handle  es 
sich  um  keinen  anderen  als  den  Vorsitzenden 
des  Vierten  Strafsenats  des  Bundesgerichts¬ 
hofs,  Senatspräsident  Heinrich  Jag  u  sch. 
Auf  diese  Autorenschaft  wies  der  Redakteur 
Müller-Meiningen  jr  von  der  Süddeutschen 
Zeitung  in  München  hin.  Herr  Jagusch,  immer¬ 
hin  einer  der  höchsten  Richter  in  der  Bundes- 


Maos  Dank  an  Gomulka 

Trieb  Polens  Partelcbef  gegenüber  Chruscbtschew  ein  doppeltes  SpielT 


Warschau  (hvp)  -  Westliche  Beobachter 
In  der  polnischen  Hauptstadt  haben  die  Über¬ 
zeugung  gewonnen,  daß  Polens  Parteichel  Wla- 
dyslaw  Gomulka  Chruschtschew  gegenüber 
ein  doppeltes  Spiel  getrieben  hat,  indem  er  be¬ 
reits  einige  Zeit  vor  dem  Sturze  des  Irüheren 
sowjetischen  Ministerpräsidenten  —  der  Go¬ 
mulka  als  seinen  getreuen  Freund  und  engsten 
Berater  in  außenpolitischen  Angelegenheiten 
betrachtete  —  sowohl  mit  Peking  als  auch 
mit  der  Opposition  gegen  Chruschtschew 
in  Moskau  Fühlung  aulnahm.  Dies  sei  einer  der 
wesentlichen  Gründe  dalür  gewesen,  daß  die 
neue  kollektive  Führung  im  Kreml  sich  unmittel¬ 
bar  nach  der  .Ablösung’  Chruschlschews  mit 
Gomulka  und  Cyrankiewicz  getrollen  habe.  Bei 
dieser  Gelegenheit  habe  Gomulka  Breschnjew 
und  Kossygin  zwei  Forderungen  präsentiert,  de¬ 
nen  seine  sowjetischen  Gesprächspartner  unver¬ 
züglich  stattgegeben  hätten:  Daß  der  Kreml  die 
.ideologische  Auseinandersetzung  mit  Peking 
allmählich  abbauen’  und  außerdem  bis  aul  wei¬ 
teres  jedwede  konstruktive  Deutschland-Initia¬ 
tive  zurückstellen  solle. 

Die  Schwenkung  Gomulkas  gegen  Chru¬ 
schtschew  soll  erlolgl  sein,  als  Mao  T  s  e  - 
tung  In  seiner  Unterredung  mit  japanischen 
Sozialisten  die  Oder  - Neiße-Frage  be¬ 
rührte  und  die  Austreibung  der  ostdeutschen 
Bevölkerung  aus  Ihrer  Heimat  verurteilte.  Dies 
sei  In  der  polnischen  Parteilührung  als  ein  alar¬ 
mierendes  Anzeichen  einer  scharten  Wendung 
der  chinesischen  Politik  gegen  Warschau  be¬ 
trachtet  worden,  woraufhin  Gomulka  sich  einer¬ 
seits  an  den  Bestrebungen  beteiligt  habe,  Chru¬ 
schtschew  zu  stürzen,  und  andererseits  die  seil 
19 56  bestehenden  polnisch-chinesischen  Kon¬ 
takte  aktiviert  habe. 


Von  Wocbe  zu  Wocbe 

Der  Tod  des  früheren  deutschen  Außenministers 
Heinrich  von  Brentano  am  vergangenen 

Wochenende  hat  im  ln-  und  Ausland  liefe 
Anteilnahme  ausgelöst. 

442  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  deut- 
sehen  Oslprovinzen  trafen  im  Grenzdurch- 
qangslager  Friedland  ein.  Aus  der  Sowjet- 
umon  kehrten  vier  Deutsche  heim. 

Für  die  deutsche  Wiedervereinigung  beteten 
siebzehn  Bischöfe  aus  Südamerika.  Asien  und 
Afrika,  die  am  Konzil  In  Rom  teilnahmen  und 
die  Zonengrenze  besichtigten.  Sie  waren  er¬ 
schüttert  über  die  Zerreißung  Deutschlands. 
Tausende  von  Bergleuten  demonstrierten  im 
Ruhrgebiet  gegen  die  geplante  Schließung 

ihrer  Zechen.  ....  _  . 

111500  eingetragene  Arbeitslose  gab  es  ln 

Westdeutschland  und  West-Berlin  Ende  Ok¬ 
tober.  Die  leichte  Zunahme  dieser  Zahl  ist 
saisonbedingt. 

Ein  Berliner  internationales  t.esclilchlslor- 
scherzentrum  wird  geplant  Es  soll  in  der 

Nähe  der  Freien  Universität  erstehen  und 
ständig  auch  zwanzig  ausländische  Historiker 
aufnehmen 

Hundert  diplomatische  Vertretungen  gibt  es 

jetzt  in  Bonn  Der  Botschafter  der  afrikani¬ 
schen  Republik  Uganda  überreichte  dem  Bun- 
despräsidenten  sein  Beglaubigungsschreiben. 
1035  Deutschen  aus  der  Zone  glückte  allein  im 
niedersächsischen  Grenzgebiet  seit  Januar 
1964  die  Flucht  in  die  Bundesrepublik. 

Zu  drei  Jahren  Gefängnis  verurteilt  wurde  in 
Warschau  der  polnische  Schriftsteller  Mel¬ 
chior  Wankowicz  wegen  angeblicher  .Ver¬ 
leumdung  Polens  im  Ausland“. 

Präsiden!  Johnson  mußte  nach  dem  aufreiben¬ 
den  Wahlkampf  einen  kurzen  Urlaub  antreten, 
den  er  auf  seiner  Farm  in  Texas  verbrachte. 


republik  und  ein  Mann,  der  vor  seiner  Ver¬ 
setzung  in  den  Vierten  Strafsenat,  die  er  selbst 
beantragt  hatte,  selbst  mit  der  Spiegel-Ange¬ 
legenheit  befaßt  war,  leugnete  alles  ab  und  er¬ 
klärte,  er  habe  die  Artikel  weder  geschrieben 
noch  veranlaßt.  Erst  als  nun  die  Münchener 
Zeitung  betonte,  sie  halte  an  ihrer  Meldung  fest, 
beque.mte  sich  der  Senatspräsident  Jagusch  da¬ 
zu,  einzugestehen.  er  sei  der  Autor  dieser  Ar¬ 
tikel  im  Spiegel.  Zuvor  allerdings  hatte  er  auch 
noch  seinem  Vorgesetzten  gegenüber,  dem 
Chef-Prasidenten  des  Bunde-sgerichtshofes,  Dr. 
Heusinger,  jede  AiPorenscfaaft  abgostritten. 
Daraufhin  halte  der  Bundesgerichtshof  seiner¬ 
seits  erklärt,  Jagusch  sei  nicht  der  Autor. 

4t 

Soweit  der  wirklich  ungeheuerliche  Tatbe¬ 
stand.  Ein  Bundesrichler,  der  nicht  nur 
in  einem  schwebenden  Verfahren  Artikel  ganz 
bestimmter  Tendenz  veröffentlicht,  der  sich  auch 
noch  hütet,  seinen  eigenen  Namen  als  Autor 
zu  nennen,  der  seinen  Chef  a  n  I  ü  g  t  und 
schließlich  nur  zu  erklären  weiß,  er  habe  die 
Artikel  .in  innerem  Konflikt  und  in  tiefer 
Sorge“  verfaßt,  ist  eine  Erscheinung,  die  wohl 
weder  ln  der  Justiz  des  Deutschen  Reiches  noch 
in  der  Preußens  überhaupt  zu  denken  gewesen 
wäre.  Man  hört  aus  Bonn,  daß  der  Bundesjustiz¬ 
minister  Bücher  von  der  ganzen  Affäre  völlig 
überrascht  worden  sei  und  eine  eingehende 
Untersuchung  ungeordnet  habe.  Wir  sind  sehr 
gespannt,  zu  welchem  Ergebnis  diese  Unter¬ 
suchung  bet  einem  sonnenklaren  Tatbestand 
kommen  wird.  Jagusch  selbst  hat  inzwischen  um 
seine  Pensionierung  gebeten. 


In  diesem  Zusammenhänge  wurde  daiaul  hin¬ 
gewiesen.  daß  die  in  Warschau  produzierten 
.chinesischen’  Flugblätter,  in  denen  an  die  Un¬ 
terstützung  des  .polnischen  Oktobers  1956' 
durch  Peking  erinnert  worden  war,  in  einem 
polnischen  zentralen  Parteibüro  hergeslelll  wor¬ 
den  sein  sollen,  wie  bereits  damals  bekannt  ge¬ 
worden  war.  Diese  Flugblätter  enthielten  auch 
politische  Angrille  aul  Gomulka,  dem  seine  enge 
Verbindung  zu  Chruschtschew  vorgeworlen 
wurde.  Aul  diese  Weise  sei  die  gegen  Chru¬ 
schtschew  gerichtete  Aktivität  des  polnischen 
Partekhels  getarnt  worden.  Um  .das  Gesicht 
zu  wahren’,  habe  sich  Gomulka  sodann  nach 
der  .Ablösung'  Chruschlschews  noch  einmal  be¬ 
dauernd  über  dessen  Sturz  geäußert,  um  dann 
unverzüglich  auch  ötlentlich  seine  .Loyalität’ 
gegenüber  der  neuen  kollektiven  Führung  im 
Kreml  zu  erklären. 

Die  .Belohnung’  von  seilen  Pekings  sei  dann 
sogleich  in  Warschau  emgetrollen.  indem  die 
chinesische  Parleilührung  ein  u.  a.  von  Mao 
Tse-lung.  Tschen-Yl  und  Tschou  En-lai  unter- 
zeichnctes  Danklclegramm  an  Gomulka  gesandt 
habe,  in  dem  es  u  o  hieß  .Das  chinesische 
Volk  wird  das  polnische  Volk  In  seinem  gerech¬ 
ten  Kamp I  gegen  das  Streben  der  westdeutschen 
Militaristen  nach  einer  Revision  der  Oder-Neiße 
Grenze  entschieden  und  entschlossen  unterstüt¬ 
zen.’  Des  weiteren  habe  Mao  Tse-lung  die  Po¬ 
sition  Gomulkas  gegenüber  Moskau  dadurch 
außerordentlich  verstärkt,  daß  in  dem  gleichen 
Telegramm  versichert  worden  sei,  China  werde 
Rotpolen  In  seinem  Kample  zur  Verteidigung 
der  staatlichen  Souveränität  unterstützen.  Wenn 
daraufhin  Breschnjew  und  Kossygin  sich  zur 
.Wiederherstellung  der  kommunistischen  Soli- 
daritäf  mit  Peking  bekannt  und  jedwede  Unter- 


SPD-Entschließungsantrag 
zum  Heimatiecht 

M.  B  o  n  n.  Für  den  vom  23.  bis  28.  November 
in  Karlsruhe  stattfindenden  Parteitag  hat  der 
SPD-Bundesvorstand  eine  Entschließung  vorge¬ 
legt,  in  der  erneut  die  Feststellung  verlangt 
wird,  daß  sich  die  SPD  zum  Heimatrecht  aller 
Menschen  und  damit  auch  aller  Deutschen  und 
zur  Verpflichtung  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  bekennt,  die  in  ihre  Obhut  gegebenen  In¬ 
teressen  der  Vertriebenen  wahrzunehmen.  .Es 
besteht  kein  Anlaß,  einseitig  Teile  einer  Frie¬ 
densregelung  vorwegzunehmen,  die  erst  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Wiederherstellung  der 
deutschen  Einheit  verbindlich  behandelt  wer¬ 
den  kann.“ 

ln  dem  Entschließungsantrag  wird  ferner  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  auch  der  Ost-West- 
Handel  eines  größeren  Ausmaßes  an  westlicher 
Solidarität  und  Organisation  bedürfe,  um  nicht 
kommerziell  gegenüber  einer  straff  geführten 
Zentraiverwaltungswirtschütt  ins  Hintertreffen 
zu  geraten. 

Scharfe  Attacke 
gegen  Kardinal  Wyszynski 

M  Warschau.  Die  rotpolnische  Zeitung 
.Glos  Pracy“  erklärt,  der  Verlauf  der  dritten 
Konzilsfolge  in  Rom  berechtige  nicht  mehr  zu 
der  Hoffnung,  daß  die  polnischen  Bischöfe  hier 
eine  Haltung  einnehmen  würden,  wie  sie  .der 
gläubige  Teil  der  polnischen  Bevölkerung  er¬ 
wartet“.  Kardinal  Wyszynski  versuche,  auf  dem 
Konzil  eine  Rolle  zu  spielen,  die  von  der  .auf¬ 
geklärten  (!)  Geistlichkeit  nicht  anerkannt" 
werde  und  die  .sogar  im  Episkopat  selbst  Im¬ 
mer  häufiger  auf  Widerstand“  stoße  —  behaup¬ 
tet  das  Blatt. 

Bereits  in  der  zweiten  Konzilsfolge  habe  man 
kaum  von  einer  .Beteiligung“  polnischer  Bi¬ 
schöfe  sprechen  können.  Ein  Nachweis  hierüber 
sei  in  dem  Buch  .Vaticanum  ff'  geführt  wor¬ 
den,  das  in  Polen  erschienen  sei.  Kardinal  Wy- 
szynski  sei  zwar  sehr  .um  Disziplin  und  ein 
einheitliches  Auftreten  unseres  Episkopats*  be¬ 
müht  gewesen,  habe  aber  selbst  .nicht  sehr  viel 
zu  sagen  gehabt“.  Wenn  er  aber  sprach,  habe 
er  sich  für  eine  Stärkung  der  .automatischen 
Macht“  in  einem  Augenblick  eingesetzt,  da  auf 
dem  Konzil  über  eine  Dezentralisierung  der 
geistlichen  Macht  diskutiert  wurde. 

Die  Schuld  für  mangelnde  Erfolge  der  polni¬ 
schen  Bischöfe  habe  Wyszynski  später  der 
Presse  und  den  Konzilskommentatoren  zuschrei¬ 
ben  wollen,  die  angeblich  die  Direktive  erhalten 
hätten,  .negativ  über  den  Beitrag  der  polnischen 
Blschöle  zu  schreiben’  Woher  diese  angeblichen 
Direktiven  stammen  sollen,  habe  Wyszynski 
Indes  verschwiegen 

lassung  einer  konstruktiven  Deulschland-InWa 
live  zugesichert  hätten,  sei  dies  ganz  wesentlich 
mit  daraul  zurückzulühren  gewesen,  daß  sie  s ich 
geradezu  einer  Achse  Warschau-Peking  gegen- 
ühergestelll  sahen. 
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Stagnation  der  Außenpolitik 


Von  D  r.  Erich 

Die  deutsche  Außenpolitik  beiindet  sich  tust  M 
von  dem  Augenblick  an  in  einer  bedenklichen  zwis 
Stagnation,  als  die  These  von  der  .Politik  der  säur, 
Beweglichkeit  verkündet  wurde  Zwar  hat  sich  wen 
die  Well  seither  erheblich  verändert  - Frank -  Gon 
rejch  gewinnt  rasch  an  Gewicht  und  Eigen-  auch 
ständigkeit,  i  n  den  USA  wurde  nach  der  Tse- 
Ermordung  des  Präsidenten  Kennedy  eine  neue  in  c 
Administration  gebildet,  die  nunmehr  von  der  seht i 
\[b,eir,egrde"  Mehrheit  der  amerikanischen  Wet 
Wähler  bestätigt  wurde;  in  Moskau  stürzte  nach 
Chruschtschow,  im  Fernen  Osten  schickt  sich  die 
China  an,  zur  dritten  Weltmacht  ernporzu-  Sink 
steigen,  und  in  Großbritannien  gelangte  die  ob  , 
Labour-Opposition  zur  Macht  —  aber  hinsicht-  s tan 
lieh  Deutschlands  ergab  sich  trotz  aller  eitrig  Aulr 
betriebenen  . Annäherungen *  keinerlei  .Wand-  zu  b 
lung'  der  politischen  Lage,  worüber  auch  die  jetzt 
an  sich  erlreulichen  Erleichterungen  im  Perso-  betn 
nenverkehr  zwischen  West-  und  Mitteldeutsch-  nehr 
land  b zw.  West-  und  Ost-Berlin  nicht  hinweg-  kam 
täusihen  können.  Kurzum:  Die  Ereignisse  sind  hat 


Das  südlich  der  Pregel  im  Landkreis  Königsberg  gelegene  Dort  Ottenhagen  ist  nach  der  Uher- 
lieterung  13 40  gegründet  worden  Vermutlich  wurde  die  Kirche  im  Zuge  der  Schenkung  des  Dor¬ 
fes  an  den  Magistrat  von  Königsberg  durch  den  Hochmeister  Ludwig  von  Erlichshausen  1466 
erbaut.  Sie  erhielt  später  Quer- Anbauten.  Die  Haube  des  Turmes  stammt  aus  dem  Jahre  1741. 
Auch  die  Portale  der  Friedhols-Ummauerung  entstanden  im  gleichen  Jahre. 


Geheimnis  von  Pearl  Harbor 


Göran  Stenius:  Von  Rom  nadi  Rom.  Verlag 
Josef  Knecht.  6  Frankfurt  (Main).  336  Seiten. 
19,80  DM. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  der  finnische  Diplomat 
Goran  Stenius  in  seinem  ganz  ausgezeichneten 
Italienbuch  so  oft  bewundernd  klassische  Darstellun¬ 
gen  unseres  großen  Neidenburger  Landsmannes  Fer¬ 
dinand  Gregorovius  zitiert.  Er  hat  die  Werke  des 
ostpreußischen  Meisters  nicht  nur  gelesen,  er  hat 
sie  wohl  auch  als  Vorbild  für  seine  eigene  umfas¬ 
sende  Schilderung  Italiens,  seiner  Städte,  Kultur 
landschaften  und  Geschichte  genommen,  Millionen 
von  Deutschen  sind  in  den  letzten  Jahren  In  da- 
Land  südlich  der  Alpen  gereist.  Allen,  die  nicht  nur 
.Vorbeifahrer*  und  Objekte  der  Massentouristik  sein 
wollen,  kann  Stenius  Buch  nur  dringend  als  Weg- 
begleitei  empfohlen  werden.  Es  erschlägt  nicht 
wie  so  viele  Itallenreisebücher  —  mit  einer  über 
fülle  es  weist  in  sehr  fesselnder  Form  auf  das  We 
sentliche  hin  und  liest  sich  fesselnd  und  Spannern1 
Ein  hervorragender  Sachkenner  spricht  hier,  der  nie 
langweilig  wirkt.  — r 


Verteidiger  gab,  indem  man  ihre  Aussagen  ver¬ 
stümmelte,  beantragte  Änderungen  nicht  zu  Pro¬ 
tokoll  nahm,  und  beteiligte  Zeugen  durch  ge¬ 
schickte  Fragen  so  lange  irritierte,  bis  sie  ihre 
Aussagen  änderten,  die  sonst  wahrscheinlich 
Präsident  Roosevelt  belastet  hätten. 

Ein  hochinteressantes  Buch  lür  den  politisch 
und  militärisch  Interessierten,  wenn  auch  dem 
Übersetzer  eine  etwas  leichtere  Hand  zu  wün¬ 
schen  gewesen  wäre. 

Robert  A.  Theobald-  .Das  letzte 
Geheimnis  von  Pearl  Harbor",  Wa¬ 
shingtons  Anteil  an  dem  japanischen  Angrill, 
mit  ergänzenden  Vorworten  von  Konteradmiral 
a.  D.  Kimmei  und  Flottenadmiral  Halsey, 
deutsch  im  Schnilter-Publishing-House,  New 
York  (Vertrieb:  Schnitter-Verlag,  Berlin). 
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Die  Legende  von  den  100  Milliarden  DM 

Der  Lastenausgleichs- Ausschuß  des  BdV  hat  Vorschläge  zum  18.  Anderungsgesetz  des  Laste n- 
ausgleichsgesetzes  erarbeitet.  Am  22.  Oktober  hat  außerdem  ein  Gespräch  zwischen  dem  Bun¬ 
deskanzler  und  dem  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen  slattgelunden.  Was  die  Fragen 
des  Lastenausgleichs  belrillt,  so  ist  bei  diesem  Gespräch  in  aller  Deutlichkeit  aul  verschie¬ 
dene  Punkte  hingewiesen  worden,  die  allen  Beteiligten  noch  einmal  vor  Augen  getührt  wer¬ 
den  sollten.  In  der  Präambel  des  Lastenausgleirbsgesetzes  steht  unter  anderem: 

Der  Gesetzgeber  will  nach  den  Grundsätzen  der  sozialen  Gerechtigkeit  und  der  volks- 
wirtschaltlichen  Möglichkeiten  einen  Ausgleich  der  Lasten  des  Krieges  erreichen. 


14  Novelle 

16.  Novelle 

17.  Novelle 

Verwaltungsmaß  nahmen 
(Vortinanzierungl 


9.0 

1.8 

2,3 

3.2 


Aus  diesem  Grunde  erscheint  es  notwendig, 
folgende  Zahlen  einmal  klar  herauszustellen: 

Das  Sozialprodukt  1952  1964 

betrug  137  Mrd.  DM  400  Mrd.  DM 

Die  Steuereinnah¬ 
men  von  Bund 
und  Ländern 

betrugen  27  Mrd.  DM  82  Mrd.  DM 

Dem  LAG-Fonds  standen  und  stehen  seit  1952 
jährlich  nur  rund  4  Milliarden  DM  zur  Verfü¬ 
gung.  Hätte  man  die  Einnahmen  aus  dem  Fonds, 
so  wie  es  die  Präambel  zum  LAG-Gesetz  besagt, 
entsprechend  angehoben,  so  würden  dem  Fonds 
100  Milliarden  DM  mehr  Mittel  zur  Verfügung 
stehen.  So  hätten  etwa  im  Jahre  1964  dem  Fonds 
9  Milliarden  DM  zuflleBen  müssen,  statt  4  Mil¬ 
liarden  DM. 

Der  Anteil  der  festgestellten  RM-Schaden 
teilt  sich,  wie  jetzt  bekannt  wurde,  in  den  ein¬ 
zelnen  Schadensgruppen  wie  folgt  auf: 

bis  5  000  RM  =  50»/.  aller  Falle 

von  5  000  bis  10  000  RM  =  18  aller  Fälle 

von  10  000  bis  20  000  RM  =  9Vt  aller  Fälle 

von  20  000  bis  30  000  RM  =  9»/.  aller  Fälle 

von  30  000  bis  50  000  RM  =  8  •/»  aller  Fälle 

50  000  bis  100  000  RM  =  4  •/•  aller  Fälle 

über  100  000  RM  -  2*/*  aller  Fälle 

Diese  Zahlen  beweisen  eindeutig,  daß  zur  Be¬ 
seitigung  der  von  uns  angestrebten  Degres¬ 
sion  im  §  246  LAG  die  dazu  benötigten  Mittel 
im  Verhältnis  sehr  gering  sind. 

In  einer  Veröffentlichung  über  diese  Fragen, 
die  wir  dem  Deutschen  Ostdienst  entnehmen, 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß  nach 
seiner  Berechnung  im  Fonds  7.6  Milliarden  DM 
vorhanden  sein  dürften.  Wir  wissen  nicht,  in¬ 
wieweit  bei  dieser  Berechnung  die  vorher  ge¬ 
nannte  Skala  Anwendung  gefunden  hat.  Es 
dürfte  angebracht  sein,  diese  Dinge  noch  einmal 
zu  überprüfen.  Wir  weisen  darauf  hin,  daß  auf 
Grund  unserer  Vorstellungen  das  Bundesaus¬ 
gleichsamt  von  der  Bundesregierung  den  Auf¬ 
trag  erhalten  hat,  endlich  die  Karten  auf  den 
Tisch  zu  legen.  Wir  wollen  hoffen,  daß  wir 
diesmal  von  den  Behörden  nicht  wieder  ent¬ 
täuscht  werden,  wie  wir  es  seit  dem  8.  Ände¬ 
rungsgesetz  des  Jahres  1957  gewohnt  sind.  Der 
Verfasser  der  .Legende  von  den  100  Milliar¬ 
den  DM”,  die  wir  nachstehend  veröffentlichen, 
deutet  ja  ganz  klar  auf  die  bisher  geübte  Tak¬ 
tik  hin.  Doppelzählungen  sind  auf  jeden  Fall 
vorgekommen.  Wir  sind  gespannt,  wie  die  Be¬ 
rechnungen  des  Bundesausgteichsamtes  ausfal- 
len  werden,  möchten  aber  heute  schon  sagen, 
daß  wir  an  diese  Veröffentlichung  mit  ent¬ 
sprechender  Skepsis  herangehen  und  uns  er¬ 
lauben  werden,  die  gebrachten  Zahlen  genau 
zu  überprüfen. 

* 

Bei  der  Einbringung  des  Bundeshaushalts  1965 
wurde  wieder  einmal  davon  gesprochen,  daß 
der  Lastenausgleich  ein  Gesamtvolumen  von 


Rentner  aus  der  SBZ 

Die  Bundesrepublik  wird  ui  verhältnismäßig 
großzügiger  Weise  die  Alten  betreuen,  denen 
die  Regierung  der  sowjetischen  Besatzungszone 
eine  Besuchsreise  nach  Westdeutschland  gestat¬ 
tet.  Die  Betreuung  erfolgt  in  dreierlei  Richtun¬ 
gen:  es  wird  ein  Bargeldbetrag  ausgehandigt, 
es  wird  Krankenversorgung  gewährt  und  es 
wird  kostenlose  Eisenbahnfahrt  ermöglicht. 
Diese  Maßnahmen  sind  um  so  nötiger,  als  den 
Rentnern  aus  Devlsengrunden  die  Mitnahme 
eines  ausreichenden  Geldbetrages  untersagt  ist. 

Jeder  aus  der  SBZ  in  Westdeutschland  ein¬ 
treffende  Rentner  wird  einen  Barbetrag  von 
50  DM  erhalten.  Es  wird  hierbei  keine  Bedürf¬ 
tigkeitsprüfung  geben.  Hinsichtlich  der  Fürsorge 
für  die  Gesundheit,  die  schon  darum  unter  allen 
Umständen  umfassend  sein  muß.  weil  es  sich 
bei  den  Besuchern  um  alte  und  invalide  Men¬ 
schen  handelt,  ist  eine  Gleichstellung  mit  west¬ 
deutschen  Sozialversicherungsrentnern  (also  ko¬ 
stenlose  Behandlung  und  Medikaraentenabgabe) 
vorgesehen. 

Die  Bundesregierung  hat  sich  bereit  erklärt, 
die  Kosten  für  Eisenbahnfahrten  zu  übernehmen. 
Die  nähere  Regelung  trifft  die  Bundesbahn. 
Auch  hinsichtlich  der  Freifahrlkarlen  wird  es 
keine  Bedurftigkeitsprutung  geben.  HN 

POSTLEITZAHLEN 

Bei  Postsendungen  in  die  sowjetische  Besatzung*- 
Zone  soll  nach  einer  Mitteilung  der  Bundespost  — 
solern  Postleitzahlen  in  der  Anschnitt  angegeben 
werden  —  vor  die  Postleitzahl  der  Buchstabe  X  ge¬ 
setzt  werden,  unmittelbar  und  ohne  Bindestrich  Die 
sowjetische  Besatzungszone  hat  vor  einiger  Zeit  eben¬ 
falls  Postleitzahlen  eingeführt.  Bedauerlicherweise 
iilic-rsdinoiden  sich  die  westdeutschen  und  ostdeut¬ 
schen  Zahlen;  so  haben  z.  B  Bonn  und  Weimar  die 
gleiche  Postleitzahl  53.  Um  Fehlleitungen  zu  ver¬ 
meiden,  sollen  nunmehr  die  Westdeutschen,  die  nach 
Weimar  schreiben,  .X53"  angeben,  die  Mitteldeut¬ 
schen,  die  nach  Bonn  schreiben,  .053*  verwenden 
(bei  Sendungen  von  Mitteldeutschland  nach  West¬ 
deutschland  ist  eine  0  vor  die  Lcitzahl  zu  setzen). 

Als  die  Bundespost  in  Westdeutschland  die  Post¬ 
leitzahlen  einlührte,  nahm  sie  für  sich  die  Anfangs- 
Ziffern  t  bis  8  in  Anspruch.  Die  Zilfern  9  und  0  blie¬ 
ben  frei.  Ob  diese  beiden  Anfangszi Ilern  für  die  ge¬ 
samte  SBZ  ousgereicht  hätten,  können  wir  nicht  be¬ 
urteilen  Bisher  hat  jedenfalls  die  Bundespost  muh 
nicht  klar  erklärt,  daß  sie  bei  Einführung  ihres  Post- 
leitzahlsystems  in  ausreichender  Weise  tür  das  ge¬ 
samte  Deutschland  vorausgeplant  halte  Mit  einiger 
Sicherheit  hat  man  es  unterlassen  das  System  so 
aulzubauen,  dali  auch  tur  Ostpreußen  und  die  ande¬ 
ren  Ostgebiete  noch  Nummern  vorhanden  sind.  HN. 


100  Milliarden  DM  aulweise,  und  wurde  be¬ 
hauptet,  daß  die  16.  und  17.  Novelle  zusammen 
Leistungsverbesserungen  von  6,2  Milliarden  DM 
erbracht  hätten.  Es  ist  erlorderlich,  solchen 
Übertreibungen  entgegenzutreten  Es  Ist  insbe¬ 
sondere  erlorderlich,  nur  mit  bereinigten  Zahlen 
zu  arbeiten  und  Doppelzählungen  lorizulassen. 
Allzuott  wird  beim  Lastenausgleich  die  gleiche 
Mark  zweimal  gezählt:  einmal  wenn  sie  als 
Aulbaudarlehen  vergeben  wird,  und  ein  zwei¬ 
tes  Mal,  wenn  sie  nach  Rücklluß  zur  Hauptent¬ 
schädigungszahlung  Verwendung  findet.  Bei 
einer  bereinigten  Betrachtung  muß  man  die 
Wohnraumhille  ganz  lortlassen  und  bei  den 
Aulbaudarlehen,  Arbeitsplatzdarlehen  und 
Heimlörderungsdarlehen  nur  die  Darlehnsaus- 
lälle  in  Ansatz  bringen.  Und  bei  der  Unterhalts¬ 
hille  und  F.ntschädigungsrente  kann  man  auch 
nur  die  Teile  ansetzen,  die  nicht  mit  Hauptent¬ 
schädigung  verrechnet  werden. 

Eine  bereinigte  Berechnung  gibt  lolgendes 
Bild  (lorigeschriebene  Zahlen  des  BdV-Laslen- 
ausgleichsausschusses  aus  dem  Herbst  1963; 
eine  Neuberechnung  wird  Anlang  196 5  erlol- 
gen): 


Hauplenlschädigung 

24.7 

Mrd.  DM 

Darlehen 

0.3 

Unterhallshille 

19,9 

Entschädigungsrenle 

1.4 

Hausralenlschädigung 

8,9 

Ausbildungshille 

1.0 

Währungsausgleich 

1.0 

Altsparerentschädigung 

3.4 

Härtelonds 

1.6 

Vorlinanzierungskosten 

4.2 

Darlehensverwaltungskosten 

0.7 

Saar 

0.4 

Gesetze  von  1952 

67,5 

Mrd.  DM 

(LAG.  WAG.  AspG) 

33,5 

3.  Novelle 

0.1 

4.  Novelle 

2.8 

8.  Novelle 

11.4 

11.  Novelle 

2.2 

12.  Novelle 

0,5 

m  m 

13.  Novelle 

0,7 

m  » 

67,5  Mrd.  DM 

Die  Hauplenlschädigung  wai  ( theoretisch I 
ausgezahlt  bzw.  wird  ausgezahlt  sein  nach  den 
Sätzen 

des  Gesetzes  von  1952  im  2  Quartal  1964 
der  4.  Novelle  im  3.  Quartal  1964 

der  8.  Novelle  im  2.  Quartal  1967 

der  14.  Novelle  >m  4.  Quartal  1969 

der  16.  Novelle  im  3.  O  artal  1970 

der  17.  Novelle  im  4  Quartal  1970 

Die  in  den  (vorausgeschätzten)  Wirtschalts- 
plänen  1971—1979  für  die  Hauplenlschädigung 
zur  Verfügung  stehenden  ca.  7'/i  bis  8  Milliar¬ 
den  DM  werden  nicht  in  Anspruch  genommen, 
weil  die  Sätze  der  Hauplenlschädigung  zu 
niedrig  sind. 

Die  Einnahmenschälzung  zeigt  lolgendes  Bild: 
Ausgleich sabgahen  48,8  Mrd.  DM 

Haushallszuschüsse  -*6.3 

75.1  Mrd.  DM 

Im  Ausgleichslonds  ist  mithin  noch  eine  Re¬ 
serve  von  7,6  Mrd.  DM  enthalten. 

Aus:  .Deutscher  Osldiensl"  vom  2.  11.  1964 


Ausländische  Flüchtlinge 

Die  deutsche  Sektion  der  Forschungsgesell¬ 
schaft  für  das  Weltflüchtlingsproblem  (AWR) 
beginnt  in  verstärktem  Maße  innerdeutsche 
wissenschaftliche  Vertriebenenfragen  zu  be¬ 
arbeiten.  Wie  bereits  berichtet,  wurde  insbe¬ 
sondere  das  politisch  hochbedeutsame  Thema 
des  Anteils  der  Vertriebenen  am 
Sozialprodukt  in  Angriff  genommen,  das 
eine  Aussage  zu  der  Frage  bringt,  inwieweit 
Westdeutschland  aus  dem  Einströmen  der  Ver¬ 
triebenen  einen  volkswirtschaftlichen  Nutzen 
zog. 

Abgeschlossen  wurde  nunmehr  eine  Unter¬ 
suchung  Uber  die  wirtschaftliche  Eingliederung 
der  ausländischen  Flüchtlinge  in  der  Bundes¬ 
republik,  die  von  Fräulein  Dr.  Bohnsack  ange¬ 
stellt  worden  ist  und  über  die  auch  auf  der 
letzten  Generalversammlung  der  AWR  referiert 
wurde.  Die  Untersuchung  zeigt,  daß  die  aus¬ 
ländischen  Flüchtlinge  mit  noch  größeren 
Schwierigkeiten  zu  kämplen  haben  als  die  deut¬ 
schen  Vertriebenen,  daß  sie  trotz  dessen  jedoch 
etwa  im  gleichen  Maße  wirtschaftlich  eingeglie¬ 
dert  werden  konnten  wie  die  Deutschen.  N. 


Änderung  von  Redilsverordnungen 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 

Ein  halbes  Jahr  nach  der  Beschlußfassung  des  Gesetzgebers  über  die  17.  LAG-Novelle  beab¬ 
sichtigt  die  Bundesregierung  nunmehr  endlich,  die  Rechtsverordnungen  der  neuen  Rechtslage 
anzupassen.  Die  sehr  umfangreiche  Änderung*  Verordnung  enthält  jedoch  auch  eine  Reibe  hier¬ 
von  unabhängiger  Neuregelungen. 


Besonders  umfangreich  sind  die  Abänderun¬ 
gen  der  zweiten  Leistungs-DV,  die  die  Leistun¬ 
gen  aus  dem  Härtefonds  regelt.  Aus  diesem 
Sonderfonds  erhalten  einerseits  die  anerkann¬ 
ten  Sowjetzonenflüchtlinge  und  andererseits  be¬ 
stimmte  sonstige  Personengruppen  Leistungen. 
Zu  letzteren  rechnen  auch  Vertriebene,  die  ge¬ 
wisse  SUditagsvoraussetzungen  nicht  erfüllen. 
Es  handelt  sich  hierbei  insbesondere  um  Ver¬ 
triebene,  die  nach  dem  31.  12.  1961  bei  Erfül¬ 
lung  der  Notaufnahmevoraussetzungen  aus  der 
sowjetischen  Besatzungszone  in  das  Bundes¬ 
gebiet  herübergekommmen  sind,  ohne  als 
Flüchtlinge  C  anerkannt  worden  zu  sein  oder 
unter  die  Familienzusammenführung  im  Sinne 
des  LAG  zu  fallen.  (Unter  die  Familienzusam¬ 
menführung  im  Sinne  des  LAG  fallen  nicht 
zugeführte  Verwandte,  die  zu  einem  Vertriebe¬ 
nen  zugeführt  wurden,  der  zwischen  1953  und 
1961  aus  der  SBZ  ins  Bundesgebiet  herüherkam, 
ohne  den  Ausweis  C  zu  erhalten.) 

Nach  dem  Verordnungsentwurf  der  Bundes¬ 
regierung  sollen  die  Hartefondsleistungen  bei 
denjenigen  Vertriebenen  eingestellt  werden,  die 
zwischen  1953  und  1960  aus  der  SBZ  herüber¬ 
kamen,  ohne  die  Voraussetzungen  der  Notauf¬ 
nahme  oder  eines  vergleichbaren  Verfahrens  zu 
erfüllen  Diese  Neuregelung  ist  aus  rerhlsstaat- 
lichen  Erwägungen  heraus  äußerst  bedenklich, 
möglicherweise  sogar  nichtig. 

Die  Stiditagsversäumer,  soweit  sie  künftig 
nach  der  zweiten  Leistungs-DV  Berechtigte  sind, 
können  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt,  Haus- 
ratbelhilie  und  Auibatidarlehen  erhalten 

Die  Voraussetzungen  für  die  Gewährung  der 
Unterhaltsbeihilfe  sind  die  gleichen  wie  die 
Voraussetzungen  für  die  Gewährung  von  Unter- 
haltshilfe  an  die  übrigen  Vertriebenen.  Es  wird 
jedoch  an  ehemals  Selbständige  kein  Selbstan- 
digenzuschlag  gewährt  Die  Hausralbeihilfe,  die 
sich  mit  den  Sätzen  der  untersten  Stufe  der 
Hausratentschädigung  der  übrigen  Vertriebenen 
bemißt,  wird  nur  dann  gewährt,  wenn  die  Netto- 
Monatseinkunfte  de«  Antragstellers  500  DM  zu¬ 
züglich  120  DM  für  den  Ehegatten  und  60  DM 
für  jedes  Kind  nicht  übersteigen;  zur  Vermei¬ 
dung  besonderer  Härten  kann  die  Obergrenze 
in  gewissem  Ausmaß  überschritten  werden. 

Die  dritte  Leistungs-DV,  die  die  Anrechnung 
sonstiger  Einkünfte  auf  die  Unterhaltshilfe  und 
Entschädigungsrente  näher  regelt,  ist  in  mehre¬ 
ren  Einzelheiten  verbessert  worden. 

Bisher  wurde  unterstellt,  daß  ein  Vertriebener, 
dem  freie  Station  gewahrt  wird,  Einkünfte  in 
Höhe  der  Sätze  der  Unterhaltshilfe  bezieht. 
Künftig  werden  nur  die  Satze  der  Unterhaltshilfe 
abzüglich  eines  Betrages  von  25  DM,  bei  Ehe¬ 
paaren  von  37  DM.  unterstellt,  es  sei  denn,  in 
der  freien  Station  lat  tatsächlich  die  Zahlung 
eines  entsprechenden  Taschengeldes  einbegrif¬ 
fen.  Würde  dem  Vertriebenen  eine  Pflegezulage 
von  75  DM  und  nicht  nur  von  50  DM  zustehen, 
so  gelten  künftig  die  zusätzlichen  25  DM  nicht 


als  mit  der  freiien  Station  abgegolten,  auch  wenn 
Wartung  und  Pflege  in  die  freie  Station  einbe¬ 
griffen  sind. 

Bei  Einkünften  aus  nichtselbständiger  Arbeit 

wurden  bisher  10  DM  monatlich  vorweg  als 
Werbungskosten  abgezogen  Dieser  Betrag  wird 
nunmehr  auf  20  DM  erhöht. 

Als  zweckgebundene  Sonderleistungen,  die 
nicht  als  Einkünfte  angerechnet  werden,  werden 
nunmehr  auch  die  durch  das  Zweite  Neuord¬ 
nungsgesetz  zum  Bundesversorgungsgesetz  neu 
eingeführten  Beihilfen  nach  §  17  a  BVG  aner¬ 
kannt. 

Kinderzulagen,  soweit  sie  den  Kinderzuschlag 
der  Unlerhaltshilfe  nicht  übersteigen,  werden 
nicht  als  Einkünfte  angerechnet,  sofern  es  sich 
uni  pflegebedürftige  Kinder  handelt,  für  die 
weder  Pflegezulage  nach  dem  Bundesversor¬ 
gungsgesetz.  noch  ein  Pflegegeld  nach  der 
Reichsversicherungsordnung  gewährt  wird. 

Die  fünfte  Leistungs-DV,  die  die  Versagung 
der  Unterhaltshilfe  im  Falle  vorhandenen  Ver¬ 
mögens  näher  regelt,  ist  nur  in  einem  (jedoch 
bedeutsamen)  Punkte  geändert  worden.  Bisher 
wurde  die  vorherige  Verwertung  von  Vermögen 
nicht  verlangt,  wenn  es  sich  u.  a.  um  Hausgrund- 
slücke  handelte  und  deren  Wert  (von  Ausnah¬ 
men  abgesehen)  12  000  DM  nidit  überstieg. 
Gleiches  galt  z.  B.  für  Familienschmuck  und  der¬ 
gleichen.  Die  Grenze  ist  nunmehr  auf  18  000  DM 
heraufgesetzt  worden. 

Die  zehnte  Leistungs-DV,  die  die  Berechnung 
der  für  die  Hausratentschädigung  maßgeblichen 
Einkünfte  regelt,  wurde  hinsichtlich  solcher  Fälle 
geändert,  in  denen  im  Vertreibungszeitpunkt  die 
Ehe  bereits  geschieden  war  (oder  beide  Ehe¬ 
gatten  getrennt  lebten),  1937/39  jedoch  noch 
eheliche  Gemeinschaft  bestand.  Es  soll  sich  künf¬ 
tig  nicht  jeder  Teil  zugleich  auch  auf  die  Ein¬ 
künfte  des  anderen  Ehegatten  berufen  können; 
in  der  Regel  werden  jedem  Teil  die  halben  Fa¬ 
milieneinkünfte  für  die  Bemessung  seiner  Haus- 
ratenlschädigung  zugeordnet 

Die  weiteren  Recfatsverordnungen,  die  von  der 
Bundesregierung  geändert  werden  sollen,  be¬ 
treffen  entweder  nicht  Vertriebene  aus  Ostpreu¬ 
ßen  (z.  B.  bei  Umrechnung  fremder  Währungen) 
oder  sie  beziehen  sich  auf  technische  Probleme. 

Alle  beabsichtigten  Änderungen,  soweit  sie 
mit  Änderungen  des  Gesetzes  in  Beziehung 
stehen,  treten  rückwirkend  auf  den  Zeitpunkt 
der  maßgeblichen  Gesetzesänderung  in  Kraft. 
Nachteile  entstehen  dem  Vertriebenen  mithin 
durch  die  späte  Änderung  der  Rechtsverordnun¬ 
gen  nicht.  Für  etwa  sich  ergebende  Anträge 
bestehen  in  der  Regel  keine  Ausschlußfristen, 
ausgenommen  bei  der  Kriegsschadenrente 

Es  ist  nicht  damit  zu  rechnen,  daß  die  Ande- 
lungsver Ordnungen  vor  Mitte  Dezember  In  Kraft 
treten;  denn  sie  müssen  noch  den  Bundesrat 
durchlaufen,  der  jedoch  (außer  möglicherweise 
hinsichtlich  der  zweiten  Leistungs-DV)  kaum 
Anderungswünsdie  äußern  wird. 


Die  Bundesmarine  wird  moderner 

Bis  1907  von  241  auf  280  Einheiten  verstärkt 
43  000  Mann 

Bonn  (dldl  -  Das  neue  Bauprogramm  der 
Bundesmai  ine,  das  unsere  Seestreitkrälte 
größer  und  moderner  machen  will,  gewinnt 
letzt  allmählich  Gestell  Ob  das  Konzept, 
das  vom  Verteidigungsausschuß  des  Bun¬ 
destages  bereits  gebilligt  worden  Ist.  aller¬ 
dings  In  dem  vorgesehenen  Tempo  verwirk¬ 
licht  werden  kann,  bleibt  noch  abzuwarlen. 

Die  Marine,  die  vornehmlich  lür  den  Schutz 
der  Ostseeausgänge  eingesetzt  werden  soll,  wird 
—  nach  den  Planungen  des  Verteidigungsmini¬ 
steriums  -  bis  zum  Jahre  1970  von  241  Einheiten 
aul  280  Schille  verstärkt  Das  bedingt  eine  Ver¬ 
größerung  des  Personalbestandes,  der  zur  Zeit 
etwa  31  000  Mann  ausmacht,  aut  43  000.  über¬ 
dies  will  man  gleichzeitig  viele  alte  Schilhtypen 
durch  neue  ersetzen,  was  ebenfalls  beträchtliche 
Kosten  mit  sich  bringen  dürfte.  Mit  Recht  weisen 
aber  Fachleute  daraut  tun  daß  eine  Flotte,  die 
nicht  dem  neuesten  Stand  der  Technik  entspricht, 
ihre  Aulgaben  kaum  noch  zu  erlüllen  vermag. 

Als  wichtigster  Teil  der  Seestreitkrälte  gellen 
die  Zerstörer.  Im  Einsatz  befinden  sich 
bisher  sechs  Leihschille  aus  den  USA  mit  je 
2050  Tonnen,  die  bereits  das  stattliche  Alter  von 
20  Jahren  aulweisen,  also  wohl  bald  ausgedient 
haben  werden.  Nach  und  nach  verlassen  die  vier 
Zerstörer  der  Hamburg-Klasse  mit  /e 
3400  Tonnen  erst  )elzl  die  Werl  len.  doch  Ver¬ 
zügen  sie  nur  über  Artilleriewaften  herkömm¬ 
licher  Art.  so  daß  auch  sie  in  Kürze  als  veraltet 
angesehen  werden  müssen.  Wirklich  modern 
weiden  nur  die  drei  Lenk  wai  len- Schi  t  i  e  mit  je 
etwa  4500  Tonnen  sein,  die  —  ausgerüstet  mit 
Luttabwehr-Raketen  vom  Typ  . Tartar *  —  in  den 
Vereinigten  Staaten  bestellt  sind  und  kaum  vor 
1969  geliefert  werden  können.  Ob  danach  wei¬ 
tere  drei  Zerstörer  dieses  Typs  in  Deutschland 
gebaut  werden,  ist  ungewiß 

In  den  Relormplänen  der  Marine  wird  ferner 
besonderer  Werl  aul  Korvetten  mit  je  2000  T on- 
nen  gelegt,  von  denen  zehn  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  geiertigt  und  ebenfalls  mit  amerikanischen 
.Tartar’-Flügkörpern  ausgestattet  werden  sol¬ 
len.  Die  Schwierigkeiten  im  Bau  der  Untersee¬ 
boote,  deren  Außenhaut  aus  antimagnetischem 
Stahl  die  Anforderungen  zunächst  nicht  erfüllte, 
scheinen  nun  überwunden  zu  sein.  Die  beiden 
Boote,  die  im  vergangenen  Jahr  aus  dem  Ver¬ 
kehr  gezogen  werden  mußten,  werden  jeden- 
lalls  bald  wieder  schwimmen.  Insgesamt  zwölf 
Einheiten  sind  in  dieser  ersten  Serie  vorgese¬ 
hen,  während  die  zweite  —  sie  betindet  sich 
noch  im  Konslruktionssladium  —  aul  achl  Boote 
angesetzt  ist.  Die  NATO  erwartet  jedoch,  daß 
die  Flotte  der  Bundesrepublik  zur  Verteidigung 
des  Westens  nicht  weniger  als  dreißig  Unter¬ 
seeboote  stellt.  In  der  Marine  selbst  zweifelt 
man  daran,  daß  sich  dieses  Ziel  bis  1970  errei¬ 
chen  läßt. 

Weniger  schwierig  dürfte  es  sein,  bis  zu  lenem 
Termin  —  wie  angeslrebl  —  50  Schnellboote, 
von  denen  einige  auch  aul  .Tartar’ -Raketen  um- 
gerüstet  werden  sollen,  sechs  Geleilboote  der 
Köln-Klasse  mit  je  2200  Tonnen,  54  Minensucher 
sowie  etliche  Kleinkampf-  und  Versorgungs- 
schiile  zur  Verfügung  zu  haben.  Wahrscheinlich 
wird  ferner  die  Modernisierung  der  Marine¬ 
flieger,  die  sich  bis  1970  auf  insgesamt  fünf  Ge¬ 
schwader  stützen  sollen,  zeitgerecht  geschalll 
werden  können.  Doch  all  das  selzl  voraus,  daß 
in  der  Bereitstellung  der  Gelder  keine  Verzö¬ 
gerung  eintrlll.  So  versieht  man  die  Sorge  der 
Seeleule.  wenn  sie  beobachten,  daß  sich  in  der 
Regierung  und  im  Parlament  die  Tendenz  zu 
einer  Einschränkung  des  Verteidigungshaushalls 
durchzuselzen  beginnt. 


Getreide-Aufkauf  .übererfüllt'? 

M.  Moskau  —  Nach  einem  Bericht  von  Radio 
Moskau  hat  nun  auch  die  Ukraine  die  Ernte  ab¬ 
geschlossen  und  eine  .Übererfüllung*  des  staat¬ 
lichen  Aufkaufpianes  gemeldet. 

Den  Angaben  Chruschtschows  auf  dem  Fe¬ 
bruar-Plenum  1964  zufolge,  hatte  diese  Sowjet¬ 
republik  die  Aufgabe,  11.48  Millionen  Tonnen 
Getreide  an  der  Staat  abzuliefern.  Radio  Moskau 
nannte  eine  Aufkaufziffer  von  11,5  Millionen 
Tonnen,  während  der  ukrainische  Parteichef 
Scheinst  in  der  .Prawda"  bereits  von  12  Mil¬ 
lionen  Tonnen  abgelieferten  Getreides  spricht. 

Von  der  Großrussischen  Föderation,  der  So¬ 
wjetrepublik  Kasachstan  und  der  Ukraine  sind 
nach  den  bisherigen  Meldungen  jetzt  insgesamt 
65.29  Millionen  Tonnen  Getreide  an  den  Staat 
abgeliefert  worden.  Der  Abüefenmgsplan  für 
die  gesamte  Sowjetunion  war  von  Chruschtschow 
auf  dem  Februar-Plenum  des  sowjetischen  ZK 
mit  67,24  Millionen  Tonnen  beziffert  worden. 

Angaben  über  die  Menge  des  geerntetem  Ge¬ 
treides  sind  in  diesem  Jahr  weder  vom  Rund¬ 
funk  noch  von  der  Presse  gemacht  worden,  so 
daß  vorersl  nicht  feslzustellen  ist,  ob  und  in¬ 
wieweit  die  erhöhten  Ablieferungen  tatsächlich 
das  Ergebnis  einer  überdurchschnittlichen  Ernte 
oder  —  was  ebenfalls  nicht  auszuschließen  ist 
—  zum  feil  die  Folge  einer  mit  Saatgut  aus  Im¬ 
porten  versorgten  Landwirtschaft  ist. 


30  000  Polen  aus  den  Gefängnissen  entlassen? 

M  Warschau  —  Wie  die  Warschauer 
Zeitung  .Glos  Pracy*  berichtet,  seien  in  Polen 
bisher  186  000  Personen  in  den  Genuß  der 
Amnestie  gekommen,  die  im  Juli  anläßlich  des 
.20  Gründungstages  Volkspolens*  erlassen 
worden  war 

Aus  den  Gefängnissen  entlassen  wurden  da- 
nach  30  000  Häftlinge.  Weiteren  36  000  wurden 
die  Haftstrafen  gekürzt.  Für  16  000  set  die  Zah- 
snJln  -7,°n  Gelds,rafen  bis  zu  einer  Höhe  von 
z  otY  aufgehoben  worden,  auf  die  geridit- 
ich  erkannt  worden  war.  Außerdem  sind  Un- 
tersuchungsverfdhren  eingestellt  worden,  die 
gegen  weitere  104  000  Personen  liefen. 

65  Amnestierte  befinden  sich  inzwischen  wie¬ 
der  im  Gefängnis  Sic  hatten,  wie  .Glos  Pracy* 

ei  l,'nm"lelb<,t  nach  ihrer  Entlassung 
erneut  Straftaten  begangen. 
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- Das  Ostpreußenblatt - - - 


Untiere  Fotos: 

Nach  13  Jahren  aus  der  Sowjetunion  zurück 
und  im  Ost-Berliner  Staatlichen  Museum  zu  be¬ 
sichtigen:  Der  Pergamon-Altar  (linkes  Bild).  Aul- 
gestellt  sind  die  Friesplalten  des  grollen  Altars. 
Sie  gehören  zu  den  größten  Kostbarkeiten  des 
deutschen  Museumsbesitzes.  Rechts  ein  Foto 
von  der  Eröffnung  der  Jubiläumsausstellung  aus 
\nluß  des  zweihundert  jährigen  Bestehens  der 
Staatlichen  Porzellanmanulaklur  in  der  Eichen- 
i'alerie  des  Schlosses  Charlollenburg.  —  Unser 
Foto  oben:  In  der  Gemäldegalerie  des  Dahlemer 
Museums.  Aulnahmen:  berlin-bild 


Wluseen,  ^Chentet  und  die  Zitadelle 

Ausschnitte  aus  dem  Panorama  des  Berliner  kulturellen  Lebens 


Von  unserem  Berliner 

Vor  vier  Wochen  stellten  wir  Berlin  als  die 
größte  deutsche  Industriestadt  vor.  Diesmal  geht 
es  um  Kultur.  Was  die  Theater  und  Konzerte, 
Museen  und  Ausstellungen  sowie  kulturelle 
Sonderveranstallungen  aller  Art  anbelrillt,  bie¬ 
tet  die  deutsche  Hauptstadt  heute  wieder  das 
meiste.  Das  ist  zunächst  quantitativ  gemeint. 
Aul  die  Qualität  gesehen,  ist  vieles  unschlagbar. 
Spitzenklasse  —  wenn  auch  durchaus  nicht  alles 
Das  verlangt  und  erwartet  auch  niemand  ange¬ 
sichts  der  breiten  Fülle  des  Gebotenen.  Andere 
deutsche  Großstädte  hatten  schon  immer  kul¬ 
turelle  .Spezialitäten'  oder  haben  sie  sich  nach 
194 5  aulgebaut,  die  Berlin  ihnen  nicht  streitig 
macht.  Doch  die  großen  Persönlichkeiten,  die  aus 
diesem  Grund  vielleicht  in  eine  kleinere  Stadl 
gegangen  sind,  sie  alle  kommen  mindestens  als 
Gäste  immer  wieder  naih  Berlin  —  so.  daß  der 
Veranstaltungskalender  eines  Jahres  immer  ein 
vollständiges  Spiegelbild  des  kulturellen  Lebens 
in  Deutschland  bietet. 

Weltweite  Atmosphäre 


M-Pf.  -  Korrespondenten 

Lärche' .  Max  Pechsleins  ..4m  Strand *.  Eine  grö¬ 
ßere  Anzahl  von  Bildern  befinden  sich  In  Ost- 
Berlin  (wo  sich,  nach  wie  vor  als  internationaler 
Magnet,  auch  das  Pergamon-Museum 
und  die  hedeulende  ägyptische  Abteilung  belin- 
den). 

West-Berlin  plant  am  Kemperplatz,  am  Osl- 
rand  des  Tiergartens  und  gegenüber  der  neuen 
Philharmonie,  "einen  großen  Museumsneubau, 
der  endlich  viele  kostbare  bisher  magazinierte 
Sihülze  wieder  ans  Tageslicht  bringen  wird,  be¬ 
sonders  auch  die  35 0  000  Objekte  des  bisher  In 
Dahlem  höchst  unzureichend  untergebrachten 
Kuplerstichkabinelts. 

Ebenlalls  am  Kemperplatz  wird  das  Gebäude 
der  Slaalsbillolhek  entstehen,  deren  Be¬ 
stände  dann  endlich  von  ihren  Verlagerungs¬ 
orten  Marburg  und  Tübingen  in  die  deutsche 
Hauptstadt  zurückgeiührt  werden  können. 

Theater  und  Kabarett 
mit  Spitzenleistungen 


Bevor  wir  aul  die  ortsansässigen  Kulturstätten 
eingehen,  ein  Wort  über  die  periodisch  wieder¬ 
kehrenden  Veranstaltungen.  Die  Berliner  F  I  Im¬ 
les  t  s  p  i  e  I  e  sind  die  einzigen  der  internatio¬ 
nalen  Spitzenklasse  aul  deutschem  Boden.  Sie 
geben  ein  Bild  des  Filmschallens  der  Ireien  Welt, 
ein  echtes  Bild,  daher  auch  nicht  immer  glanz¬ 
voll,  sondern  in  den  letzten  Jahren  ein  solches 
der  Stagnation,  der  Krise. 

Die  alljährlichen  Festwochen  gehören  zu 
den  lührenden  des  Kontinents,  ein  Rang,  der 
immer  wieder  neu  behauptet  werden  muß  und 
immer  wieder  neue  künstlerische  aber  auch 
organisatorische  Anstrengungen  erlordert. 

Die  Zahl  der  kulturellen  Kongresse 
ist  Legion.  Fortgeselzl  trollen  sich  Vertreter  von 
Kunst  und  Wissens, halt  in  Berlin,  und  ihre  Zu- 
sammenkünlte  sind  last  / edesmul  von  Ausstel¬ 
lungen  und  Veranstaltungen  von  Rang  beglei¬ 
tet.  Zu  den  Bauwochen,  die  im  Oktober  statt- 
gelunden  haben,  war  die  Elite  der  internationa¬ 
len  Architekten  und  Städtebauer  erschienen;  in 
ihrem  Verlaut  waren  —  eine  glückliche  Idee  des 
Bausenators  —  die  interessantesten  Großbau¬ 
stellen  wie  Untergrundbahn  und  Stadtautobahn 
der  Ollentlichkeit  zugänglich.  \uch  hier  zeigte 
sich,  wie  das  kulturelle  Klima  von  der  Bevölke¬ 
rung  milgeprägt  wird.  Immer  wieder  versichern 
uns  Künstler  wie  Gelehrte,  daß  sie  hier  das  in 
Zustimmung  wie  auch  Kritik  aulgeschlossensle 
Publikum  landen,  selbst  im  Vergleich  mH  ande¬ 
ren  europäischen  Metropolen  . . . 

Unermeßliche  Schätze 
noch  in  Magazinen 

Von  den  ständigen  Einrichtungen  zunächst  die 
Museen.  Kein  Berlin-Besucher  läßt  sich  das 
Dahlemer  Museum  entgehen  mit  der  Büste  der 
Nolrelete  und  Rembrandts  Mann  mit  dem  Gold¬ 
helm.  Die  großen  Niederländer  und  die  italieni¬ 
sche  Renaissance  sind  stark  vertreten,  ständig 
wird  die  Sammlung  durch  Neuerwerbungen  ver¬ 
mehrt.  Im  selben  Haus  belindel  sich  das  Völker¬ 
kundemuseum  mit  rund  33  000  Objekten  aus 
allen  Kontinenten,  und  einem  bisher  magazinier¬ 
ten  Gesamtbestand  von  weiteren  dreihundert¬ 
lausend  (I)  Objekten,  für  die  ein  zenlraJes  Ge¬ 
bäude  noch  nicht  lertiggestellt  ist. 

Überaus  interessant  das  Museum  lur  Vor-  und 
Frühgeschichte,  dessen  derzeitige  Bestände  in 
abenteuerlichen  Rettungsaktionen  von  unserer 
ostpreußischen  Landsmännin  I  ran  Dr  D  o  r  k  a 
geborgen  worden  sind,  zum  Teil  aus  den  Trüm¬ 
mern  des  allen  Museumsgebäudes  am  Anhaller 
Bahnhol,  zum  Teil  aus  Verlagerung  sollen  in  der 
Sowjetzone.  Frau  llorku  wai  \an  194 7  bis  zu 
ihrem  Rücktritt  aus  Altersgründen  im  Jahre 
1958  Direktorin  des  Museums.  Heule  ist  es  im 
Langhans-Bau  des  Charlottenburger 
Schlosses  untergoliracht. 

In  der  Orangerie  belinden  sich,  ebenlalls  pro¬ 
visorisch,  die  in  West-Berlin  erhallen  gebliebe¬ 
nen  Teile  des  Bestands  der  allen  Nationalgale¬ 
rie  und  des  Kaiser-Friedrich-Museums  mit 
Malerei  vorwiegend  des  1 9.  Jahrhunderts  und 
des  Expressionismus.  Besondere  Anziehungs¬ 
punkte:  Caspar  David  Friedrichs  .Halen  von 
Greilswald',  Menzels  .Flötenkonzerl  Friedrichs 
des  Großen",  lovis  Cnrinths  .  Walchensee  mit 


stige  Wohnsiedlungen  gebaut  und  nicht  sanier¬ 
bare  Altbauten  geräumt  werden  müssen  Jetzt, 
wenige  Jahre  vor  dem  Ende  der  Wohnraumbe¬ 
wirtschaftung,  denkt  man  an  Obdadtlosen-Asyle. 
Ohne  dem  Senat  wehtun  zu  wollen:  Er  wird  sidi 
etwas  Besseres  einlallen  lassen  müssen,  um 
ein  Wort  des  Regierenden  Bürgermeisters  zu 
gebrauchen. 


West-Berlins  Bevölkerungszahl  slieg 

Die  Bevölkerung  West-Berlins  hat 
im  Jahre  1963  zum  erstenmal  seit  Erridilung  der 
Mauer  zugenommen.  Nach  Angaben  des 
Statistischen  Jahrbuchs  für  Berlin  stieg  die  Zahl 
in  diesem  Jahr  um  12  180  aul  2,117  Millionen 
Einwohner. 

Der  Sterbeüberschuß  Berlins  liegt  allerdings 
im  Verhältnis  zu  anderen  Großstädten  des  Bun¬ 
desgebiets  noch  immer  beträchtlich  höher.  Ins¬ 
gesamt  25  936  Kinder  wurden  im  Jahre  1963  in 
West-Berlin  geboren,  aber  38  769  Menschen 
starben. 

Erfreulich  entwickelte  sich  1963  der  Zuzug 
nach  Berlin.  91  232  vorwiegend  junge  Menschen 
siedelten  1963  zumeist  aus  der  Bundesrepublik 
nach  West-Berlin  Uber:  das  sind  fast  20  000 
mehr  als  1962.  Da  zur  gleichen  Zeit  nur  66  219 
Menschen  Berlin  verließen,  wirkte  sich  die 
Fluktuation  der  Bevölkerung  als  Stärkung  der 
Lebenskraft  der  Stadt  aus. 

Die  Zahl  der  Eheschließungen  lag  im  Jahre 
1963  mit  21  342  etwa  in  der  gleichen  Größen¬ 
ordnung  wie  in  den  beiden  Vorjahren,  jedoch 
höher  als  im  Durchschnitt  der  fünfziger  Jahre. 

Außerdem  schlug  sich  die  Anziehungskraft 
der  deutschen  Hauptsladt  in  der  wachsenden 
Zahl  der  Besucher  aus  dem  Inland  und  Ausland 
nieder.  Mehr  als  600  000  Menschen  suchlen  im 
Jahre  1963  Berlin  zu  ein-  oder  mehrtägigem 
Besuch  auf,  fast  IOOOOO  mehr  als  im  ersten  Jahr 
nach  Errichtung  der  Mauer.  Die  Zahl  der  regi¬ 
strierten  Hotelübemachtungen  stieg  auf  1,24 
Millionen. 


Wieder  Königsberger  Strafte  in  Berlin 

(HuF).  In  Berlin  gibt  es  wieder  einen  Bres¬ 
lauer  Platz  und  eine  Königsberger  Straße.  Ein 
Platz  in  Schöneberg  und  eine  Straße  in  Steg¬ 
litz  im  freien  Teil  der  alten  Reichshauptsladt 
wurden  jetzt  nach  den  beiden  ostdeutschen 
Hauptstädten  benannt,  deren  Namen  aus  dem 
Straßenbild  Berlins  verschwunden  waren,  nach¬ 
dem  das  SED-Regime  die  Breslauer  und 
die  Königsberger  Straße  in  Ost-Berlin 
umbenannt  hatte.  Damit  erfüllte  der  Senat  eine 
Forderung  der  CDU,  die  im  Juli  im  Abgeord¬ 
netenhaus  erhoben  worden  war.  Damals  hatten 
die  CDU-Abgeordneten  Dr.  Rojek  und  Lorenz 
den  Antrag  begründet  und  dabei  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  verwiesen,  die  ostdeutschen  Städte¬ 
namen  in  Berlin  zu  erhalten  und  so  die  Ver¬ 
bundenheit  mit  den  ostdeutschen  Gebieten  zu 
betonen. 


NP  Bonn 

Am  1.  Januar  1968  soll  West-Berlin 
.weißer  Kreis”  werden.  Dann  wird  in 
der  allen  Reichshauptstadt  die  Wohnraumbe¬ 
wirtschaftung  aufgehoben.  Ein  Jahr  später  fiele 
dann  automatisch  die  Mietpreisbindung  und 
das  Mieterschutzgesetz.  Seit  diese  Dinge  unab¬ 
weisbar  sind,  bemüht  man  sich  in  Senatskreisen, 
bei  der  Bundesregierung  eine  Sonderregelung 
tur  Berlin  zu  erreichen.  Anlaß  zu  öffentlicher 
Diskussion  aber  gab  der  jetzt  verfugte  Umbau 
eines  Gebäudes  der  Allgemeinen  Ortskranken¬ 
kasse  zum  Obdachlosen-Asyl:  Kostenpreis  eine 
halbe  Million  DM.  Es  wäre  dies  das  3  0  Ob- 
dachlosen-Asyl  in  West-Berlin. 
Weil  der  Senat  mit  noch  nahezu  100  000  Woh¬ 
nungssuchenden  im  Jahre  1966  rechnet,  plant 
man  den  Bau  ganzer  »Asylsiedlungen“  ein.  Aul 
der  anderen  Seile  hat  sich  Berlin  seinerzeit  mit 
der  Übernahme  des  Lücke-Gesetzes  einverstan¬ 
den  erklärt.  Was  also  kann  Bonn  lür  die  Ber¬ 
liner  tun? 

Das  Problem  scheint  unlösbar,  wenn  man  be¬ 
denkt.  daß  West-Berlin  den  größten  Anteil  aller 
Menschen  unter  allen  Städten  der  Bundesrepu¬ 
blik  beherbergt.  Die  oberste  Grenze  der  Altban- 


mieten  liegt  hier  bei  1.60  DM  je  Quadratmeter, 
ein  Preis,  der  sich  bis  1967  last  verdoppeln 
würde.  Die  vorausschauende  Statistik  sagt,  daß 
West-Berlin  im  Jahre  1976  mindestens  19  Men¬ 
schen  über  65  Jahre  auf  hundert  Einwohner  zäh¬ 
len  wird.  Dazu  kommt,  daß  der  Ausbau  Berlins 
zum  . Kultur-  und  Universitätszenlrutn”  zwar 
die  Bevölkerungstatistik  anheben  half,  aber  un¬ 
ter  drei  Zuwanderem  nur  zwei  Geldverdiener 
waren.  Studenten  bringen  kein  Geld  in  die 
Stadt,  wollen  aber  Wohnung  haben.  Die  Gegen- 
planung,  aus  West-Berlin  ein  Handwerks-  und 
Industriezentrum  zu  machen,  fand  seinerzeit 
keine  Gndae.  Und  die  Berün-Hilte? 

Man  hat  olt  genug  kritisiert,  daß  zuviel  Geld 
in  Schnellstraßen  und  Renommier  bauten  und  zu 
wenig  Geld  in  den  Wohnungsbau  geflossen  sei. 
Die  Stadt  verfügt  in  den  Randbezirken  über  aus¬ 
reichend  Grund  und  Boden,  um  jene  großen 
Wohnsiedlungen  zu  bauen,  die  sich  auch  west¬ 
deutsche  Großstädte  zulegen  mußten.  Gewiß 
ist  hier  einiges  geschehen,  aber  eben  nicht  ge¬ 
nug.  Die  Automatik  des  Lücke-Planes  enthüllt 
die  Versäumnisse  von  gestern.  Bis  1960  noch 
wäre  nadi  Ansicht  westdeutscher  Bauplaner  Zeit 
zum  Umdenken  gewesen.  Es  hätten  preisgiin- 


:  ■  ' 


Berliner  Wohnungssorgen 


Höhepunkt  der  derzeitigen  Programme  isl  das 
Schauspiel  von  Peter  Weiss  .Die  Verlolgung  und 
Ermordung  des  Jean  Paul  Maral'...  Im 
Schillert  he  a  I  e  r  aus  der  Taute  gehoben, 
hat  es  innerhalb  von  wenigen  Monaten  einen 
Siegeszug  in  alle  Well  angetreten.  Mil  ihm  isl 
plötzlich  etwas  von  dem  Glanz  zurückgekehrt, 
den  das  Berliner  Tlieaterleben  unter  Max  Rein¬ 
hardt  und  Gustal  Gründgens  besaß. 

Große  Anziehungskrall  übt  auch  die  Deut- 
sclieOper  aus,  neuerbaut  aut  dem  alten  Platz 
der  Städtischen  Oper  in  der  Bismarckstraße; 
wenn  dieses  Haus  auch  den  großen  über  zeugen¬ 
den  Stil  noch  nicht  gelunden  hat  und  auch  noch 
allzusehr,  anstall  mit  eigenen  Kräilen  mit  Gasl- 
spielverptlichlungen  operiert,  so  kommt  es  doch 
zu  AulJührungen.  von  denen  auch  der  auswärtige 
Opernfreund  spricht.  So  zum  Beispiel  Arnold 
Schönbergs  .Moses  und  Aaron'  oder  Hans  Wer¬ 
ner  Henzes  .Elegie  lür  junge  Liebende".  Letzte¬ 
re  zählt  heule,  als  einzige  Oper  eines  lebenden 
Komponisten  an  einer  deutschen  Opernbühne, 
zum  ständigen  Repertoire. 

Als  Magnet  der  leichten  Muse  Ist  In  das  Thea¬ 
ter  des  Westens  in  der  Kantstraße  nach  ,My  lait 
lad y’  und  .Anni  get  your  gun ’  jetzt  .Die  lustige 
Witwe“  eingezogen.  Im  Kabarell  als  überragen¬ 
des  Ereignis,  seil  last  einem  Jahr  täglich  aus- 
verkautl  .Das  jüngste  Gerücht'  von  und  mit 
Wollgang  Neuss  im  Haus  der  Kunst  am  Lützow- 
plalz.  Brillantes,  schonungsloses  Weltstadl- 
kabarell  ... 


Ein  Jahrtausend  wird  frei  gelegt 

Von  den  Berliner  Bauten,  die  zu  besuchen  ein 
kulturelles  Erlebnis  dnrsleilen,  haben  wir  unseren 
Landsleuten  schon  häufig  berichtet,  ebenso  auch 
von  der  denkmalsptlegerischen  Arbeit.  Neu  und 
vielversprechend  sind  die  aul  Jahre  berechneten 
Wiederherstellungsarbeilen  an  der  Span- 
d  a  u  e  r  Zitadelle.  Sie  ist,  mit  dem  sprich¬ 
wörtlich  bekannten  Juliusturin,  das  größte,  noch 
erhaltene  Beispiel  der  klassischen  italienischen 
Festungsbauweise.  Derzeit  werden  von  Baggern 
bis  zu  B00  Jahre  alles  Mauerwerk,  Kasemallen 
und  unterirdische  Gänge  treigelegl,  mit  modern¬ 
sten  Millein  gegen  Grundwasser.  Feuchtigkeit 
und  Fäulnis  imprägniert  und  wieder  zugeschüt¬ 
tet  —  gesichter I  lür  weitere  Jahrhunderte.  Das 
moderne  und  scheinbar  nur  der  Gegenwart  zu¬ 
gewandte  Berlin  umgreill  hier  mit  einem  ein¬ 
zigen  Vorhaben  ein  ganzes  Jahrtausend  märki¬ 
scher,  brandenburg-preußischer,  deutscher  Ge¬ 
schichte. 

Soviel  lür  diesmal  vom  kulturellen  Leben  in 
Berlin. 


Die  achtzehn  Berliner  Theater  bieten  täglich 
einen  bunten  Strauß,  aus  dem  sich  jeder  heraus¬ 
suchen  kann,  was  ihm  zusagl.  Klassisch,  modern. 
Volksstück,  Boulevatdslück.  Das  Niveau  ist 
unterschiedlich,  aul  alle  Fälle  aber  isl  Berlin 
noch  immer  die  Sladl,  die  Unternehmungslustige 
zur  Neugründung  einer  Buhne  reizt. 


Jahrgang  15  /  Folge  47 


Ein  Sträußchen  Rosmarin 
für  Agnes  Miegel 


„MarjebUll,  Haartoaijelke  und  Rosmarin" 
stand  über  einer  Seite  unseres  Ostpreußen¬ 
blattes  in  der  letzten  Folge.  Ganz  unten  rechts 
auf  dieser  Seile  fand  idj  eine  kleine  Notiz: 
.Agnes  Mlegel  hat  auf  Ihrem  Krankenbett  den 
Wunsch  niedergeschrieben,  man  möge  ihr  ein 
Sträußchen  Rosmarin  in  den  Sarg  mitgeben. 
Aber  nirgends  war  auch  nur  ein  Stengeldien 
Rosmarin  zu  bekommen.“ 

Wie  gerne  hätte  ich  unserer  geliebten  Dich¬ 
terin  meinen  ganzen  Busch  gegebenl  Gerade 
habe  ich  ihn  wieder  im  Garten  ausgegraben  und 
in  einen  Blumentopf  aufs  Fensterbrett  gesetzt, 
weil  er  als  Kind  des  Südens  unsere  strenge 
Kälte  nicht  verträgt.  Ich  habe  mir  vor  Jahren 
ein  kleines  Spürchen  aus  St.  Gallen  mitgebradit 
und  es  gehegt  und  gepflegt,  so  daß  es  nun  ein 
kleiner  Busch  geworden  ist,  dessen  herber,  an 
Weihrauch  erinnernder  Duft  mich  oft  erfreut. 

Mein  Mann  und  ich  fuhren  am  Wochenende 


durch  dichten  Novembernebel  nach  Bad  Nenn¬ 
dorf.  ln  der  Nacht  hatte  es  zum  erstenmal  in 
diesem  Winter  stärker  gefroren.  Von  den  be¬ 
reiften  Baumen  rieselten  lautlos  die  bunten 
Blätter  zur  Erde.  Zuerst  sprachen  wir  in  der 
Wohnung  vor,  in  der  Agnes  Miegel  mit  ihren 
beiden  Getreuen  lebte.  (Wir  standen  vor  fünf 
Jahren  schon  einmal  hier,  wagten  aber  nicht, 
die  Vielbeschäftigte  und  Oftbesuchte  zu  stören.) 
Jetzt  treten  wir  ein  und  werden  von  ihren  bei¬ 
den  Lieben  freundlich  in  ihr  Stübdien  geführt. 
Wir  dürfen  uns  umschauen,  dürfen  fragen  und 
spüren:  hier  ist  Agnes  Miegel  noch  unter  uns. 
Hier  ist  ihr  Schreibtisch,  darüber  ein  Bild  mit 
ziehenden  Vögeln  von  Kallmeyer,  darauf  einige 
Bücher  und  ihre  Bilder,  in  der  Mitte  das  Bild 
des  geliebten  Vaters.  Und  dort  ist  ein  Glas- 
schrank.  Welch  buntes  Vielerlei  von  kleinen 
Sächelchen:  Tierchen,  ein  Stück  Bernstein,  eine 
Schildkröte  und  vieles  mehr.  Jedes  Siück  war 
sicher  eine  liebe  Erinnerung  für  sie. 


OM  6.80 

mono«. 


Zum  Fest  unter  jedem  Christbaum 

fRose  v.  Jericho 

Interessante  Wunderpflanze. 
Scheinbar  leblos,  ergrünt  sie 
<m  Wasser  und  öffnet  sich  Aus  dem 
Wasser  entnommen,  schließt  sie  sich 
wieder.  Einmal.  Anschaffg.  Frostunemp¬ 
findlich.  Oberlebt  Generationen.  I  a  Ex¬ 
emplare  m  Gebrauchsanleitung  2  Sfcfc. 
DM4.20,  4  Sick  DM7.95,  6  Stck.  DM  10  SO. 
Nachn.  Ab  6  St.  spesenfrei  Werner  Roth 
404  Nou8,  Postfach  142,  Abt. 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias! 

Dann  verlangen  bie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
G  U  f  E  F  •  N  ,  auch  In  veralte’en 
schwierigen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27.  Mauerklrcherstr.  100 


Erfolg  durch  Inserieren 


HaHee-Spcziulsorlen. 

Fordern  Sie  l*roblerpakel  \  an, 

«urti  „rrizarm"  u.  „Ullnnlrri"  sind  darin. 
4  Sorlrn  in  4  Hosen  •  5IIII  g  UM  B.flU 
Ab  UM  IS, Ul)  frei  Hans, 
llgo  kafleeriislrrei  Abi.  M  74.  Ilremrn  I 


®.l  iingliennen 

«us  eigener  Brüterei  u. 
Aufzucht,  wß  Legh.. 
rebhf.  Kat.,  Kreuzungs- 
vlelleger  (New  Hampsh. 
x  l,egh.  od.  x  ltat.) 
fast  legereif  5.80,  legereif  7.—.  teils 
legend  8,—.  Ilott  legend  9,—.  New 
Hampsh.,  Blausp.,  Harmenter  u. 
Hybriden  10  •/,  mehr.  Zuchthähne 
halber  Preis.  Tiere  3  Tg.  z.  Ans. 
Bel  Nlchtgef.  Rückn.  a.  m.  Kosten, 
lienügclhol  A.  Jostamellng,  4791 
Hüvelhof  (Paderborn.  Rand),  Ab¬ 
teilung  100. 


Krankenschwester,  ev  30  1.64.  w. 
Briefwechsel  mit  glaub.,  geblld. 
Herrn.  Bildzuschr  erb  unt.  Nr. 
46  6811  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13. 


BRAUN-SIXTANT.SM 

Im  Utxu»-Sp4afla<alul  /  rJTT 

Jetzt  nur  noch  DM  85,—  |  |jjf 

CI"iSplti«*g*fOlvonhO<*il*f  Ouontat  ■■■ 
mrt  di<imonlfl©»cMiM«f>«»n  Mtr.om.  1 
plotimaiada'lam  Scriafblatl.  mll  m»u- 
WobanlocJivnfi 

14  Tage  Gratisprobe  iflSS 

3  Jahr«  volle  Garantie 

DM  8  SO  b«4  10  Menouiotan.  Sof/oh-  lg» 
lung  Jr*J  Skonto. SotoiUI»«arung.  Po»to-  1  WÜj 
troll  fobrilnou»  GofQto.  Poittarta  ml» 

Mru»  und  Gobuntdalum  ganügt. 

JAUCH  &  SPALDINQ  W? 

7950  Omergch  an  der  RIm  •  Abtlg  R.  46 


uchfl  für  meine  liebe  Bekannte. 
KricKerwitwe,  57  1.04.  «ut  auss.. 
friedlieb.,  ev..  gläub.,  mit  erw. 
Sohn  u.  schön.  Heim,  einen  gleich¬ 
gesinnt.,  verständnisvoll  Partner, 
Raum  Düsseldorf.  Ernstgcm.  Zu- 
sehr.  erb.  u.  4fi  627  Dns  Ostpreu¬ 
ßenbla  tl.  An/.. -Abt.,  Hamburg  13. 


(ouch  hondgeschlissene) 

iniotio,  fertige  Betten, 

)  das  moderne,  elegante 

guFfliffi  KARO-STEP 

Bottwäsche,  Daunendecken 
Soi»  1882  direkt  von  der  Fochfirma 

Rudolf  Blatiut 

Stammhaus 

8492  Furth  i  Wald.  Mari.n.lr,  111 

AuiführtidA»*  Angebei  kot»«nloi 


hefsekrttarin.  29/1,71,  Ostpreußin, 

ev..  natürl.  aufgeschl  Wesen,  an¬ 
genehm.  Äußeres,  möchte  gebild.. 
charakterf.  Herrn  zw.  Heirat  ken¬ 
nenlernen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  709  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abl  ,  Hamburg  13  _ 


0,5  PS  1.1  PS  J.O  PS 

»b  DM  109.90 

B  5HB  ,M\sOr)  \  •  3  Jahr#  Garnnli* 

IiWlMwy  •  3Tegrn.,ckgjb«fecM 

PX} 5  •  Ll*ft»ung  frachtfrei 

ü  •  Kein  Zinenutichtsg 

^  •  Kwn  Zwitdienhttnde» 

•  Kein  Vertirterv  erkauf 
U  Bille  vetlanpon  St«  OretisproapeHl 
MASCHINEN  DIE  KL  •  Abteilung  56 

6000  Frankfurt  Mein  Wllbetm-Leuechnef-Slf.  «’5 


Beh. -Angestellter,  26  1.72,  gepflegt. 
Aussehen,  12  000  DM  Ersparnisse, 
möchte  sieh  Weihnachten  verloben 
und  sucht  ein  pass,  berufst.  Mäd¬ 
chen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  46  567 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


igenteur,  37  1,70,  ledig,  dkl.,  schlk.. 
Jüng.  ausseh.,  ev..  gläubig,  viel¬ 
seitig  interessiert.  Abitur,  möchte 
eine  pass.  Lebensgefährtin  ken- 
ncnlcrnen.  Mögl.  Norddeutschld. 
Bildzuschr.  (garant.  zurück)  erb. 
u.  Nr.  46  392  Dos  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 


Balkonfiditen  oder  Topllannen 

dunkelgrüne,  volle  Pflanzen  mit 
Wurzeln 

20/30  30/40  40/60  60/80  cm  hoch 
6.50  8,50  10.—  18.—  DM  je  10  Stück. 

Preisliste  üb.  Nadelhölzer,  Rosen. 
Obstbäume  usw  anfordern.  Emil 
Rathjc,  Baumschulen,  208  Pinne¬ 
berg  (Holst).  Abt.  35. 


Ostprcuflc,  geh.  Beamter,  NRW,  37 
1.75,  ev.,  wünscht  die  Bekanntsch. 
einer  netten  Jungen  Dame.  Bel 
Zuneigung  spätere  Heirat.  Blld- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  46  628 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Matjes  Ä  9,75 

Ss’zletthoring«  -  Io  Qual.  Probtds. 

4.5  kg  6,75  •  Bahnolm.  100  Stck.  19,45 
'2.  To.  125  Sick.  24,95  •  V.  To.  br.  33  kg 
43,50  -  Satzvollher.  m.  Rog.  u.  Milch, 
Bahnolm. 22,75  •’/,To.28.75',',To.49.95 
Fischdollkot«.,  17  D«.  sort.  19,95 
•b  Emst  Napp,  Abt.  58  Hamburg  19 


Wo  Ist  die  cv.  glaub.  Frau,  die  ge¬ 
nauso  einen  Mann  sucht?  Bin  Wit¬ 
wer,  70  1,62,  mit  eigen.  Wohnung, 
gut.  JJente,  suche  liebe,  herzens¬ 
gute  Frau.  59—65  J.  Freund!.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  46  599  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


JJ1 — am  besten 


Mit  diesem  Päckchen  schaffst 
Du  .Drüben'  grobe  Freude 


Wer  hat  Lust  unü  Diebe  als  Bauers¬ 
frau  und  Ist  charakterfest  und 
lebensfroh?  Ich  bin  26  1,72.  blond, 
schlank,  nicht  häßlich,  sehr  prak¬ 
tisch,  entstamme  einer  angesehe¬ 
nen  Bauernfamilie  (Rheln-Ruhr- 
geblct).  150  000.—  DM  Vermögen. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  46  678  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Der  herrliche 
neue 
Herrenlikör 


Ostpreuße,  Sensburger,  64/1,78,  gut 
auss.,  Rentner,  wünscht  z.  Weih¬ 
nachten  eine  ruh.,  charakterf. 
Landsmännin  aus  gut.  Kam.,  m. 
Wohng.  od.  Eigenheim,  kl.  Gar¬ 
ten.  zw.  Wohngemeinsch.  in  Ber¬ 
lin  kennenzul.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  46  600  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 


OTTO  STORK 

macht  alle  Oslpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell, 
Postfach  6. 


A  •  J  fl  I  Original 

Rinderfleck  ssr 

’Sffr  }  HS#  ™  12,50 

ab  Wuritfobrik  2t  RAMM,  2353  Norlorl 


Uni  Weihnachten  m.  ein.  lieb. 
Menschen  zu  feiern,  suche  Ich  eine 
alleinst.  Frau  zw.  gemeins.  Haus- 
haltsführg.  od.  auch  Heirat.  Bin 
66  J.,  ev.,  Rentner,  m.  Ersparnis«. . 
gern  möchte  Ich  eine  Frau  m.  clg. 
Haus  u.  Garten,  da  sehr  natur¬ 
lieb..  aber  n.  Beding.  2 lisch r.  erb. 
u.  Nr.  46  598  Dos  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  ** 


Hamburg  13. 


Alleinstehender  Witwer  aus  Ostpr., 
ev..  55  Jahre  alt,  früher  Bauer, 
Jetzt  HühncrfarmbesiUcr,  sucht 
ev.  Rentnerin  oder  Kncgcrwllwc 
ohne  Anhang  zur  gemeinsamen 
Wirtschaftsführung.  Meldungen 
unter  Nr.  46  746  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


[Gröfiltr  FaSrrad-Sp.iialv.rcand  ab  Fabrik 

VATIHUHB  UM. 419),  llll  Neoiiiatfe  L  «. 
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finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 

Heimatliche  übersenden 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  ost- 
Oeschenke  preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner,  Lesezeichen 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus- 
für  jede  wohl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten 

Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Gelegenheit  Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 

Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen 

Kant  Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimafandenken 
Hamburg  13,  Parkallee  86  rot  452541/4? 
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Wir  fahren  durch  eine  wunderschöne.  u it 
Buchenallee,  die  noch  im  herbsUddien  Schmuck 
prangt.  Aul  dem  Friedhof  finden  wir  das  Grab. 
Agnes  Miegel  hatte  sich  selbst  diesen  Platz  aus¬ 
gesucht  und  einen  Findling  mit  einem  Kreuz 
darauf  setzen  lassen.  So  viele  herrliche  Blumen 
und  Kränze  mit  großen  Schleifen  haben  wir  noch 
nie  auf  einem  Haufen  gesehen!  Der  Frost  hat 
ihnen  noch  nidrt  viel  geschadet.  Daß  vorne 
einige  Schleifen  fehlen,  bemerkt  man  kaum.  Wir 
hatten  uns  bereits  erzählen  lassen,  daß  hier 
.Andenkenjäger"  am  Werk  waren.  Agnes  Mie¬ 
gel  selbst  hätte  sicher  mit  ihrem  trockenen,  treff¬ 
sicherem  Humor  eine  kleine  Anmerkung  dazu 
geschrieben,  wenn  sie  noch  unter  uns  weilte' 
Wir  stehen  lange  vor  den  Blumen  und  Krän¬ 
zen,  den  sichtbaren  Zeichen  tiefer  Verehrung 
für  die  Dichterin.  Ich  lege  mein  Rosmarinsträuß¬ 
chen  dazu.  Agnes  Miegel,  Du  mit  Deinem  emp¬ 
findsamen  Herzen,  Du  wirst  es  spüren,  daß  ich 
es  Dir  mit  einem  Herzen  voll  großer  Liebe  und 
Dankbarkeit  schenke! 

Dora  Jan  dt 


. . .  und  noch  mehr 

Als  wir  diesen  kleinen  Bericht  bereits  in  Sau 
gegeben  hatten,  erreichte  uns  die  Nachricht 
daß  sich  weitere  Leser  gefunden  haben,  die  gern 
bereit  waren,  ein  Sträußcheji  Rosmarin  aus 
ihrem  Garten  für  das  Grab  von  Agnes  Miegel 
nach  Bad  Nenndorf  zu  schicken.  0s  sind  Familie 
Münch-Bludau,  Fiau  Hedwig  Landt  und  Frau 
Elfriede  Schator,  geb.  Lange,  die  uns  zum  Schluß 
ihres  Briefes  schreibl:  .Gott  sei  gedankt,  da» 
es  noch  Zeitschriften  gibt,  die  uns  Haimat  sind 
und  bleiben." 

Fotos  von  der  Trauerfeier 
(iir  Agnes  Miegel 

Aul  viele  Anfragen  weisen  wir  unsere  Lesei 
darauf  hin,  daß  Bestellungen  auf  Fotos  von  der 
Trauerfeier  für  Agnes  Miegel  in  der  St.-Goll- 
hard-Kirche  und  aul  dem  Friedho!  bestellt  wer¬ 
den  können  bei  Foto-Lehmann,  3052  Bad  Nenn, 
dorf,  Am  Kurpark. 


nur  0M  57,-  /• - /.weirüdwogon 

i— — - -L  Kostengi5ke86«57i?0cm 

L'—  fmn  Tragkraft  150kg.  Kugelig 
lutibeielfung  320x60  mm 
4rhöng -KuDOlg  rfolu  T 
~>,T-  Slnhlrnhr  Mnldeiikan  i 
arf  mll  Kugellager.  85  tlr.  Inkan 
«/“OKL  luttberellg  »90x100  mm  AS  . 
70  tlr  Inholi.  lufiberel- 
sZJ  lung  370x60  mm  nur  DM  4  J,* 
Beenden  stabile  Ausführung  -  ROrkgoberedn 

Ülchlnr  s  Mohn  11(1  ri7ti2  Hnriinn  i  W. 
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Kopf-  und  Neruenschmerien 

sofort  AMOl,  d a .  wo h I tu . n d . ,  n a I u r- rei n e. 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

^^^Marzipan 


Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  grofjen  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments. 

Porto-  und  verpackungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 

62  Wiesbaden,  Klarenthaler Strafte 3 
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Ö  Eimer,  Infull  4,5  kop,2S  kg 

Main«  PaTü»  If.M  IM) 

Prim«  Qualität  II.mI  V.M 

Und«  u.  0.  T rechten  24,  — }  1),— 

Heidschnucken -Pelzlille 

Bdai  seUortw  und  modarna  Gr  schenk 
Haididmudianfall,  *ahr  schön  II,— 
Haidsdinudianlall.  PrecMlall  S4^— 
tblandsdmudcanfall  3»,— 

Publ«tcha  34  ■  34  cm  JZ.— 

dolifufjiascho  30  ■  40  Cil»  34.— 
Prall«  frei  Haut.  OrolispiMpeUl 


Geriiard  Freut  {  MoriQv.mmll 

IWIHUll.  AM.  - 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistutensdialtung 

Jetzt  mit  (eucbtlgkeltsgeschützten  Hclzleltern 
Die  Wärme  Ist  je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  Bclbst 
zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150  Ärztlich 
i'inpfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen. 
Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden, 
Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe,  rrostgefühl  und 
kalten  Gliedern  usw. 

Beste  unübei-trotfenc  Schlafdcckcnqualltät,  kein  Molton)  Zwei 
Jahre  Garantie.  Karle  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmaliger 
Vorzugspreis  48  DM  4-  1  DM  l'ortoantell. 

Gustav  ilaak,  Heidelberg,  llaydustraßc  2 
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WAHRHEIT 


Die 

•Scnüldfmti' 

•TOizweiftMi 


WAHRHEIT  FÜR  DEUTSCHLAND 

Die  Schuldfrage  des  Zweiten  Weltkrieges 


Ganzleinen,  397  Seiten,  22,50  DM 

Ein  Buch,  das  in  Fachkreisen  Aufsehen 
erregt  ha»,  aber  gerode  deshalb  von 
unserer  Presse  totgeschwiegen  wird. 
Auch  unsere  Historiker  schweigen  noch. 
Hatte  etwa  der  Literarische  Pressedienst 
recht,  als  er  im  Februar  1964  schrieb?-. 
Hier  erhallen  wir  sie  -  die  objektive 
Wahrheit  durch  Udo  Walendy  nun 
tatsächlich,  mögen  die  Zeitgescnichts- 
forscher,  die  sidi  von  der  Ideologie  der 
Sieaermächte  nicht  freimachen  können, 
auch  erklären,  was  sie  wollen.  Sie  kön¬ 
nen  gegen  diesa  aus  den  Quellen  oller 
Nationen  aeschöpfte  Beweisführung,  daß 
Polen  im  Bunde  mit  England  die  eigent¬ 
lichen  Schuldigen  am  Ausbruch  des  zwei¬ 
ten  Weltkrieges  mit  all  seinen  Folgen 
sind,  nicht*  Wesentliches  anführen.  Wer 
in  Zukunft  über  die  Hitlerzeit  und  den 
Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  orien- 
tiert  sein  will,  vom  Mitsprechen  und 
Mitbeurteilen  nicht  zu  reden,  der  muß 
Walendys  außerordentliche  Forschungs¬ 
arbeit  durcharbeiten. 

Aus  dom  Inhalt:  Das  Kriegsschuldver- 
fohren  in  Versailles.  Winston  Churchill 
und  die  Partei  mit  der  blutdürstigen 
Philosophie.  Wien,  München,  Prag  - 
drei  Etappen.  Kriegswille  in  Polen.  Hit¬ 
lers  Haltung  gegenüber  Polen.  Der  deut¬ 
sche Rüstungsstand  1939.  Die  Politik  der 
Großmächte,  am  Vorabend  des  Zweiten 
(Großbritannien,  USA. 
UdSSR).  Die  letzten  Friedenstage 

io/rCilSV^brectlc.riul,'z'  5n  Nürnberg 
1945/46.  Die  •Schlüsseldokumcnte*  Ober 
Hitlers  Geheimreden. 


pw  WAutfor 


Wien,  München,  Prag 


Dipl. -Pol.  Udo  Walendy 


Lin  ausgesprochenes  Quellen* 
werk  Dieses  Buch  beweist,  doü 
oufgerwungene  Dogmon  von  dor 
.deutschen  Schuld'  Deutschland» 
Jugend  nicht  von  sachlicher  Ge¬ 
schichtsforschung  abzulenken 
und  zum  Verzicht  auf  doutsch* 
Lebensrochte  zu  bewegen  vor¬ 
mochten.  Die  These  der  «Schuld* 
Deutschlands  am  Zweiten  Well* 
kr  eg  ist  widerlegtl 


geboren:  21.  1.  1927  in  Berlin.  Aus 
Bildung:  Zertifikat  der  Journalisten 
schule  Aachen,  Diplom  der  Deut 
sehen  Hochschule  für  Politik  (1956) 


Berufliche  Tätigkeit  Wirtschaftspoh'- 
tische  und  politische  Bildungsarbeit. 


Hans-Goorg  Komnitzor 


Nitschewo  -  Das  ist  Sibirien,  isl  Schick¬ 
sal,  erzwungene  Abgestumpftheit  gegen 
über  Zeit,  Raum  und  Macht,  versinnbild¬ 
licht  die  Wehrlosigkeit  des  einzelnen 
Menschen  im  riesigen  russisdi*saw|«ti 
sehen  Reich,  den  Zynismus,  mit  dem  in 
dieser  endlosen  Weite  über  das  Men 
schenleben  hinweggcschriften  wird. 
Deutscher  bäumt  sich  dagegen  auf»  1^ 
Nitschewo  unterzugehen;  er  gibt  vor 
über  Nacht  erblindet  zu  sein  und  lobt 


310  Seiten,  Leinen.  19.80  DM.  1964 


Dieter  überaus  packend  und  gekonnt 
geschriebene  Bericht  eines  deutschen 
Kriegsgefangenen  in  Sibirien  wurde 
in  Auszügen  als  Hörspiel  bereits  vor 
zwei  Jahren  im  Westdeutschen  Rund¬ 
funk  gesendet 

Auch  als.  Geschenk  hervorragend 
geeignet,  'zumol  lebendige  Zeitge¬ 
schichte,  die  jeden  angeht,  hier  in 
eine  flüssige  und  spannungsreiche 
Darstellung  gegossen  ist.  Der  Be¬ 
richt  «st  in  allen  Einzelheiten  auf 
erlebten  bzw  historischen  Tatsachen 
aufgebaut. 


Verlag  für  Volkstum  und  Zeitgeschichtsforschung 
4973  Vlotho  (Weser) 
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Aus  alten  Kochbüchern : 

£s  duftet  schon  nach  Pfeffer kuchen  , . , 

.  . .  und  anderen  guten  Sadien 


500  Gramm  Zucker,  '  s  Stange  Vanille,  knapp 
1  4  Liter  Rosen wasser.  Zucker  und  Rosenwasser 
auf  nicht  zu  starkes  Feuer  setzen.  Sobald  sich 
der  Zucker  gelöst  hat,  Mandeln  und  kleinge¬ 
schnittene  Vanille  dazugeben.  Man  rührt  so¬ 
lange,  bis  der  Zucker  nach  dem  Trocknen  wie¬ 
der  feucht  wird  und  sich  an  den  Mandeln  an- 


Vorplanen  für  das  Fest  Ist  auch  in  der  Küche 
wichtig.  Das  Anteigen  der  grollen  Honigkuchen 
gehört  dazu.  Wir  sollten  außerdem  ein  bißchen 
Kleingebäck  vorweg  machen,  wenn  der  Advent 
auch  noch  nicht  unmittelbar  vor  der  Tür  steht. 
Honig,  Mandeln  und  Gewtlrze  müssen  wir  bald 
einkaufen  —  es  ist  schon  allerlei  zu  bedenken 
und  zu  planenl 

Da  ist  zum  Beispiel  der  Honig,  der  eine  immer 
»richtigere  Rolle  ln  unserer  Küche  spielt,  und 
das  nicht  nur  bei  der  Wenhnachtsb&ckerei.  Die 
Bundesrepublik  ist  mit  Abstand  der  größte 
Honigimporteur  der  Welt.  Die  Honigeinfuhr 
stieg  seit  1938  von  7000  Tonnen  auf  45ÖO0  Ton¬ 
nen.  Bei  einem  jährlichen  Verbrauch  von  970 
Gramm  pro  Kopf  der  Bevölkerung  kann  die 
eigene  Homigerzeugung  die  Nachfrage  schon 
lange  nicht  mehr  decken.  Die  einheimischen 
Imker  erzielen  je  Bienenvolk  Im  Schnitt  etwa 
7  Kilogramm  Honig  im  Jahr.  Die  Bienenvölker 
in  den  wärmeren  Landern,  in  Argentinien, 
Australien  und  Mexiko,  bringen  dagegen  etwa 
50  Kilogramm  jährlich.  Das  erklärt  die  Tatsache, 
daß  selbst  Imporlhorug  bester  Qualität  oft 
preiswerter  angebnten  werden  kann  als  Honig 
aus  deutscher  Erzeugung.  Darum  wird  auch 
immer  mehr  Honig  vom  Ausland,  vor  allem  aus 
Ubersee,  eingeführt. 

Der  Honig  bestimmt  auch  die  Verwendung 
der  Treibmittel  bei  unserer  Bäckerei  Die  alten 
Rezepte  geben  fast  immer  Hirschhornsalz  und 
Pottasche  an.  Das  Lebensmittelgesetz  hat  die 
Verwendung  des  Hirschhornsalzes  (Ammonium¬ 
karbonat)  stark  eingeschränkt  und  erlaubt  es 
nur  noch  für  Fiachgebäck.  Dagegen  ist  Pottasche 
(Kaliumkarbonat)  ohne  Einschränkung  zugelas¬ 
sen.  Die  Verbote  beziehen  sich  natürlich  nur  auf 
che  gewerbliche  Herstellung,  Wir  sollten  uns 
aber  auch  im  Haushalt  danach  richten.  Für  Ge¬ 
bäck,  das  warm  angeteigt  wird  und  ln  dem  da» 
Treibmittel  lange  durchziehen  soll,  nehmen  wir 
jetzt  nur  noch  Pottasche  in  der  Menge,  die  für 
beide  Treibmittel  zusammen  angegeben  ist. 
Flaches  Gebäck,  wie  Katharinchen,  bekommt 
weiter  Hirschhornsalz  und  Pottasche.  Scharfer 
Geruch  und  Geschmack  verfliegen  bei  diesen 
(lach  gebackenen  Sorten. 

Unbedenklich  können  wir  unsere  guten  Back¬ 
pulver  bei  allen  Rezepten  »insetzen,  die  ohne 
Wärme  angeteigt  und  sofort  gebacken  werden. 
Man  rechnet  auf  500  Gramm  Mehl  ein  Back¬ 
pulver.  Bitte,  .reformieren’  Sie  möglichst  Ihre 
Kochbücher  und  Rezeptkarteien  in  diesem 
Sinne! 

Heute  wollen  wir  vor  allem  Pfefferkuchen- 
rezepte  aus  den  alten  Kochbüchern  bringen,  von 
denen  ich  schon  neulich  berichtete. 

Pfefferkuchen:  1000  Gramm  Honig,  500  Gramm 
Zucker,  '/»  Liter  Wasser,  1500  Gramm  Mehl, 
65  Gramm  Fett  (Butter  oder  Margarine)  und 
65  Gramm  Gänseschmalz,  500  Gramm  Sultani¬ 
nen,  Honigkuchengewürz.  (Die  gute  Staesz- 
Gewürzmischung  ist  Ihnen  ja  noch  aus  der  Hel- 


Die  heimlichen  Schokoladen  platzdien 

Als  die  ersten  Selbstbedienungsläden  in  der  Bun¬ 
desrepublik  eröffnet  wurden,  fehlte  es  nicht  an  skep¬ 
tischen  Stimmen  Fs  wurden  viele  Argumente  hervor- 
gebracht.  die  sich  mit  der  Zeit  als  nicht  stichhaltig 
erwiesen.  Die  Entwicklung  ist  über  sie  hinweggegan¬ 
gen.  Nur  ein  Problem  ist  so  neu  wie  am  ersten  Tag 
und  wächst  leider  von  Jabr  zu  Jahr:  die  Kundendieb- 
stähle  in  den  Selbstbedienungsläden  I 

Was  da  koslenlos  In  die  Manteltasche  oder  in  den 
Jadcenännel  wandert,  sind  in  erster  Linie  Süßwaren, 
vor  allem  Schokolade.  Aber  auch  Kaffee.  Fleisch-  und 
Wurstwaren  finden  ihre  unerlaubten  Kunden  Gele¬ 
gentlich  werden  auch  Butter.  Spirituosen  und  kosme¬ 
tische  Artikel  mitgenommen 

So  erfreulich  es  ist.  daß  die  Zahl  der  Frauen  unter 
den  Ladendieben  gesunken  Ist,  um  so  erschreckender 
erscheint  die  Tatsache,  daß  die  Diebstähle  durch  Kin¬ 
der  zugenommen  haben,  und  zwar  von  8  Prozent  aut 
15  Prozent  Dabei  qvhüron  gerade  sie  nicht  zu  den 
geübten  Ladend, eben,  die  mit  raffinierten  Tricks  wie 
doppelte  Böden  in  den  Einkaufstaschen,  dem  t  er- 
packungsmolerial  anderer  Firmen  oder  mit  latschen 
Preisauszeichnungen  arbeiten  Bei  Kindern  Ist  es  vor 
allem  die  sprichwörtliche  Gelegenheit,  die  Diebe 
macht.  Während  die  Mutter  sorgfältig  Ihre  Nudeln 
answählt.  steht  das  Kind  unbeobachtet  vor  der  Aus¬ 
lage  mit  den  Süßigkeiten 

Das  Fadi  isl  in  Grillhöhe  unleiflebrächt.  Der  süße 
Schokoladenduft  lockt,  das  Fach  isl  liodiynfullt.  wer 
will  schon  (estslellen.  oh  ein  paar  Plätzchen  fehlen? 
Gedeckt  durch  Mutters  Mantel  geschieht  der  kleine 
Diebstahl  Die  Faust  mit  den  Schokoladenplätzchen 
wandert  In  die  Hosentasche  —  niemand  hat  es  ge¬ 
sehen.  Der  erste  Diebstahl  ist  gegluckt.  Morgen  ist 
es  dann  schon  eine  Tafel  Sdiokolade,  übermorgen 
,nn  kleines  Spielzeug  Aus  dem  Kind,  das  einmal 
der  Lockung  nachgab,  ist  ein  kleiner  routinierter  Dieb 
geworden,  den  nidit  allein  das  Objekt  lockt,  sondern 
aurh  die  Spannung  am  Abenteuer  und  der  Stolz  auf 
das  eigene  Geschick  Er  iühlt  sich  als  Held,  der  fünf¬ 
jährige  Ladendieb  an  der  Hand  der  Mutter. 

Meistens  sind  die  Müller  ahnungslos.  Wird  der 
Diebstahl  aufgedeckt,  lallen  ste  aus  allen  Wolken 
Oder  sie  gehen  mit  einem  nachsichtigen  Achselzucken, 
höchstens  mit  einer  kleinen  Ermahnung  über  den 
Zwischenfall  hinweg.  Bin  Kind  nascht  eben  mal 
was  Ist  schon  dobeil  Und  heimlich  wird  sogar  über 
den  .Streich"  gelacht. 

Mutter,  die  »ich  so  voiballen,  handeln  verantwor¬ 
tungslos.  Daß  ein  Kind  einmal  der  Verlockunq  unter¬ 
liegen  kann,  isl  verständlich.  Vor  allem  Kleinkinder 
können  noch  nicht  begreifen,  daß  sie  »ich  nicht  neh¬ 
men  dürfen  was  m  diesem  Schlaraffenland  Selbst- 
hedienungs  laden  überall  herumliegt.  Entdeckt  die 
Mutter  die  mitgenommene  Lakritzenstange  ln  de: 
Kinderhand,  soll  sie  ja  mehl  sagen:  Nun  behalte  sie 
schon!  Und  dann  an  der  Kasse  dafür  das  Geld  hin¬ 
legen.  Vielmehr  muß  es  heißen:  Gib  die  Stange  sofort 
wieder  sie  gehört  mch!  uns  Ist  die  unverpackte 
SAßlgkelt  schon  mit  der  Kinderhand  m  Berührung  ge¬ 
kommen  oder  gar  angebissen  worden  *°ll,e 
hei  der  nächsten  Verkäuferin  die  Sache  klaren  Natür¬ 
lich  bezahlt  man  den  Artikel,  ober  do*  Kind  dar! 
Ihn  nicht  erhallen.  ,  „  .  ... 

Der  ei  stti  reckende  Anstieg  der  Ludenchebstähle 
durch  Kinder  sollte  allen  Müttern  zu  denken  geben 
und  sie  veranlassen,  das  Kind  schon  frühzeitig  zum 
nthliqen  Kaufdenken  zu  erziehen.  Und  |a  nicht  sagen: 
M*un  Kind  lut  d,u  nirhl.  Bussei  Ist:  autpassenl 


mat  bekannt:  sie  ist  auch  heule  noch  zu  haben.) 
Dazu  kommt  geriebene  Zitronenschale,  ferner 
3  Eier  und  50  Gramm  Pottasche.  Mehl  und  Ge¬ 
würze  mischen  Honig,  die  Hälfte  des  Zuckers 
und  das  Fett  bis  zum  Kochen  bringen,  über  dos 
Mehl  gießen,  verrühren.  Eier  mit  der  anderen 
Hdlfte  Zucker  verrühren,  zu  dem  Teig  geben. 
Zuletzt  die  in  Wasser  aufgelöste  Pottasche  hin¬ 
zufügen,  durchkneten,  zugededet  in  der  Schüssel 
in  der  warmen  Küche  ruhen  lassen.  Auf  dem 
Blech  dick  aufgestrichen  backen. 

Ein  weiteres  altes  Rezept  für  Pfefferkuchen: 
1500  Gramm  Honig,  1500  Gramm  Mehl,  3  Eier, 
125  Gramm  Butter,  125  Gramm  Zucker,  15  Gramm 
Pottasche  (erscheint  mir  etwas  wenig,  das  Drei¬ 
fache  wäre  richtiger),  2  Löffel  Rum,  gestoßenen 
Ingwer,  Zimt,  Nelken,  Kardamom,  Pomeranzen¬ 
schale  (findet  sich  auch  gut  abgepackt  im  Staesz- 
Gewürz),  65  Gramm  Zitronat,  125  Grdmm  ge¬ 
hackte  Mandeln.  Honig,  Butter  und  Zucker  auf¬ 
kochen,  mit  den  Gewürzen  über  das  Mehl  gießen, 
so  lange  tüchtig  klopfen,  bis  der  Teig  abgekühlt 
ist,  dann  die  gequirlten  Eier  dazugeben,  weiter 
klopfen,  bis  der  Teig  Blasen  wird.  Pottasche 
mit  dem  Rum  auflösen  und  einkneten  Auch 
dieser  Teig  sollte  einige  Zeit  durchziehen.  Dann 
auf  Bleche  streichen,  mit  Mandeln  und  Zitronat 
belegen  und  bei  mäßiger  Hilze  backen. 

Bei  allen  Honigkuchen  ist  es  wichtig,  daß  die 
Bleche  sehr  gut  gefettet  werden.  Die  Hitze  darf 
nicht  zu  stark  sein.  Der  Kuchen  wird  noch  warm 
vom  Blech  geschnitten. 

Honigkuchen,  In  der  Form  gebacken:  500 
Gramm  Kunsthonig,  250  Gramm  Sirup.  250 
Gramm  Zucker,  2  Eier,  1000  Gramm  Mehl,  die 
üblichen  Gewürze,  Rosenwasser  (um  den  Teig 
flüssig  genug  zu  machen),  32  Gramm  Poltasche, 
im  Rosenwasser  gelöst.  In  der  Kastenform  60 
bis  90  Minuten  backen.  Man  kann  in  diesen 
Teig  auch  Korinthen  oder  Sultaninen  nehmen. 

Pfeffernüsse:  1250  Gramm  Zucker,  V«  Liter 
Milch,  500  Gramm  Honig,  1000  Gramm  feines 
Roggenmehl,  32  Gramm  Pottasche,  Gewürze 
nach  Geschmack.  Zucker,  Honig,  Milch  kochen 
lassen,  über  Mehl  und  Gewürze  gießen.  Wenn 
der  Teig  abgekühlt  ist,  da»  in  Rum  oder  Rosen¬ 
wasser  gelöste  Treibmittel  zugeben.  Uber  Nacht 
im  Warmen  stehen  lassen,  am  nächsten  Tage 
Rollen  formen,  Nüsse  abschneiden,  backen. 

Pefferkudien  mit  Kakao:  1500  Gramm  Mehl, 
250  Gramm  Zucker,  250  Gramm  Schmalz.  1000 
Gramm  Honig,  Gewürze.  Mandeln.  Sukkade 
nach  Belieben.  4  bis  5  Löffel  Kakao,  4  bis  5  Eier, 
40  Gramm  Pottasche.  Mell,  Gewürze,  Kakao, 
Mandeln,  Sukkade  mischen.  Honig,  Feit,  Zucker 
dufkochen,  über  das  Mehl  geben,  gut  schlagen, 
nach  dem  Abkuhlen  Pottasche  (in  Rum  oder 
Rosenwasser  gelöst)  darunter  arbeiten.  Auf 
zwei  große  Bleche  aufstreichen,  mit  Mandeln 
verzieren.  Nach  dem  Backen  Guß  darauf  ver¬ 
teilen 

Sukkadeplätzchen:  250  Gramm  Butter,  300 
Gramm  Zucker.  400  Gramm  Mehl,  5  Eier.  50 
Gramm  Zitronat  (sehr  klein  geschnitten).  Alles 
gut  schaumig  rühren,  sehr  kleine  Häufchen  auf 
das  Blech  setzen  —  die  Masse  läuft  sehr  aus¬ 
einander. 

Marmeladenrolle:  200  Gramm  Mehl,  60 
Gramm  Butler,  1  Ei,  2  Löffel  Milch,  100  Gramm 
Zucker.  Tatg  kneten,  ausrollen,  mit  Marmelade 
bestreichen,  Zusammenrolfen,  mit  Ei  bepinseln, 
backen. 

Gebrannte  Mandeln:  500  Gramm  Mandeln, 


setzt.  Sobald  sie  anfangen  zu  glänzen,  wird  der 
Topf  vom  Feuet  genommen.  Noch  eine  kurze 
Weile  rühren,  die  Masse  auf  Breiter  schütten 
und  die  Mandeln  mit  2  Gabeln  auseinander¬ 
reißen. 

Anfsktichen:  6  Eier,  500  Gramm  Mehl,  500 
Gramm  Zucker,  Anis  nach  Belieben.  Eine  Stunde 
rühren,  teelöffelweise  auf  ein  Blech  setzen, 
nachtsüber  kühl  stehen  lassen  (das  Häutchen 
bildet  sich  sonst  nicht)  und  hellgelb  backen. 

Kalter  Schokoladenkuchen:  3  ganze  Eier.  250 
Gramm  Zucker,  3  bis  4  Eßlöffel  Kakao.  Alle®  gut 
rühren,  dann  aufgelöstes,  wieder  abgekühltes 
Pflanzenfett  dazugeben.  Eine  Kastenform  mit 
Papier  auslegen  und  lagenweise  Keks  und  die 
Schokoladencreme  einschichten.  24  Stunden  zum 
Härten  stehen  lassen. 

Spitzkuchen:  125  Gramm  Honig,  125  Gramm 
Zucker,  125  Gramm  Margarine,  I  Ei,  1  Teelöffel 
Zimt,  I  Teelöffel  Ingwer,  I  Teelöffel  Nelken, 

1  Eßlöffel  Kakao,  50  Gramm  Nüsse  oder  Man¬ 
deln.  125  Gramm  Matspuder,  2  Eßlöffel  Rosen¬ 
wasser,  2  Eßlöffel  Milch,  5  Gramm  Hirschhorn¬ 
salz.  Honig,  Zucker,  Margarine  aufkochen,  ab¬ 
kühlen  lassen,  Zutaten  dazugeben,  zuletzt  das 
in  Milch  gelöste  Hirschhornsalz.  Auf  ein  ge¬ 
fettetes  Blech  dünn  die  Hälfte  des  Teiges  strei¬ 
chen,  Orangenmarraelade  darubergeben,  dann 
die  andere  Teighälfte.  In  Mittelhitze  30  Minu¬ 
ten  backen,  mit  Schokoladenglasur  überziehen. 
Wenn  die  Glasur  etwas  getrocknet  ist,  in  5 Zenti¬ 
meter  breite  Streifen  schneiden,  diese  wiederum 
in  Dreiecke  Mit  Sukkade,  Mandeln,  Nüssen 
oder  Liebesperlen  verzieren  Man  kann  natür¬ 
lich  die  Schnittseiten  der  Dreiecke  auch  mit 
Schokolade  überziehen,  damit  die  Spitzkuchen 
recht  .echt"  werden, 

Zilronatschnittchen:  250  Gramm  Mandeln, 
halb  gemahlen,  halb  geschnitten,  100  Gramm 
leingeschnittenes  Zitronat.  250  Gramm  Schoko¬ 
ladenpulver  mit  5  Eßlöffeln  Rosenwasser  und 
250  Gramm  Zucker  aufkochen,  über  die  Man¬ 
deln  gießen,  verrühren.  Auf  eine  Porzellan- 
platte  '/«  cm  dick  aufstreichen,  Zuckerguß  aus 
Zitrone  darübergeben,  schneiden. 

Igelrolle:  Einen  Teig  rühren  aus  200  Gramm 
Quark,  5  Eßlöffeln  Milch,  1  Ei,  8  Eßlöffeln  Ol 
('  »  Liter),  100  Gramm  Zucker,  I  Vanillezucker, 
400  Gramm  Mehl,  2  gestrichenen  Teelöffeln 
Backpulver.  Den  Teig  zu  einem  Rechteck 
80  >  30  cm  ausrollen  und  bestreichen  mit  100 
Gramm  erweichter  Margarine,  bestreuen  mit 
100  Gramm  Zitronat,  100  Gramm  gehackten 
Mandeln  (darunter  3  Stück  bitteren),  150  Gramm 
Sultaninen,  50  Gramm  Zucker,  1  Teelöffel  Zimt. 

2  Löffel  Rum  aufträufeln.  Von  der  Breitseite 
aufrollen  und  spiralförmig  in  eine  Tortenform 
legen.  50  Minuten  backen,  stürzen  und  nach  dem 
Erkalten  mit  Schokoladenglasur  überziehen,  be¬ 
stehend  aus  150  Gramm  Puderzucker,  1  Eßlöffel 
Kakao  und  2  Eßlöffeln  heißem  Wasser.  Spicken 
nnt  in  Stiften  geschnittenen  Mandeln. 

Zimtsterne:  8  Eiweiß  zu  sehr  steifem  Schnee 
schlagen,  500  Gramm  Zucker  darunterrühren. 
8  Eßlöffel  von  dem  Schnee  zurückbehalten,  in 
den  andern  Teil  500  Gramm  geriebene  unge¬ 
schälte  Mandeln  und  nach  Geschmack  feinen 
Zimt  geben.  Der  Teig  wird  Vs  cm  dick  ausgerollt. 
Sterne  aussiechen,  auf  Oblaten  setzen,  mit  dem 
zurückbehaltenen  Schnee  bestreichen  und  ganz 
vorsichtig  hell  abbacken. 

Margarete  Haslinger 


Kinderbücher  iür  den  Weihnachtstisch  —  auch  für 
die  Allerkleinslen  —  haben  wir  heute  Ißr  Sie  zusam- 
mengestellt,  liebe  Mütter  und  Väter  aus  unserem  Le¬ 
serkreis.  Gerade  diese  Bücher  sollten  Sie  recht  bald 
besorgen,  sonst  könnte  das  eine  oder  andere  kurz 
vor  dem  Fest  nicht  mehr  zu  haben  sein. 

Beginnen  wir  mit  dem  Kunterbunten  Klnder|ahr- 
buch:  Das  Karussell,  das  unsere  Mitarbeiterin  Ruth 
Geede  nun  schon  im  15.  Jahr  für  Jungen  und  Mädchen 
herausbringt.  Das  Karussell  Ist  ein  reich  illustrierter 
Band  mit  einem  Kalender  am  Schluß.  Das  Jahrbuch 
bringt  Leseslotl  für  kleine  und  große  Kinder,  darüber 
hinaus  ein  lustiges  kleines  Spiel,  das  die  Kinder 
auswendig  leinen  und  auffuhten  können,  Anregungen 
Inr  hübsche  Basteleien,  Denkaufgaben  und  Rätsel, 
Tips  Iür  kleine  Zauberkünstler  und  Antequnqen  tur 
Spiele,  die  man  an  Regentagen  zu  Hause  spielen  kann 
Wie  In  (edein  Jahr  suchen  die  Jungen  Leser  auch 
Briefpartner  durch  dieses  Jahrbuch  und  senden  Ihre 
eigenen  kleinen  Geschichten  zum  Abdruck  ein.  Viel 
Freude  wird  den  Jungen  Lesern  das  Preisausschrei¬ 
ben  machen,  das  in  diesem  Jahr  .Mein  Hobby*  uber¬ 
schrieben  ist  Für  die  besten  Geschichten  die  aus 
dem  Leserkreis  eingehen,  sind  eine  Reihe  wertvoller 
Preise  ausgesetzt,  an  erster  Stelle  ein  Fotoapjrarat 
Den  kann  natürlich  nur  einer  der  Jungen  Leser  ge¬ 
winnen  Alle  Kinder  aber  werden  ihre  Freude  haben 
an  diesem  ebenso  anregenden  wie  vielseitigen  Jahr¬ 
buch' 

Ruth  Cccde:  Das  Karussell,  Kunterbuntes  Kindc-r- 
Jahibuch,  Vertag  Nordland-Dtuck,  Lüneburg.  IJ4  Sei¬ 
len  mit  vielen  Zeichnungen  und  Scherenschnllten. 
4.20  DM 

* 

Die  Alleren  unter  uns  werden  «Ich  noch  an  die 
heiteren  BJdgeschiditen  erinnern,  die  vor  Jahren 
E  O  Plauen  unter  dem  Titel  Vater  und  Sohn  ver- 
ölfentlichte  Diese  Blldcjeschtchlen  liegen  letzt  ln 
oinem  Taschenbudi  vor.  das  Vater  und  Sohn  —  und 
natürlich  audi  dar  übrigen  Familie  —  Gelegenheit 
gibt,  manche  eigenen  kleinen  Erlebnisse  w i (vier 711- 
Ifnrteo.  zu  sdimunzeln  und  herzlich  zu  lachen 

U.  o.  Plauen:  Vater  und  Sohn.  Bildergeschichten. 
Ravensburger  Taschenbüdier.  2.40  DM 


Allerlei  für  Leseratten 
und  geschickte  Kinderhände 

Zwei  wunrirrhuhscii  ausgestdttote  Kinderbuchci  aui 
dem  gleichen  Verlag  können  wir  Ihnen  empfehlen  In 
dem  Heinrichen  Monika  und  ihre  Freunde  erzählt  Mo¬ 
nika.  eine  Siebenjährige,  in  einer  Art  Tagebuch  von 
ihren  lustigen  Erlebnissen.  Der  Text  ist  auch  für 
kleinere  Kinder  durch  den  großen  Druck  gut  zu  lesen 
und  leicht  verständlich.  Besonders  schön  sind  die  vie¬ 
len  Illustrationen  in  leuchtenden  Farben,  an  denen 
alle  Kinder,  auch  die  kleineren,  ihre  Freude  haben 
werden.  Das  zweite  Buch  nennt  sich  Kasperle  und 
die  drei  WYmsrhe.  Drr  bekannte  Jugendschriftsteller 
und  Kasperlespieler  II-  M.  Denneborg  erzählt  eine 
lustige  und  spannende  Geschichte  um  den  Holzfäller 
Krischan.  seine  Frau  Kathrin  und  die  gute  Fee  Feli¬ 
citas  Auch  dieses  Buch  ist  in  großer  Schrift  gedruckt, 
jede  Seite  ist  farbig  illustriert. 

Maud  Frf'rc:  Monika  und  Ihre  Freunde.  32  Seilen 
mit  vielen  bunten  Bildern  von  Nadine  Förster.  Por- 
mat  24  <32  cm.  Laminierter  Pappumsctilag,  Otto- 
Mn ier- Verlag.  Ravensburg.  9,80  DM 

H.  M.  Denneborg:  Kasperle  und  die  drei  Wünsche. 
Ein  Kasperle-Bilderbuch  nnt  vielen  mehrfarbigen  Bil¬ 
dern  von  Horst  Lemke  28  Seiten,  Laminierter  Papp* 
cinhand.  Otto-Maicr-Verlag,  Ravensburg,  7.80  DM. 

* 

Für  die  Allerkleinslen  hier  noch  eine  kleine  Aus¬ 
wahl  von  Bilderbüchern: 

Kommt  in  den  Wald  ist  ein  besonders  hübsches 
Briderlmih.  in  dem  d.e  Tiere.  Blumen  und  Früchte 
des  Waldes  in  schönen  Farben  eingefangen  sind. 
Kurze  Texto  sind  zum  Vorlesen  uni  Lernen  gedacht.  — 
Circus  nennt  sich  das  zweite  Bündchen,  das  in  bunten 
Bildern  diese  für  Kinder  so  reizvolle  und  aufregende 
Welt  schildert  Gute  Reise  in  der  gleichen  Auf¬ 
machung  zeigt  Fahrzeuge  aus  der  Großvatcrzeit  bis 
zu  einer  altmodischen  Eisenbahn  mit  Menschen,  die 
Kostüme  jener  Zeit  tragen 

H.  Heyduck:  Kommt  In  den  Wald.  20  Seiten.  Otfo- 
Maier-Vetlag  Ravensburg.  6,80  DM 

S.  flanck:  Der  Clmis.  H  Seiten  im  Format  25  17 

cm  Olto-Maier-Verlag,  Ravensburg,  3,50  DM 

K.  Kelfkens:  Gute  Reise.  8  Seiten  :m  Format  24*17 
cm.  Otlo-Maier-Verlag,  Ravensburg.  3,50  DM. 

* 

Schließlich  noch  vier  bezaubernde  kleine  Bändchen 
zum  Auieinanderfalten.  Auf  festem  lackierten  Karton 
zeigen  sie  Bilder  für  die  Kleinsten  aus  dem  Lebens- 
bereich  des  Kindes.  Häuschen,  Bäumchen,  Tierchen 
heißt  ein  Band,  der  andere  tragt  den  Titel  Lustige 
Leute,  ein  Bändchen  beschreibt  da*  Leben  auf  einem 
Bauernhof  uni  der  v  eile  Band  hvs<h  ritigl  *»<b  mit 
der  Bimmelbahn.  Alle  diese  Bilderbücher  sind  ge¬ 
eignet,  dem  Kind  seine  Umwelt  Fn  bunten  Farben 


Das  rechte  Licht 

Von  der  Möglichkeit,  sich  ins  rechte  Licht  zu 
setzen,  sollten  nidu  nur  die  ganz  Tüchtigen  Ge¬ 
brauch  machen,  die  es  so  hinreißend  verstehen, 
sich  mit  staunenswertem  Glorienschein  zu  um¬ 
geben.  Mag  es  sich  hierbei  um  Charakter  oder 
Temperament  handeln,  —  beim  .rechten  Licht’ 
handelt  es  sich  um  Verstand  und  Wissen. 

Betrachten  wir  mit  Verstand  all  das  viele 
Licht,  das  uns  umgibt.  Versuchen  wir,  es  der 
Sonne  nadizutun:  Sie  bestimmt  unseren  Tages¬ 
ablauf,  gibt  uns  zu  unserer  Arbeit  das  helfe 
Licht  und  geht  mit  mildem  Schein  und  umgeben 
von  unnachahmlichen  Farben  am  Abend  unter. 

Das  helle  Licht  ermuntert,  das  milde  Licht  ent¬ 
spannt.  Machen  wir  nicht  oft  umgekehrte  Ver¬ 
suche?  Bei  mildem  Licht  tun  wir  unsere  Haus¬ 
und  Küchenarbelt.  Bei  grellem  Licht  leuchten 
wir  des  Abends  unsere  Wohnung  aus,  als  solle 
der  Trubel  nun  erst  losgehen! 

Es  ist  gewiß  kein  Zufall,  daß  im  modernen 
Büro  und  im  Betrieb  jeder  Arbeitsplatz  seine 
besondere  Leuchte  hat  —  die  Arbeit  soll  mög¬ 
lichst  rasch  und  zuverlässig  getan  werden, 
denn  hier  kostet  jede  Minute  Geld!  Ist  unser 
Haushalt  nur  deswegen  kein  Betrieb,  weil  es 
hier  nicht  um  Stundenlohn  geht?  Oft  genug  muß 
hier  die  Arbeit  noch  viel  schneller  getan  wer¬ 
den  Eine  Leuchte  über  Herd,  Spüle  und  Arbeits¬ 
platz  wurde  wesentlich  zur  Arbeitserleichterung 
beitragen. 

Wie  ist  es  mit  dem  allzu  grellen  Licht  mancher 
Decken-  und  Wandleuchten?  Hier  sind  wahr¬ 
scheinlich  nur  verkehrte  Lampen  eingesetzt, 
solche,  bei  denen  die  Glühdrähte  deutlich  er¬ 
kennbar  sind  Man  hat  also  im  Geschäft  ver¬ 
kehrte  Lampen  für  diesen  Zweck  bekommen. 
Auf  eine  Beratung  im  Laden  kann  man  sich 
leider  nicht  immer  verlassen:  der  junge  Mann 
ist  noch  nicht  soweit  in  den  Lagerbestand  vor¬ 
gedrungen,  daß  er  sich  selber  darin  auskennt. 
Verlangen  Sie  also  nicht  einfach  Glühlampen 
60  Watt  für  Ihren  unbeschirmten  Kronleuchter 
oder  Wandleuchter,  sondern  Spezialbirnen,  wie 
ste  in  jedem  guten  Geschäft  vorrätig  sind.  Diese 
innenbeschichteten  Lampen  geben  ein  mildes, 
wohltuendes  und  blendfreies  Licht,  sind  in  allen 
Formen  (Kerzen,  Tropfen  und  so  fort)  zu  haben 
und  sind  nur  um  Pfennige  teurer  als  innen¬ 
mattierte.  AuJ  diesen  Unterschied  sollten  wir 
achten!  Ein  blendfreies  Licht  gibt  dem  Raum 
die  entspannende  Atmosphäre,  ohne  daß  es  des¬ 
halb  dämmrig  zu  sein  braucht.  Blendfreie  und 
schattenlose  Beleuchtung  ist  also  die  beste  Art, 
sich  zu  allen  Tageszeiten  ins  rechte  Licht  zu 
setzen  —  und  außerdem  kommt  es  uns  zugute, 
was  unser  eigenes  Aussehen  betrifft.  Ist  das 
etwa  nicht  wichtig? 

Carola  Ocker 


nahezubringen  und  ihm  das  Verständnis  für  seine  Um¬ 
gebung  zu  erleichtern. 

A.  v.  Heusden:  Häuschen,  Bäumchen,  Tierchen. 

2.50  DM 

A.  V.  Heusden:  Lustige  I  eute.  2,50  DM. 

E  v  Heusden;  Auf  dem  Bauernhof.  250  DM. 

Fl  Köppelmann:  Bimmelbahn.  2,50  DM. 

Alle  vier  Bande  sind  erschienen  im  Ölto-Maier- 
Verlag,  Ravensburg. 

Basteln  und  Werken 
för  Advent  und  Weihnachten 

Womit  machen  wir  einem  Kind  mne  Freude?  Wir 
können  ihm  ein  Fünf-Mark-Stück  in  die  Hand  drücken 
und  sagen:  .Kaut  dafür  dem  Vati  etwas  Schönes  zu 
Weihnachten."  Wir  können  ihm  aber  auch  die  Mög¬ 
lichkeit  verschaffen,  durch  eigener  Hände  Arbeit  etwas 
Hübsches  Iür  den  Vater  zu  basteln.  Diese  Frage  hal 
auch  noch  einen  ernsteren  Hintergrund.  Jeder  junge 
Mensch  sollte  lernen,  daß  seine  Hände  zu  etwas 
nutze  sind,  selbsl  wenn  er  sich  zunächst  ungeschickt 
anstellt  Mit  etwas  Anleitung  und  dem  entsprechen¬ 
den  Material  wird  es  jedem  Kind  gelingen,  hubsrhe 
Weihnachtsgeschenke  selbst  zu  basteln.  Die  Freude  an 
den  fertigen  Sachen  ist  auf  beiden  Seilen:  Der  Be¬ 
schenkte  treut  sich  über  ein  persönliches  Geschenk, 
der  Gebende,  daß  er  etwas  Hübsches  zustande  ge¬ 
bracht  hat. 

Eine  Fülle  von  Anregungen  Iür  kleine  Weihnachts¬ 
geschenke  bring!  der  Bond  Geschenke  selbst  gemacht 
und  originell  verpackt,  den  Jutta  Lämmer  zusam- 
mengestelll  hal.  Im  Vorwort  sagt  die  Verfasserin, 
daß  beim  Basteln  drei  Dinge  entscheidend  seien:  Ge¬ 
duld.  Geschmack  und  Sorgfalt  —  wobei  der  letzte 
Punkt  der  wichtigste  sei.  Die  kleinen  Geschenke, 
deren  Fierstellung  hier  in  ieicht  verständlicher  Form 
beschrieben  wird,  haben  den  Vorzug,  daß  sie  keine 
großen  Kosten  für  Material  verursachen.  Dabei  geben 
die  zum  Teil  farbigen  Abbildungen  eine  Reihe  von 
Motiven  und  Möglichkeiten  wieder,  die  den  Jungen 
und  Mädchen  die  Arbeit  ungemein  erleichtern.  So 
entstehen  etwa  Weihnachtssterne,  bemalte  Flaschen, 
Kästchen.  Dosen  und  Spanschachteln,  ein  Tischtuch 
mit  Servietten,  sogar  ein  Papierkorb  oder  eine  hüb¬ 
sche  Tischlampe.  Dieser  Band  würde  sich  als  hübsches 
kleines  Geschenk  für  den  ersten  Adventssonntag 
eignen  —  dann  werden  den  Jungen  oder  Mädchen 
die  Abende  vor  Weihnachten  nicht  langwellig  wer¬ 
den  Auch  lur  Jugendgruppen,  in  denen  gemeinsam 
gebastelt  wird,  können  wir  dieses  Büchlein  emp- 
lohten 

Julia  Lämmer:  Geschenke  selbstgemacht  und  ori¬ 
ginell  verpackt.  Ravensburger  Hobbybücher,  Otlo- 
Mater-Verlag,  Ravensburg,  4,80  DM. 

* 

Ravensburger  Hobbies  heißen  die  Basteltülen.  von 
denen  jede  da*  Material  für  ein  hübsches  Geschenk 
und  eine  genaue  Arbeitsanleitung  bietet.  Aus  der 
großen  Reihe  dieser  Basteltüten  nennen  wir  Ihnen1 
Arbeiten  aus  Metaltfolte  Bestell-Nr.  18  034 

Wcihnacbtslaternrn  Bestell-Nr.  18  016 

Stroharbeiten  Bestell-Nr.  18  035 

Kleine  Loderarbeilen  Bestell-Nr.  18  055 

Jode  dieser  Basteltülen  kostet  1,50  DM.  M; I  etwas 
Geschick  und  Geduld  lassen  sich  wunderhübsche 
Weihnachtsgeschenke  aut  diese  Weise  anfertigen 
In  der  gleichen  Aufmachung,  aber  in  etwas  grö¬ 
ßerer  Ausführung  nennen  wir  Ihnen  folgende  Bei¬ 
spiele; 

Hexenlanr  (Ein  Mobile)  Bestell-Nr.  18  594 

Engelreigen  Bestell-Nr  18  522 

Adressen- Register  .  Bestell-Nr  18  535 

Jede  dieser  großen  Basteltülen  aus  der  Reihe  Ra- 
vensburger  Hobbies  kostel  2.80  DM 

Schließlich  noch,  ebenfalls  zum  Selbstbasteln,  aus 
der  Reihe  Ravensburger  Spiele  (Bestell-Nr.  27  900) 
die  Mappe  für  einen  Adventskalender  mit  einem  der 
drei  Welsen  aus  dem  Morgenland.  Melchior,  Caspar 

und  Balthasar  lassen  sich  aus  diesen  Mappen  als  große 
Figuren  zusammensetzen  leuchtend  ;n  der  F.irhcn- 
pratht  Ihrer  Gewänder.  Jede  Mappe  kostet  2,50  DM 

RMW 
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Das  Ostpreußenblatt 


det  ^  Lcmtianbank 


Das  Tor  steht  offen 


Jahrgang  15  /  Folge  4 1 


Die  Natur  ist  zur 
Ruhe  gegangen.  Grau 
isl  dieser  Monat  No¬ 
vember,  der  in  unse¬ 
rer  Heimat  meist 
schon  dem  Winter  zu- 


Die  Chaussee  liegt  kahl  und  blankgefegt  vom 
Novemberwind  ira  braunen  Land.  In  den  Grä¬ 
ben  schimmert  das  Eis  der  letzten  kalten  Nacht, 
auch  in  den  Furchen  der  weiten  Ädcer  glitzert 
es  hier  und  dort.  Die  Krähen  hocken  frierend 
im  Gehölz,  dunkle  Klumpen  im  Strichgeäst  der 
Birken 

Sie  hocken  auch  in  den  Bäumen  des  kleinen 
Kirchhofes,  der  zwischen  den  Äckern  liegt,  auf 
einer  Anhöhe,  zu  der  sich  ein  ausgefahrener 
Weg  hinaufwindet.  Die  Spuren  der  Ackerwagen 
haben  tiefe  Furchen  hinterlassen,  sie  sind  ge- 
Iroren.  und  es  ist  sehr  mühsam,  über  die  harten 
Höcker  zum  Kirchhof  hinaufzugehen. 

Die  alte  Frau  muß  schon  sehr  vorsichtig  einen 
Fuß  vor  den  anderen  setzen  und  sich  auf  den 
Stock  stützen,  daß  sie  nidit  stürzt. 

Jetzt  wird  niemand  mehr  hier  begraben  — 
den!:t  sie,  als  sie  aufatmend  die  kleine,  schon 
halb  zerlallene  Pforte  erreicht,  die  eigentlich 
keinen  Zweck  mehr  erfüllt,  denn  der  Zaun  ist 
schon  langst  zerbrochen.  Man  kann  über  die 
auf  dem  Boden  liegenden  Latten  steigen,  wo 
man  will,  wenn  das  Brombeergestrüpp  der 
Hecke  sich  nicht  gegen  die  Eindringlinge  wehrt 
Was  soll  auch  hier  ein  Zaun?  Wer  den  kleinen 
Kirchhof  betritt,  hat  nichts  Böses  im  Sinn.  Man 
schreckt  höchstens  ein  Reh  auf,  das  sich  in  diesen 
stillen  Hort  des  Friedens  geflüchtet  hat,  oder 
ein  Hase  macht  Männchen  und  sieht  einen  ver¬ 
wundert  an.  ehe  er  langsam  durch  das  Gestrüpp 
davonhoppelt. 

Im  Sommer  ist  der  kleine  Kirchhof  gar  nicht 
zu  sehen,  nur  die  grüne  Wolke  der  Büsche  und 
Bäume  steht  über  dem  weiten  Rund  der  Felder. 
Erst  wenn  die  Ernte  eingebracht  ist,  wächst  er 
wieder  aus  den  Äckern  hoch.  Und  nun  steht  er 
einsam  auf  der  leichten  Kuppe  und  es  sieht  aus. 
als  hätten  sich  die  Birken  und  Quitschen  noch 
näher  zusammengedrängt,  weil  sie  im  kalten 
Novemberwind  frieren. 

Sie  bieten  aber  doch  noch  etwas  Schutz,  als 
Mutter  Maruhn  nun  den  Friedhof  betritt.  Auf 
der  Bank  im  Tannenwinkel  ist  es  sogar  fast 
windstill.  Die  alte  Frau  wischt  sorgsam  die  Blät¬ 
ter  von  der  Bank,  legt  dann  ihr  großes  Taschen¬ 
tuch  auf  die  Bretter  und  nimmt  Platz.  Das 
Schauertuch  zieht  sie  ein  bißchen  fester  um  die 
Schultern  Aber  so  hält  man  es  schon  ein  Weil¬ 
chen  aus. 

Sie  liebt  diesen  Platz  wie  nichts  anderes  in 
ihrer  kleinen  Welt  Hier  ist  sie  zu  Hause  Hier 
liegen  sie  alle,  die  ein  Stück  ihres  nun  vier- 
undneunzigjährigen  Lebens  mit  ihr  gegangen 
sind,  manche  kürzer,  manche  länger. 

Sie  sind  ihr  näher  als  die  Lebenden,  deren 
Sorgen  und  Freuden  sie  nicht  mehr  versteht  und 
iie  selbst  kein  Verständnis  für  die  Gedanken 
Jer  Alten  haben,  die  in  der  Vergangenheit  zu 
Hause  sind. 

„Er  hat  die  Eichen  geschlagen!'  sagt  die  alte 
Frau  Sie  spricht  es  zu  dem  Grab  hin,  das  genau 


Eva  Sirowatka: 


Floß  ohne  Wiederkehr 

Langsam 

zieht  ein  Floß 

über  das  lieie  Wasser. 

Gestalten 

—  schemenhalt  — 
entschwinden  im  Nebel. 

Störe  nicht  die  Stille 
durch  Klagen! 

Kein  Rui  mehr  erreicht 
die  Entgleitenden  — 
noch  wendet  der  Fährmann 
sein  Floß. 

Lautlos 

in  grauer  Einsamkeit 
zieht  es  dahin, 
einem  anderen  Uler  zu. 


zu  ihren  Füßen  liegt.  Das  verwitterte  Eisen¬ 
kreuz  sagt,  daß  hier  der  Wirt  Wilhelm  Gottlieb 
Johannes  Maruhn  liegt,  gestorben  im  79.  Lebens¬ 
jahr.  Wenn  er  lebte,  wäre  er  nun  über  hundert. 

»Er  hat  die  Eichen  geschlagen,  was  sagst  du 
nun,  Väterchen?”  wiederholt  sie  ein  bißchen  kla¬ 
gend.  Sie  muß  es  dem  Mann  sagen,  sie  haben 
ja  immer  alles  besprochen,  als  er  noch  lebte. 
Seit  sie  geheiratet  haben,  ach,  vor  welch  langer 
Spanne  Zeit,  bis  zu  dem  Tag,  da  sie  ihn  hier 
auf  den  Kirchhof  fuhren. 

Der  die  Bäume  gefällt  hat.  das  ist  der  Groß¬ 
sohn,  der  Mann  ihrer  Enkeltochter.  Seit  der 
Sohn  tot  ist  —  er  liegt  rechts  neben  dem  Vater, 
nur  sieben  Jahre  später  ist  er  ihm  gefolgt,  und 
neben  ihm  ruht  die  Bertha,  seine  Frau  —  hat 
er  die  Wirtschaft  übernommen,  und  die  alte 
Oma  Maruhn  kann  ja  eigentlich  nichts  gegen  ihn 
sagen,  er  tut  seine  Pflicht  und  ihr  Deputat  stimmt 
immer.  Aber  er  ist  ihr  doch  fremd.  Und  ob  die 
Lene  und  ihr  Mann  alles  so  besprechen,  wie 
sie  es  noch  heute  mit  dem  toten  Mann  tut,  ach 
nein,  das  ist  bestimmt  nicht  so. 

.Die  Lene  hat  auch  nichts  davon  gewußt', 
sagt  die  Altchen  wie  entschuldigend  zu  dem  Le¬ 
bensgefährten  unter  dem  Hügel.  .Sie  hat  auch 
geschimpft  wegen  der  Eichen.  Weißt,  Väter¬ 
chen,  wir  haben  sie  gepflanzt,  grad  wie  die  Kin¬ 
der  gestorben  waren,  und  sie  gehörten  nun  mal 
zum  Hof.  Vier  Eichen,  ja,  vier  Eichen.  Jetzt 
sieht  das  ganz  kahl  aus,  Väterchen.  Aber  sie 
haben  wohl  ein  schönes  Stück  Geld  gebracht." 

Sie  seufzt  und  reht  das  Schauertuch  tiefer 
in  die  Sdrn  Ab  und  zu  trifft  doch  ein  kalter 
Windhauch  die  Tannenbank. 

Was  muß  sie  ihm  noch  erzählen? 

,1m  nächsten  Jahr  soll  meine  Stub'  gestrichen 
werden,  hat  die  Lene  gesagt.  Wenn  ich  man 
denn  noch  leben  v-orde 

S'e  wendet  sidi  erschrocken  um.  Irgend  etwas 
hat  in  der  Hecke  geruschelt.  Geht  hier  was  um 
am  hellichten  Tag?  Oder  war  es  ein  Tier? 


.Herrjeh,  die  lrmal  Na  weißt,  du  brauchst 
mich  nicht  so  zu  Schiebern,  Margell!“ 

Das  Mädchen  mit  der  braunen  Wollmütze, 
die  hat  das  blonde  Kruschelhaar  fast  ganz  be¬ 
deckt,  kommt  verschüchtert  näher. 

.Omchen,  ich  hab  dich  wirklich  nicht  gesehen! 
Und  ich  dacht,  hier  spukt's!“ 

.Wer  soll  hier  spuken?  Die  da  unten  liegen 
haben  ihre  Ruh  Vor  denen  brauchst  dich  nicht 
zu  fürchten.  Und  was  willst  du  hier?"  fragt  die 
alte  Frau  mißtrauisch  Die  Irma  ist  Lenes 
Zweite.  Eine  ganz  hübsche  Margell.  ein  bißchen 
ähnelt  sie  nach  der  Bertchen,  und  auch  etwas 
nach  dem  Vater,  na  ja.  die  Lene  sieht  ja  auch 
aus  wie  er.  Aber  die  Kinder  von  der  Lene  sind 
ihr  doch  ein  wenig  fremd.  Die  Lene  und  ihre 
Schwester  Hannchen,  die  dann  nach  Insterburg 
heiratete,  die  hat  sie  noch  richtig  großgezogen, 
weil  die  Bejrthchen  sich  zu  sehr  abrackern  mußte. 
Aber  die  Lene  hat  ja  für  den  Walter  und  die 
Irma  und  nun  auch  für  das  kleine  Schiepserchen. 
das  Annchen,  ein  Kindermädchen  Da  brauchen 
sie  die  alte  Oma  nicht. 

Die  Irma  hat  sich  neben  die  Lfrgroßmutter 
auf  die  Bank  gesetzt.  Sie  antwortet  nicht  mehr 
auf  die  Frage,  was  sie  hier  will  Die  Altchen 
hat  es  schon  vergessen  Was  sollte  die  Irma 
auch  sagen1  Daß  sie  ein  bißchen  herumgestrolcht 
ist  und  dann  die  blauen  Schlehen  hier  am  Weg 
gesehen  hat? 

.Da  unten  liegt  dein  Urgroßvater.  Irmchen*, 
sagt  die  Alte. 

Irma  nickt.  .Ich  weiß.  Omchen.  Und  da  der 
Opa  und  die  Oma.  Und  dort  der  Onkel  Emst. 
Aber  da  hinten,  Omchen,  die  ganz  kleinen  Grä¬ 
ber  —  oder  sind  es  keine?” 

Die  Alte  wendet  ganz  langsam  den  Kopf. 
Ihre  Augen  ruhen  auf  den  vier  verfallenen  Hü- 
gelchen,  die  kaum  noch  erkenntlich  sind. 

.Die  Lusch,  das  Fritzche  und  der  Gottlieb. 
Und  die  kleine  Miekele.  Alle  vier  in  einer 
Woche.” 

„Sind  das  Kinderchen?”  fragt  die  Irma  er¬ 
schrocken. 

.Ja.  ja!” 

.Hab'  ich  mit  denen  mal  gespielt,  Omchen?” 

.Ach,  Schafche,  die  sind  doch  schon  lang, 
lang  tot.  Die  wären  jetzt  alt.  so  wie  der  Opa, 
wenn  er  noch  leben  würd,  Irmchen.  Ich  hab'  sie 
alle  überlebt.” 

.Ach,  was  sind  das  für  Kinderchen  gewesen?” 
Irmas  Augen  betteln.  .Sag'  doch  mehr!  Warum 
sind  sie  auf  unserm  Friedhof  begraben?  Das  ist 
doch  unser?” 

.Es  waren  alles  meine  Kinder,  Irmchen!” 

.Deine?  Ach,  Omchen!" 

„Ja,  ja,  der  Karl  blieb  als  einziger  leben,  weil 
er  die  Bräune  nicht  bekam,  wie  die  andern. 
Meine  Mutter  hatte  ihn  bei  sich,  der  Karl  war 


gehörte  mit  Frost  und 
Schnee.  Nicht  umsonst 
hat  man  zwei  Sonn¬ 
tage  in  diesem  Monat 
den  Toten  gewidmet: 
Das  Sterben  in  der 
Natur  erinnert  an  die 
Vergänglichkeit  allen 
Lebens.  Wenn  wir  in 
diesen  Tagen  an 
einem  Grab  stehen, 
aui  einem  stillen 
Friedhot  hier  oder  nur 
in  Gedanken  an  un¬ 
sere  Lieben  in  heimat¬ 
licher  Erde,  dann 
wünschten  wir  uns 
manchmal,  auch  uns 
würde  die  kühle  Frde 
schon  bedecken  wie 
jene,  auch  uns  wäre 
endlich  Ruhe  beschle- 
den. 

L'nd  doch  liihrt  uns 
jedem  dieser  Gär'en 
des  Todes  ein  Weg  zu¬ 
rück  ins  Leben  —  wie 
aul  unserem  Bild.  Das 
Tor  steht  ollen  Ein 
letzter  Blick  zurück  — 
und  wir  gehen  durch 
das  offene  Tor.  zurück 
zu  dem,  was  unsere 
Pllichl  ist,  unsere  Aul¬ 
gabe  hier  aul  Erden. 
Sagen  Sie  nicht:  lür 
mich  gibt  es  keine 
Aulgabe  mehr.  Es  le¬ 
ben  so  viele  Mensches 
unter  uns,  die  den  Mit¬ 
menschen  brauchen. 
Vielleicht  lebt  in  un¬ 
serer  Nähe  ein  alter 
Mensch  aus  der  Hei¬ 
mat,  der  niemanden 
mehr  hat  aut  der  Welt. 
Vielleicht  braucht  er 
unseren  Zuspruch,  un¬ 
seren  Trost  mehr  als 
alles  andere.  Wir  soll¬ 
ten  In  diesen  Tagen 
nicht  nur  der  Toten 
gedenken,  sondern 
auch  des  Nächsten,  der 
unserer  Hille  bedarl - 
R  MW 


ihr  Ein  und  ihr  Alles.  So  war  er  in  Aplacken, 
als  die  andern  die  Bräune  bekamen.” 

.Was  ist  denn  das.  Omchen?” 

„Ihr  nennt  das  heute  anders,  Kind.  Diphtherie 
sagt  ihr,  und  die  Dokters  sind  heute  viel  klüger, 
die  wissen  schon  Hilfe  zu  bringen.  Aber  damals 
gab  es  das  noch  nicht.  Wo  die  Bräune  kam,  da 
trat  auch  der  Totenengel  ins  Haus,  Irmchen. 
Zuerst  kriegte  der  Fritz  sie,  er  war  man  bloß 
so  ein  Handschke,  und  er  wurde  schon  ganz 
blau  und  bekam  keine  Luft  mehr,  da  fing  der 
Gottliebchen  an,  und  dann  die  Lusch.  Und  zum 
Schluß  kam  mein  Miekelchen  an  die  Reihe,  das 
hatte  ich  noch  an  der  Brust.  Und  so  starben  sie, 
eins  nach  dem  andern.  Alle  vier  in  einer  Woche. 
Und  kein  Mensch  könnt  helfen.  Konntst  nur 
noch  die  Hände  falten  und  beten.” 

Die  kleine  Irma  hat  ganz  große,  erschrockene 
Augen  bekommen.  „Alle  vier  Kinderchen  in 
einer  Woche,  ach,  Omchen.  Ich  denke,  wie  un¬ 
ser  Annchen  neulich  so  krank  war,  da  hat  Mutt¬ 
chen  gemeint,  sie  könnte  es  nicht  ertragen, 
wenn  sie  stirbt.  Aber  du  . . .”  Sie  rückt  ganz 
nahe  an  die  alte  Frau . hast  du  das  er¬ 

tragen  können?“ 

„Ich  mußt  ja!” 

Mehr  sagt  die  Altchen  nicht.  Und  es  ist  eine 
Weile  ganz  still  auf  der  Bank.  Die  Irma  hat  sich 
in  das  Schauertuch  mit  eingekuschelt.  Die 
Warme  ihres  Kinderkörpers  ist  so  wohlig,  denkt 
die  alte  Frau.  Sie  schließt  die  Augen.  Jetzt 
schlafen  können! 

Da  kommen  Stimmen  von  der  Chaussee.  Viel¬ 


leicht  suchen  sie  die  Irma,  vielleicht  die  Alt¬ 
chen. 

„Na  ja”,  sagt  die  Oma  Maruhn,  „dann  müs¬ 
sen  wir  ja  wohl  gehen,  Irmchen.  Heißer  Kaffee 
tut  auch  gut.” 

Irma  springt  auf.  Aus  ihrer  Jackentasche  kol¬ 
lern  ein  paar  Eicheln.  .Ei  kuck,  Omchen,  die  sind 
von  den  Eichbäumen,  die  Vater  hat  schlagen 
lassen.  Ich  wollt  mir  eine  Kette  machen,  aber 
sie  sind  nicht  mehr  glatt.  Weißt  was,  Omchen? 
Die  pflanz  ich  hier  ein.  An  jedem  Grab  von  den 
Kinderchen  eins.  Oder  paar.  Dann  wachsen  hier 
mal  neue  Eichen,  was  meinst  du,  Omchen?” 

„Der  Boden  ist  schon  gefroren!” 

„1  wo,  hier  unterm  Laub  gar  nicht!”  Die  Irma 
hat  ganz  rote  Backen  vor  Aufregung.  Sie  schiebt 
das  Laub  beiseite  und  steckt  die  Eicheln  in  die 
Erde,  dicht  neben  den  vier  verfallenen  Hügeln. 
„Für  die  Lusch,  für  den  Fritz,  für  den  Gottfried 
und  das  Miekelchen",  murmelt  die  Irma.  Dann 
springt  sie  auf  und  läuft  auf  die  alte  Frau  zu, 
schiebt  ihre  klammen  Hände  unter  das  Schauer¬ 
tuch. 

„So,  nun  nach  Hause,  Omchen!” 

„Ja,  mein  Irmchen!”  sagt  die  alte  Maruhn 
und  stützt  sich  auf  den  Stock  und  den  hilfreichen 
Arm  des  Kindes.  An  der  verfallenen  Pforte 
sieht  sie  sich  noch  einmal  um.  Ihre  Augen  suchen 
die  vier  kleinen  Hügel.  Wie  lange  wird  es 
dauern,  daß  vier  junge  Stämmchen  hier  in  die 
Höhe  wachsen,  eines  für  jedes  Kind,  wie  da¬ 
mals.  Anna  Maria  Jung 


F  i  I  ■■  d  a  Srtinillkus:  EIN  ALTES  LIED 


Es  war  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Flucht. 

Einer  der  vielen  Feiertage,  die  alle  gleich 
sind:  Einsam  und  freudlos.  Ich  will  nicht  im 
Zimmer  bleiben,  in  dem  mir  alles  fremd  ist  und 
fremd  bleiben  wird,  in  dem  nichts  an  die  Wohn¬ 
lichkeit  meines  behaglichen  Heimes  zu  Hause 
erinnert. 

Draußen  ist  es  recht  kalt  und  unfreundlich. 
Das  Wetter  prägt  sich  auch  auf  den  Gesichtern 
der  Menschen  aus.  Ihre  Mienen  sind  verschlos¬ 
sen.  Zuweilen  streift  mich  ein  fast  verächtlicher 
Blick.  Galt  dieser  Blick  meinem  dürftigen  Män¬ 
telchen.  meinem  etwas  vernachlässigten  Äußern? 
Scham  packt  mich.  Daß  mich  dies  bisher  gleich¬ 
gültig  ließ!  Die  andern  haben  es  freilich  leich¬ 
ter  sonntäglich  geputzt  daherzustolzieren.  Bei 
ihnen  ist  alles  in  Ordnung.  Wie  lange  ist  es  her, 
daß  auch  bei  mir  alles  in  Ordnung  war,  ehe  der 
Sturmwind  kam,  der  alles  hinwegfegte  und  uns 
die  Landstraßen  entlang  trieb  wie  Viehherden? 

Ich  kann  kein  wohnliches  Haus  mehr  sehen, 
keine  geputzten  Menschen.  Ich  kann  das  alles 
nicht  mehr  ertragen.  Meine  Füße  stolpern  einen 
Seitenweg  entlang,  da  wo  es  einsamer  ist  Sag¬ 
ten  diese  Blicke  nidit  wieder:  Du  gehörst  nidit 
zu  uns.  Du  bist  einer  der  vielen  Eindringlinge, 
von  denen  wir  gar  nichts  wissen  wollen? 

Nun  bin  idi  auf  dem  kleinen  Friedhof  ange¬ 
langt,  auf  dem  ich  schon  so  oft  war.  Idi  kenne 
jede  Bank  und  beinahe  schon  jeden  Namen. 
Manchmal  versuche  ich,  mir  die  Menschen  vor¬ 
zustellen.  die  ln  den  Grüften  liegen.  „Hier  ruht 
Gerichtsrat  X”,  prangt  es  in  goldenen  Lettern. 


Das  Grab  ist  gepflegt,  wird  bewundert,  an  sei¬ 
nem  Grab  wird  wahrscheinlich  an  den  Gedenk¬ 
tagen  noch  ordnungsmäßig  eine  Träne  ver¬ 
gossen. 

Die  Gräber  meiner  Lieben  . . .  Nicht  einmal 
ein  Platz  zum  Weinen  blieb  mir.  Was  blieb  mir 
denn  überhaupt?  Verzweiflung,  Neid,  Haß 
brechen  in  mir  auf.  Nein,  ich  kann  sie  nicht  lie¬ 
ben,  diese  Menschen  hier,  zu  denen  mich  ein 
Schicksal  verschlug,  sie  sind  nicht  meine  Näch¬ 
sten!  Alles  Gute  in  mir  ist  zerstört.  Müde  setze 
idi  mich  auf  eine  Bank.  Nicht  einmal  hier,  am 
Ort  des  ewigen  Friedens,  verstummen  die  dunk¬ 
len  Stimmen  in  mir. 

So  sitze  ich  eine  Weile  —  sind  es  Stunden 
oder  Minuten?  Da  zittert  ein  Singen  durch  die 
Luft,  ganz  zart.  Es  muß  Irgendwo  in  der  Nähe 
sein:  O  wie  liegt  so  weit . .  was  mein,  was  mein 
einst  war 

Mein  Atem  stockt  Das  ist  doch  das  Volks¬ 
lied,  das  wir  in  der  Schule  sangen!  Erinnerungen 
werden  wach,  die  längst  tief  begraben  waren. 
Die  Schulzeit  taucht  auf.  das  alte  Klassenzim¬ 
mer.  Wie  Kinder  sitzen  still  in  den  Bänken,  die 
Fenster  stehen  weit  offen,  und  wir  haben  ge¬ 
rade  dieses  Lied  gesungen.  Der  alte  Lehrer  legt 
vorsichtig  die  Violine  auf  das  Pult,  sie  gibt  einen 
hellen,  zarten  Klang.  Er  versucht  uns  zu  er¬ 
klären,  was  das  heißt:  Keine  Schwalbe  singt, 
keine  Schwalbe  bringt  dir  zurück  wonach  dii 
weinst  .  Seine  sonst  so  brüchige  Stimme  hat 
einen  unbeschreiblich  weichen  Klang. 


Er  sagt  so:  Dieser  Augenblick,  liebe  Kinder, 
kehrt  niemals  wieder,  er  ist  fort,  ln  die  Ewig¬ 
keit  getaucht.  Wichtig  ist  aber,  daß  wir  die 
wahrhaft  schönen  Stunden  in  unserem  Herzen 
bewahren  wie  einen  kostbaren  Schatz.  Wenn 
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Verlassene  Grabstätte 

Verweht  sind  die  Namen. 

Die  Tale I  ist  blind, 
verkrautet,  verdorben, 
verwittert  im  Wind. 

Nur  das  Grahkreuz,  das  alte, 
vermorscht  und  bemoost, 
blieb  Hinweis  und  Zeichen, 
ist  Name  —  und  Trost! 

Hans  K.  Wehren 
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dann  das  Leben  uns  hart  anpackt,  dann  holen 
wir  in  stillen  Stunden  die  schönsten  Erlebnisse 
hervor,  unser  Herz  wird  dann  froh  sein,  und 
das  Schwerste  im  Leben  wird  sich  leichter  er¬ 
tragen  lassen.  Das  soll  uns  davor  bewahren, 
daß  wir  verbittern.  Ein  giftiges  Kraut  gibt  es, 
das  in  unserem  Herzen  zu  wuchern  beginnt, 
wenn  wir  uns  vom  Unglück  verfolgt  glauben  — 
das  ist  der  Neid.  Dann  sieht  man  bloß  immer 
auf  den  anderen,  der  scheinbar  glücklicher  ist. 
Das  Schöne  im  eigenen  Leben  sieht  man  nicht, 
bis  es  einem  eines  Tages  plötzlich  genommen 
wird.  Dann  wird  man  wach  und  fängt  an  zu 
jammern:  Ich  habe  ja  gar  nicht  gemerkt,  wie 
gut  ich  es  hatte.  Nun  ist  das  Leben  gelebt  und 
alles  zu  spät.  Keine  Schwalbe  bringt  dir  zurück, 
wonach  du  weinst. 

Ich  sehe  mich  auf  dem  kleinen  Friedhof  um, 
als  wäre  ich  eben  erst  aus  einem  langen,  liefen 
Schlaf  erwacht  Aus  meinen  Augen  tropft  es 
unaufhaltsam  nach  den  langen  Jahren  der  Starre 
und  ich  schäme  mich  nicht  einmal  dieser  Tranen 
Dann  stehe  ich  unversehens  zwischen  einem 
kleinen  Häuflein  Menschen,  die  ein  paar  singen 
den  Kindern  lauschen.  .  .  keine  Schwalbe  bringt 
dir  zurück  wonach  du  weinst... 

Und  siehe,  in  dem  kleinen  Häuflein  Mensdien 
sind  auch  einige  von  Jenen,  deren  Anblick  ich 
vor  einer  Weile  nicht  tpehr  ertrug.  Wir  rücken 
näher  zusammen,  wir  haben  alle  das  gleiche 
Lächeln  auf  den  Lippen,  wir  nicken  uns  zu  viel¬ 
leicht  hatten  sie  ähnliche  Gedanken  wie  ich. 

*  * 

Vielleicht  sollten  wir  versuchen,  auch  die  an¬ 
deren  ein  wenig  zu  verstehen  und  nicht  bloß 
immer  an  das  eigene  Leid  denken  und  uns  darin 
vergraben.  Was  wissen  wir  von  ihnen  denn 
überhaupt?  Vielleicht  weint  dort  in  dein  schö¬ 
nen  Haus  eine  Mutter  um  den  geliebten  Sohn, 
der  nie  wiederkehrt,  eine  Frau  um  den  Lebens¬ 
gefährten.  Viele  müssen  ja  wie  wir  von  vorn 
anfangen.  Wir  wollen  ihnen  allen  ohne  Groll  di« 
Hände  reichen,  ln  der  Erinnerung  an  das  Schön« 
das  einmal  in  unserem  Leben  war,  wachst  um 
der  Mut,  auch  dem  Heute  sein  Gutes  abzuge- 
winnen. 
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VON  ELLI  KOBBERT-KLUMBIES 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß 
Flein  —so  ist  das  nicht.  So  noch  lange  nicht. 
Man  kann  einem  Menschen  nicht  wegnehmen, 
was  in  Ihm  drin  ist. 

Pergande  ist  dort  oben  geboren.  Und  ihre 
Eltern  und  Großeltern  sind  dort  oben  geboren. 
Und  wenn  auch  die  regierenden  Herren  gewech¬ 
selt  haben  —  die  Menschen,  das  Vieh  und  das 
Land  waren  sich  gleich  geblieben,  der  Tag  halle 
sich  nicht  geändert. 

5  Fortsetzung 

Der  gleiche  Wind  spielte  Jahraus.  Jahrein 
über  die  rotschaumenden  Kleefelder  und  busch- 
zerzausten  Hügel,  er  fuhr  durch  die  Brücken  der 
seichten  Flüsse,  riß  an  den  Birkengruppen  und 
orgelte  in  den  himmelhohen  Kronen  der  äch¬ 
zenden  Fichtenwälder.  Die  Luft  blieb  sich  gleich, 
stark  und  salzig  vom  Meer  herkommend  Die 
Bauern  lenkten  das  gleiche  Gefährt  durch  die 
sandigen  Landstraßen.  Und  die  Fischer  schleif¬ 
ten  die  gleichen  geteerten  Kahne  vom  Ufer  ins 
Haff  und  setzten  die  ergrauten  Segel 
Sie  ist  dort  oben  geboren,  und  man  darf  es 
ihr  nicht  wegnphmen. 

Nun  ist  sie  hier.  In  einet  autgezwungenen 
Heimat  Aber  sie  ist  |ung.  Es  ist  nicht  gut,  wenn 
dieser  Zwang  sie  quält.  Wenn  ihr  die  unruhvol¬ 
len,  entwurzelten  Alten  das  Bewußtsein  dei 
Fremdheit  aufdrangen,  Tag  um  Tag 
Da  ist  die  taperige  Großmutter,  deren  kräf¬ 
tiger  Humor  verlorengegangen  ist  unter  Leid 
und  zulallenden  Türen,  unter  den  Rädern  der 
hoffnungslosen,  grauen  Trecks  in  jenem  frost¬ 
klirrenden  Januar  der  Toten  und  der  hastigen 
Schneegräber,  unter  Unglück  und  Verwirrung. 

Und  da  ist  er,  Waldzus,  von  dem  Pergande 
weiß,  daß  er  wieder  zurückgeht  —  bald  Sie 
denkt  immer  daran,  wenn  sie  ihn  sieht,  und 
sie  will  sich  nicht  tauschen  lassen. 

Vielleicht  halte  er  sich  doch  alles  zu  einfach 
vorgestellt,  damals,  als  sie  dreizehn  wurde,  und 
er  seine  Pläne  mit  ihr  hatte.  Vielleicht  war  es 
verkehrt  gewesen,  daß  er  ihretwegen  geblie¬ 
ben  war  und  die  Heimkehr  aufgeschoben  hatte. 

Wenn  er  damals  gleich  gegangen  wäre 
fort  aus  ihren  Augen.  Sie  hätte  ihn  nicht  immer 
gesehen,  ihn,  der  zuruckgeht  . 

Unter  Waldzus'  Händen  zittert  das  Lenkrad 
Er  fährt  sich  uber  die  Stirn  und  schiebt  dabei 
die  Mütze  zurück.  Bei  Rotlicht  stoppt  er  an  der 
Kreuzung  und  lastet  nach  seinen  Zigaretten. 

Walter  hat  geschrieben,  daß  er  Jetzt  bei  der 
Eisenbahn  arbeitet  und  daß  er  verheiratet  ist. 
Er  hat  auch  schon  einen  Jungen.  Die  Frau  be¬ 
sorgt  den  Garten  und  das  Haus.  Viele  Grüße, 
Dein  Bruder  Heinrich.  Hahaha. 

Meine  Gütel  Walter  als  Ehemann.  Er  muß 
ja  jetzt  so  fünfundzwanzig  sein,  er  war  zwölf 
Jahre  jünger  Ein  Nachkömmling 
Er  schreibt  auch  wieder  Lieber  Tucko.  Früher 
schrieb  er  Lieber  Kurt  Die  Großeltern  nannten 
Waldzus  wiederum  Tucko.  Kurt  —  Tucko  — 
Kurt  —  Tucko.  Rotlicht  —  Grünlicht  —  Rotlicht 
—  Grün  .  .  .  Himmel,  Grünlicht  I 

Er  gibt  Gas  und  dreht  den  Lenker  scharf  nach 
rechts. 

Rotlicht  für  Pergande.  Für  die  dumme,  kleine 
Marjell.  Sie  ist  eigentlich  immer  noch  klein 
Reicht  ihm  kaum  bis  an  die  Schulter 

Die  Kurze  Halenstraße  ist  nun  also  auch 
asphaltiert.  Düllen  &  Co.  verdienen  gut  mit 
ihren  hitzewabernden  Gasöfen  und  speienden 
Lackgeschossen.  Auch  ein  Extraabzug  für  die 
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schädlichen  Gase  ist  da  Kostet  alles  Geld.  Und 
er  hilft  verdienen  mit  seiner  Fahrerei,  anstatt  . 

Man  kann  von  Haus  und  Garten  nicht  leben, 
schreibt  Walter.  Und  Tucko  könne,  wenn  er 
wiederkäme,  dann  auch  bei  der  Eisenbahn  an¬ 
langen.  Platz  wäre  genug  Im  Haus  für  zwei 
Familien.  Familien  Waldzus  ist  keine  Familie 

Er  kurvt  in  den  Fabrikhof,  haut  durch  die 
offene  Garagentür.  Stopp.  Die  Bremsen  schreien. 

.Nochmal  gutgegangen",  brüllt  der  alte  Senk- 
sdunitt.  -Bist  wohl  besoffen,  was?  Beinahe  häl 
lest  du  die  neue  Chromwanne  mitverarbeitet 
Schöne  Schweinerei  dann* 

.Quatsch  nicht.*  Waldzus  gehl  in  den  Wasch¬ 
raum  und  wechselt  danach  am  Spind  das  Jackett 
Dann  muß  er  noch  einmal  zum  Lkw  zurück,  weil 
er  etwas  vergessen  hat. 

Als  er  mit  einem  Paket  den  Hol  verlaßt, 
schließt  Senkschmitt,  der  auf  ihn  gewartet  hat, 
hinter  ihm  das  Eisentor. 

.Gehst  du  nachher  mit  rüber  zur  .Stürmi¬ 
schen  Regatta  ?  Die  haben  nen  neuen  Auto¬ 
maten.* 

.Macht  man  allein.  Ich  komm  andermal  wie¬ 
der.* 

.Brauchst  dein  Geld  wohl  fui  Liebchen¬ 
geschenke?*  spottet  Senkschmitt. 

.Idiot.*  Waldzus  blitzt  ihn  schräg  an.  Dann 
geht  er  weiter. 

.Schon  gut.  Schon  gut.*  Senkschmitl  hat  kein 
Interesse,  es  mit  diesem  Riesen  anzulegen.  .Ich 
weiß  ja  Bescheid.  Aber  die  Kanaille  hangt  an 
dir* 

* 

Die  Großmutter  ist  allein. 

.Wo  ist  Pergande?*  Waldzus  runzelt  die 
Stirn. 


.Wo  sie  eben  ist.  In  der  Berufsschule*  Die 
Alte  rückt  mit  den  schlaffen  Schultern.  .Sei 
friedlich,  die  Marjell  kommt  schon  nicht  um. 
Kannst  es  dir  ja  bequem  machen  und  da>.  Weil¬ 
chen  warten.* 

Sie  schlurft  zum  Tisch  und  zerrt  einen  Stuhl 
hervor 

Er  rührt  sich  nicht. 

.Um  halb  fünf  war  die  Berufsschule  aus  Jetzt 
ist  es  halb  sechs  * 

.Hab  dich  nicht  so.  Warst  doch  auch  mal  jung. 
Oder  nicht?  Nee.  ich  glaub  nicht  Du  alter  Bar- 
beißer  *  Sie  lacht  lautlos  .Dir  tat  besser,  du 
hattest  ne  Frau,  die  dich  zurechtstauchl.  Immei 
soll  alles  nach  deiner  großen  Nase  gehen  Was 
hast  denn  in  dem  Paket?" 

Er  macht  kehrt  und  reißt  die  Tür  wieder  auf 

.Sie  wird  wohl  in  den  Anlagen  sein  —  am 
Kriegerturm  oder  so*,  ruft  die  Großmutter  hin¬ 
terher,  Sie  schüttelt  den  Kopl  und  dreht  sich 
schwerfällig  zur  Küche  zurück  .Alter  Schlacks 
—  mit  dem  hätl  die  Elze  grad  den  Richtigen 
erwischt.  So'n  Hitzkopp.  Immer  Rabbatz  in  der 
Krone." 

Einen  Augenblick  lang  ist  Waldzus  in  Ver¬ 
suchung,  das  Paket  in  sein  Zimmer  zu  bringen 
und  in  die  .Stürmische  Regatta*  hinüberzuge¬ 
hen 

Aber  dann  holt  er  weit  aus,  hastet  über  die 
Kreuzung  und  biegt  am  Kiosk  ln  die  Promenade 
ein.  Es  ist  ein  Unding,  unter  den  drängelnden 
Fußgängern  Pergande  herauszufinden  Am  Krie- 
gertumi  klettern  ein  paar  Jungen  herum  und 
werfen  Steine  und  wildes  Strauchwerk  In  den 
abgezäunten  Kanal.  Ein  Mädchen  lacht  über  sein 
Paket,  hält  die  Hände  hin  —  als  es  sein  Gesicht 
sieht,  streckt  es  die  Zunge  heraus  und  rennt 
weg. 

Und  darin  entdeckt  er  sie  endlich 

Er  ble  bl  stehen  und  sieht  hinüber.  Sein  Kinn 
schiebt  sich  hoch.  Die  Lippen  werden  schmal  und 
bekommen  einen  Zug  von  wilder  Ironie 

Sie  sitzt  auf  einem  Steinpodest  und  wippt 
mit  den  Schuhen.  Fremd,  ganz  fremd  ist  sie  ihm 
Ihre  Augen  glänzen  keck,  schwärmen  ein  biß¬ 
chen  und  verschenken  sich  nach  allen  Seiten 
Ihr  aufgeregtes  Gesicht  ist  unaufhörlich  in  Be¬ 
wegung.  Er  hört  ihr  hohes  Lachen  und  kocht. 

Einer  der  Halbwüchsigen  vor  ihr  trägt  ihre 
Tasche,  als  gehöre  sie  ihm.  Auch  ein  Matrose 
ist  dabei.  Ein  langer  Lümmel  mit  schimmern¬ 
den,  braunen  Augen.  Er  hat  die  Hand  neben 
sie  auf  das  Podest  gelegt  und  rührt  mit  seiner 
Mütze  last  an  ihr  lichtes,  kurzes  Haar.  Sie  hält 
den  Kopf  schief,  als  wolle  sie  nichts  mit  Ihm 
zu  tun  haben  —  und  reizt  ihn  mit  ihrem  Auf¬ 
lathen  noch  mehr. 

Waldzus  tritt  naher,  bleibt  wieder  stehen 
und  starrt  sie  an. 

-Was  will  denn  der  da?"  ulkt  einer  der  Ben¬ 
gel  und  weist  mit  dem  Daumen  zurück. 

Pergande  folgt  den  Blicken  und  erschrickt.  Sie 
wird  rot,  wirft  den  Kopf  zurück  und  hüpft  auf 
den  Sand  hinunter.  .Tschüßl“  lacht  sie,  entreißt 
dem  Jungen  die  Tasche  und  dränqt  ihn  zur 
Seite. 

.Na,  Waldzus?* 

Er  sagt  nichts,  sondern  gehl  Sie  hält  sich 
dicht  neben  ihm.  Er  geht  nicht  nach  Hause,  son¬ 
dern  weiter  geradeaus,  schiebt  sich  durch  die 
Menschen  mit  seinem  sperrigen  Paket,  und  sie 
läuft  hinter  ihm  her,  bockig,  aufsässig,  mit  Trä¬ 
nen  in  den  Augen,  weil  er  so  stumm  und  zornig 
ist. 

Dann  reißt  er  sich  herum  und  dutchsdbreitet 


das  kleine  Steintor  zum  schmalen,  stillen  Ka- 
nalwcg 

Sie  stoljiett  ihm  nach  .Waldzusi* 

Die  sonnige  Efeuwand  in  seinem  Rücken  — 
voi  sich  das  schmächtige,  blätterverschattete 
Wassei,  so  bleibt  er  stehen  und  sieht  sie  an 
.Waldzusi*  Aber  sein  Blick  macht  ihr  keinen 
Mul 

Langsamer  gehen  sie  weiter. 

Er  hilft  ihr  nicht  Er  hilft  ihr  ja  nie  in  solchen 
Augenblicken  Da  muckt  der  Trotz  in  ihr  auf. 

.Ich  weiß  nicht,  was  du  willst",  sagt  sie  pat¬ 
zig  und  unglücklich  .Was  ist  denn  schon  dabei? 
Die  meisten  kenne  ich  aus  der  Berufsschule. 
Und  überhaupt...* 

.Was  überhaupt?*  Sein  heller,  scharfer  Blick 
bohrt  sich  in  den  ihren. 

.Du  kannst  mich  nicht  rumkeunmandieren  .  . 
du  bist  —  du  bist  ja  nicht  mal  mein  Vater.* 
Sie  weint  Verzweifelt  preßt  sie  die  Finger- 
gelenke  gegen  den  offenen  Mund. 

Er  zieht  die  Unterlippe  herab  Beherrscht  sich 
dann. 

.Nein*,  sagt  er  üel  .Das  bin  ich  nicht  * 
Diese  Feststellung  hilft  ihr  auch  nicht  weiter, 
denn  er  bleibt  emst  und  überlegen  und  gibt 
keinen  Zentimeter  breit  her. 

* 

Sie  kommen  zu  einet  Bank  und  setzen  sich 
Es  ist  ein  guter  Platz  Die  Steinmauer  hinter 
ihnen  verströmt  die  aufgefangene  Wärme  der 
heißen  Mittagstunden 

Jenseits  des  kleinen  Weges,  nicht  weit  von 
ihren  Füßen,  hebt  sich  die  niedrige  Kanalein- 
zaunung,  schwärzlich-braun,  voller  häßlicher 
Flecken  und  Risse.  Lichtgrüne  Winden  ranken 
unbekümmert  an  den  rostigen  Staben  hoch,  ver¬ 
decken  die  Narben  mit  ihren  Blättchen  und  rek- 
ken  die  rosa  weißen  Köpfe  der  Sonne  zu 
Pergande  trommelt  mit  den  kleinen  Fäusten 
auf  ihre  Knie  Seine  Unbeweglichkeit  macht  sie 
wild  Dünne,  bockige  Laute  der  Abwehr  und 
Hilflosigkeit  und  dann  ergtelfl  sie  seinen 
Arm.  als  müsse  sie  ihn  aus  tiefem  Schlaf  aul¬ 
rütteln. 

-Du  —  ach  du,  du.  Waldzus  —  warum  bist 
du  immer  so?*  Und  schnell  plappert  sie  weiter 
und  redet  —  schnell,  schnell,  als  hätte  sie  Furcht, 
daß  er  sie  zornig  unterbricht  oder  daß  sie  den 
Mut  verliert. 

.Du  —  was  soll  ich  denn?  Was  willst  du  denn 
immer  von  mir?  Ja.  Ja.  Ich  weiß.  Du  bist  wü¬ 
tend,  wenn  ich  mit  den  Jungen  gehe.  Du  hast 
es  mir  verboten  Aber  andere  Mädchen  tun  s 
doch  auch.  Was  ist  schon  dabei?  Und  sie  sind 
nett  zur  mir,  richtig  nett  Und  im  Büro  im¬ 
mer  fragst  du  nach,  was  ich  gemacht  habe  und 
ob  ich  mich  gut  führe.  Die  Sekretärin  vom  Dül¬ 
len  hat  es  mir  erzählt  Ich  hab  ja  Angst  mal 
laut  zu  lachen  Sie  könnten  dir  Ja  alles  wieder¬ 
sagen.* 

.Du  übertreibsl*,  sagt  er  bitter 
Sie  zuckt  mit  den  Schultern.  .Ich  bin  doch 
kein  kleines  Kind  mehr  * 

.Und  —  was  möchtest  du  denn,  Pergande?* 
.Ich?  —  Lustig  sein",  sagt  sie  und  schluchzt 
jämmerlich  auf. 

.Und  —  das  kannst  du  mit  mir  nicht?* 

Sie  schüttelt  erbarmungslos  und  ehrlich  den 
Kopf.  .Nicht,  wenn  ich  nichts  darf  * 

Sie  schmiegt  sich  an  ihn  und  preßt  die  nas¬ 
sen  Augen  gegen  seinen  Arm.  .Ach,  Waldzus 

—  bitte,  bitte,  ich  hab  dich  Ja  lieb  —  ich  weiß, 
daß  du  meinetwegen  noch  hier  bist  Sei  nicht 
böse,  daß  ich  das  vorhin  gesagt  habe  mit  dem 

—  Vater.  Bitte  Aber  du  bist  so  schrecklich 
streng.  Die  Väter  —  die  Väter  von  den  ande¬ 
ren  Mädchen  sind  nicht  so.* 

Je  größer  Pergande  wird,  um  so  ungeschick¬ 
ter  gerät  es  ihm,  den  Arm  um  sie  zu  legen. 
Aber  nun  lut  er  es.  Sie  ist  Ja  immer  noch  ein 
Kind,  hat  Vertrauen  und  sagt  ihm  alles. 
.Dummes  Marjellchen*,  lächelt  er 
Aber  er  ist  traurig.  Sie  hat  wohl  recht,  und 
er  macht  wohl  vieles  falsch  mit  ihr.  Er  mißt 
mit  falschem  Maß. 

Fortsetzung  folgt 


Damit  hält  Ihr  Gebiß  fest! 

Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zohnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukident-Hoft-Pulvers,  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhältnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit, 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hot  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  ongefeuchtete 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukident-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Hoft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergestellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  das  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nocht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 


frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträger,  die  ihr  künstliches 
Gebiß  auch  nachts  fragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 

Kukirol-Fabrik  Kurt  Krlsp  K.  G.,  Weinhelm  (Bergstr.) 


In  Berlin  rindet  man 

BERNSTEINSCHMUCK 

ln  selten  groOer  Auswahl  bei 

Rud.  Brodowsky.  Berlin  61 

Mehringdamm  6».  Ecke  Uergmsnn.tr.Ue,  Telefon 
Uhren  —  Schmuck  —  Bestecke 


Zu  Weihnachten 

Ansichten  aus  Königsberg  und 
Ostpreußen.  Grafik  von  Prof. 
Heinrich  wolff.  Adr.  Frau  S 
schiff,  62  Wiesbaden  Blngert- 
straßc  8. 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

ln  Togal- Liniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arzneistoffen  sinnvoll  vereinigt. 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 
gend  bewährt  zur  Einreibung  bei  rheu¬ 
matischen  Gelenk-  und  Muskelschmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Hellstoffe  In  die  er¬ 
krankten  Partien  ein  und  wirken  nachhal¬ 
tig  schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  heilend  In  Apotheken.  DM  3  50 


Togal-Liniment 


SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

imt  Goldtiampcl  und  GoronitatcHem 

I  o  Gomili  olbdaumn 


Garontiainlatt :  rot  •  blau  •  grön  -  go  i 
Direkt  v.  Horstallar  —  fix  u.  fai  tig 
130/200  3  kg  statt  100,-  nur  10, -OM 
140  200  VI, kg  «ioH  111,.  nur  fl,. OM 
160  200  4  kg  itatt  123..  nur  103,-0  U 
00/  80  1  kg  itatt  30.-  nur  2S..OM 
NocHo.-Rückgabarachf  Ab  30,— DM 
oorlafrel,  ab  50. —  DM  3  Robo** 

Brandhofer  Düsseldorf 

-Abi.  11  KuriilrsfanilroS,  30, 


I.  »im«  UuaiiU' 
lausende  Nodib 

100  Stück 00#  mm 


10  läge 


Rasierklingen 

8  mm  ;,90,  3,70,  4,90 
0,06  mm  4,10,  4,95,  5.40 
Kein  Risiko,  Rücfcgoberechi,  3C  Tage  Ziel 

Abt.  II  KONNEX- Versandhaus  2*  Oldenburq  1.0. 


f  Original  Königsberger  Marzipan  i 

|  m  Dester  Vorfcrtegsaualitä'  0 

in  ao»  tnscnnaltenden.  transportsicheren  Blecnpackung 
Randmarripan  (kleine  Herzen,  16  Stock  aut  ein  Pfund)  JT\kA  Q 
A  Teekonfekt.  oefüHt  und  ungefüllt,  oer  Pfund  lsrr\  sj? 


E.  Liedtke,  (Königsberg  Pr.,  Koiser  Wilhelm-Plotj) 
Hamburg  13,  Schlüterstrafje  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  10.  Dezember  erbeten 


I  lie  echten.  fußgesunden 
Pantoffeln,  die  orig 
•  i*"!lzpantoffe!n  und  Filz¬ 
schuhe,  die  praktischen 
Galoschen  und  Zwel- 
(chnaller-Holzschuhe 
mit  Filzfutter? 


Helmat-Holz¬ 
pommer  sehen 


A  .lunglieiinen 

rpk  ,ub  10  Juugh.  Verpackung» frei)  (ab  20  Jungh 
,  J  veip.-ftcl>.  Jungh.  schw.  wß  l.cgh..  rebhf.  Hai.  u.  Kreu 
■5—^  „.mkvlcUcEcr  H  Wo.  5.80.  fast  Icgcrclf  7.—.  iefcrrlf  w» 
fedr  u|k  am  legen  0.50  Parmenter.  New  llampvh  .  Bloä-Reds 
ISSÜi?  u  suw*  le  Stufefl.So  inehi  Mrluerhybrlrten  «  <.arrl*on 
'  kl ...  iec-LInk»  IC  Stufe  1.  DM  mehr  Lob  Ank  gar 
rmehruiigv/  iiehl betrieb  Jos.  Wit  tenborg.  16.11  Kaunllz.  AM.  110, 
■ttach  «7,  Tel.  Schloß  Holle  i>  .10 


t -lerere  wicdei  wie  in  det  Heimat 

naturreinen  lg  V  Id' 

Bienen  ■■  ^ 

5  Pfd  undenhonig  1S.-  DM 

io  Pfd  l.lndenhomg  J0.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  1J.—  DM 

10  Pfd  Blutenhonig  25.—  DM 

5  Pfd  Waldhonig  I».—  DM 

io  Pfd  Waldhonig  25.-  DM 

Ole  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer  Lieferung  frei  Hau» 
Großimkerei  Arnold  Hansrh 
SJSt  Abentheuer  b  Btrkrnfeld.  Nahe 


llrimaf  liier  mul  dort  ( 


von  Otto  K  Leitnri  Trübet  Pfarrer  im  Mutterhaus  dei 
Barmherzigkeit  -  Betrachtungen  zum  Ablauf  des  Kirchenjah 
res  nebst  Textrn  ostpr  Kirchenlieder  Mit  vielen  Zeichnanged 
sowie  guten  Kirchenbildera  u  a  aus  Allensteln,  Frledland 
Gumbinnen  Heiligenbeil.  Insterburg.  Königsberg,  Mohrungen 
Sfaltupönen  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  aus  dem  Bamlanri 
•ind  aus  Masuren  Gebunden  5.88  DM 

Raute  nberg  ich*  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  909  } 


Hier  lat  die 
Adresse  des 
Herstellers: 

Alb.  Goschnick. 
475  Unna  I.  \v 
Postfach  138 

»iertlnger  Str  37  -  Gegr  Köslin  1900, 
ttetttn  1813  -  Wünschen  Sie  die  Bild- 
preisliste  .  Kärtchen  genügt. 
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Das  Ostpreubenbiatt 


üoh  Hieben^ Lo tan 

Vergangene  Stimmen  tönen  in  uns  auf 

Es  gibt  eine  kleine  besinnliche  Geschichte  — 
ich  weiß  nicht,  ob  ich  sie  in  einer  Erzählung  oder 
in  einem  Zeitungsbericht  gelesen  habe.  Sie  spielt 
in  den  fernen  Zeiten,  als  es  noch  nicht  das  Tele¬ 
fon  gab.  und  die  Liebenden,  statt  einander  täg¬ 
lich  anzurulen,  sich  noch  viele,  viele  Briete 
schrieben.  So  verschwendete  auch  das  junge, 
sich  herzlich  zugetane  Liebespaar,  von  dem 
diese  Geschichte  handelt,  viel  Zeit  aufs  tägliche 
Schreiben.  Reichtum  —  auch  Reichtum  an  Liebe 
—  macht  in  jungen  Jahren  schnell  übermütig 
Der  junge  Mann  legte  aus  Obermut  manche 
Liebesbriefe  seiner  Braut  ungeöffnet  in  ein 
Sonderfach  seines  Schreibtisches.  Später  er¬ 
krankte  das  Mädchen  und  starb.  Der  junge 
Mann  lebte  weiter.  Seine  Jugendliebe  vergaß 
er  nicht;  zuerst  war  es  ein  sehr  schmerzhaftes, 
dann  ein  wehmütiges,  schließlich  ein  sozusagen 
leregeltes  Gedenken.  Aber  eines  Tages  fand  er 
n  dem  besonderen  Fach  seines  Schreibtisches 
ene  ungeöffneten  Briefe.  Er  las  sie  jetzt  zum 
irsten  Male'  Nein,  das  war  kein  abgeklärtes 
Erinnern,  das  war  Liebe  und  Gegenwart,  was 
ihn  jetzt  durchnutete;  die  Vergangenheit  zer¬ 
riß  das  Spinnweb,  das  über  ihr  lag.  Lebendig 
und  gegenwärtig  erschien  die  liebende  Tote, 
erschütternd  und  doch  sanft  und  zart  wie  eine 
Blume. 

Von  solchen  Briefen  lieber  Verstorbener,  die 
mehr  sind  als  „Spinnweb,  drauf  diamantne 
Tränen  zittern",  will  ich  heute  erzählen.  An  sich 
ist  ja  jeder  Brief,  den  uns  ein  teurer  Entschla¬ 
fener  hinterlassen  hat,  ein  höchster,  un¬ 
ersetzlicher  Wert.  Aber  nur  wenige 
können  es  ebenbürtig  und  unmittelbar  mit  der 
Wirklichkeit,  mit  der  Gegenwart  aufnehmen. 
Es  gehören  besondere  und  seltene,  ja  seltsame 
Umstände  dazu,  daß  die  Vergangenheit  ihre 
Gefängniswände  durchstößt  und  Gegenwart 
wird  —  oder  daß  umgekehrt  sich  die  Gegenwart 
plötzlich  in  Vergangenheit  wandelt  Das  kann 
herrlich,  aber  auch  grausam  und  entsetzlich 
sein.  Schrecklich  war  es  für  die  Eltern,  Frauen 
und  Mädchen  im  Inferno  der  großen  Kriege. 
Briefe  von  ihren  Söhnen,  Männern,  Geliebten 
zu  erhalten,  während  sie  durch  schnellere  mili¬ 
tärische  Instanzen  oder  durch  Urlauber  schon 
wußten,  daß  diese  gefallen  waren.  Wieviele 
Frauen  und  Mütter  mögen  wohl  darüber,  wenn 
nicht  Gott  ihnen  ein  besonderes  Licht  als  Trost 
schenkte,  verzweifelt  oder  gar  verstört  worden 
sein! 

Aber  auch  in  friedlichen  Tagen  kann  das 
Unerwartete,  das  immer  die  Voraus¬ 
setzung  für  solche  Verwandlungen  Ist,  voller 
Gewalt  auf  uns  zukommen.  —  Ich  hatte  einen 
jungen  Bekannten,  Sohn  ostpreußischer 
Freunde,  einen  zarten,  lieben  Menschen,  Mu¬ 
siker  von  Beruf.  Nach  Krieg  und  Kriegsge¬ 
fangenschaft  war  er  dank  der  aufopfernden 
Fürsorge  seiner  Mutter  wieder  zu  Kräften  ge¬ 
kommen;  er  hatte  dann  eine  Stellung  in  einem 
Orchester  der  großen  Stadt  gefunden  und  ge¬ 
heiratet.  Aber  zehn  Jahre  später  stieß  eine 
lebensgefährliche  Krankheit  wie  ein  großer 
Raubvogel  auf  ihn  herab,  so  daß  keiner  mehr 
an  seine  Genesung  glaubte.  Indessen  kam  er, 
entgegen  der  Erwartung  der  Ärzte,  auch  dies¬ 
mal  wieder  davon*  Mit  teilnehmender  Freude 
schrieb  ich  ihm  nach  seiner  Entlassung  aus  dem 
Krankenhaus,  und  er  antwortete: 

„Wenn  ich  in  vollen  BVG-Omnibussen,  quasi 
auf  einem  Bein,  balaciere  und  durch  den  Re¬ 
gen  zu  meinen  täglichen  Arztbesuchen  fahre, 
dann  denke  ich  daran,  daß  Sie  fast  gar  nicht, 
oder  nur  höchst  selten  ausgehen  können.  Ihre 
Sprache  ist  mir  auch  in  dieser  Form  Ihres  Briefes 
so  lebendig,  daß  ich  dazu  deutlich  Ihre  Stimme 
höre.  Ich  halte  das  für  ein  gutes  Zeichen.  Wir 
sind  ja  oft  ln  unserer  Einsamkeit  Empfänger 
oder  Sender  von  Stimmen,  besonders  wenn  man 
an  die  Vergangenheit  denkt.  Geht  es  Ihnen  auch 
manchmal  so:  Vergangene  Stimmen  tönen  eines 
Tages  in  uns  auf?  —  Doch  zurück  zur  Gegenwart: 
Sicher  werden  wir  bald  einmal  miteinander  tele¬ 
fonieren.  Hoffentlich  bringen  die  Adventstage 
für  Sie  viel  Schönes!“ 

Ich  war  glücklich  über  diese  Zeilen,  die  mit 
der  Vormittagspost  gekommen  waren;  ich  hielt 
sie  für  ein  weiteres  Zeichen  der  Genesung  mei¬ 
nes  lieben  jungen  Bekannten.  Diese  Ansicht 
teilte  ich  am  Telefon  gleich  bei  Gesprächsbeginn 
einem  gemeinsamen  Freunde  des  Hauses  mit. 
Da  kam  aus  dem  Apparat  erschüttert  als  Ant¬ 
wort  die  Frage:  „Da  wissen  Sie  ja  noch  nicht, 
daß  G.  heute  Nacht  gestorben  ist?"  —  Er  hatte 
am  späten  Abend  noch  an  der  Weihnachtskrippe 
lur  seine  Kinder  gebastelt  und  den  Brief  an  mich 
geschrieben  und  war  dann  mit  starken  Schmer¬ 
zen  zu  Bett  gegangen.  Gegen  Morgen,  nach 
.  p.em  schlimmen  Anfall  seines  Leidens,  hatte 
Abschied  nehmen  müssen,  Abschied  von 
e.nem  Leben,  das  er,  der  zarte  und  zärtliche 
Künstler,  besonders  heiß  geliebt.  Ich  hatte  am 
Vormittag  den  Brief  eines  schon  Entschlafenen 
gelesen,  der  nun  —  und  das  war  das  besonders 
Unfüßl  che  —  zu  einer  Botschaft  vom  jenseitigen 
Uier  geworden  war. 


Nun  ein  ganz  anderes  Schicksal  —  und  ein 
ganz  anderer  Brief:  der  längste  übrigens,  der 
je  an  midi  gerichtet  wurde,  umfaßt  er  doch 
dreiundzwanzig  Seilen,  engzeilig  mit  der  Ma¬ 
schine  geschrieben!  Der  Verfasser  —  man  muß 
hierfür  schon  das  gewichtige  Wort  wählen  — 
war  eine  der  liebenswertesten  Erscheinungen 
unter  uns  ostpreußisehen  Schriftstellern,  gütig, 
bescheiden  und  altersweise,  fromm,  dabei  vol¬ 
ler  Humor.  In  den  letzten  Jahren  entstand  zwi¬ 
schen  uns  ein  freundschaftlicher  Briefwechsel, 
dem  auch  das  erwähnte  Marathonschreiben,  es 


Jahrgang  15  /  Folge  47 


Julius  Siemering: 

.Samländische 

Küste' 

Formal  des 
Originals 
79  X  121  cm 
Ölgemälde 
auf  Leinwand 


Zu  dem  Bild  von  der  Samländischen  Küste 

Die  große  Winterausstellung  der  Düsseidorter  Galerie  Pallralh,  Königsallee  46,  wurde 
in  diesen  Tagen  erätlnet.  Unter  den  zahlreichen  Werken,  die  hier  zum  Verkauf  angeboten  wer¬ 
den,  sei  an  dieser  Stelle  nur  ein  Bild  hervorgehoben,  welches  jeden  Ostpreußen,  der  diese 
Ausstellung  besucht,  solort  fesselt  Ein  Ölgemälde  von  Julius  Siemering  . Samländische 
Küste’. 

Julius  Siemering  wurde  1837  in  Königsberg  geboren.  Sein  Vater  war  vermutlich  der  1794 
ebenlalls  in  der  ostpreußischen  Hauptstadt  zur  Welt  gekommene  Zeichenlehrer  und  Deko¬ 
rationsmaler  Friedrich  Wilhelm  Siemering,  der  u.  a.  mehrere  Ansichten  vom  Königsberger  Dom 
gemalt  hat.  Von  seinem  Vater  erhielt  der  Sohn  wohl  auch  den  ersten  Malunterricht.  Anfänglich 
betätigte  sich  Siemering  als  Lithograph,  doch  muß  ihn  diese  Tätigkeit  nicht  belriedigt  haben, 
denn  er  gab  diesen  ßerul  bald  auf  und  wurde  Schüler  von  Ludwig  Rosenlelder  und  August 
Beltrendsen  an  der  Königsberger  Akademie.  Später  ging  er  an  die  Akademie  nach  Düsseldorl, 
kehrte  aber  1871  von  dort  wieder  nach  Königsberg  zurück,  um  Zeichenlehrer  an  der  Löbenichl- 
sehen  Lateinschule  (später  Löbeniihtsciies  Realgymnasium I  zu  werden. 

Gleichzeitig  begann  seine  künstlerische  Lautbahn  Aul  der  Berliner  . Akademischen  Kunst¬ 
ausstellung“  Im  Jahre  1870  war  er  bereits  mit  zwei  Gemälden  .Am  Kurischen  Hall'  und  .Regen¬ 
stimmung’  vertreten.  1872  beschickte  er  die  Hannoversche  Kunstausstellung  mit  dem  .Mondaul¬ 
gang  an  der  Ostsee'.  Die  Bilder  .Motive  aus  Rauschen',  .Herbslstimmung',  .Ruhige  See', 
.Oslpreußischer  Strand',  .Mondnacht"  u.  a.  wurden  aul  den  Ausstellungen  1877,  1878  und  1879 
in  Berlin,  1880  in  Düsseidort  und  1883  in  Dresden  gezeigt. 

1886  malte  er  das  jetzt  bei  Pallrath  ausgestellte  und  hier  abgebildete  Gemälde  .Sam¬ 
ländische  Küste',  das  1887  in  Berlin  und  1889  in  Wien  ausgestellt  wurde.  Weitere  Arbei¬ 
ten  —  um  nur  seine  ostpreußischen  Landschalts-und  Strandbilder  zu  nennen,  und  von  diesen  auch 
nur  diejenigen,  die  aul  Ausstellungen  kamen  —  folgten,  so  .Cranz  an  der  Ostsee'  „ Sonnen¬ 
schein  und  Regen,  Strandlandschalt" ,  , Bewegte  See  nach  Sonnenuntergang’  sowie  .Sommer¬ 
morgen  an  der  Samländischen  Küste"  das  aui  einer  Ausstellung  In  München  von  der  Herzogin 
von  Edinburgh  gckault  wurde. 

Bis  in  das  hohe  Alter  schul  Siemering  seine  äußerst  Ireundlichen  und  ansprechenden  Werke, 
die  sich  nicht  nur  durch  ihre  Farbenpracht  auszeichnen,  sondern  auch  den  Frieden  und  die  Ge¬ 
mütlichkeit  jener  Zeit  deutlich  wiederspiegeln,  als  man  noch  mit  der  Journalie re  ' früher  ge¬ 
bräuchlicher  Ausdruck  lür  regelmäßig  verkehrende  ollene  Wagen)  von  Königsberg  nach  Cranz 
luhr,  und  die  nach  der  Gastwirlschalt  in  Schugsten.  wo  die  Plerde  gewechselt  wurden,  sinnreich 
den  Namen  .Der  Seehund'  trug. 

Als  Julius  Siemering  am  27.  April  1908  im  Aller  von  71  Jahren  starb,  ehrte  ihn  die  Stadt 
Königsberg  noch  im  selben  Jahre  durch  eine  große  Gedächtnisausstellung  im  Kunstsalon  Tei- 
chert.  Wo  seine  Werke  blieben,  insbesondere  welche  heute  noch  erhalten  sind,  ist  nicht  bekannt. 
Um  so  größer  ist  deshalb  die  Freude,  eines  seiner  reilsten  Bilder  wiedergeben  zu  können,  das 
über  alle  Schönheit  des  Gemalten  hinweg  seinen  besonderen  Wert  als  Bild  uns  zur  Zeit  uner¬ 
reichbaren  Heimat  besitzt.  Dt.  H.  Trum 

* 

Anerkennung  fand  damals  auch  der  Bruder,  der  1835  in  Königsberg  geborene  und  1905  in  Ber¬ 
lin  verstorbene  Bildhauer  Rudolf  Siemering.  Er  hat  mehrere  Denkmäler  lür  historische 
Persönlichkeiten  geschallen.  Unter  den  sonst  recht  öde  wirkenden  Standbildern  der  Siegesallee 
in  Berlin  war  seine  Figur  Friedrich  Wilhelms  I.  einer  der  besten  durch  die  dem  Wesen  dieses 
Königs  entsprechende,  glaubhafte  Darstellung.  In  Marienburg,  stand  sein  Denkmal  lür  Friedrich 
den  Großen.  Von  den,  an  der  Fassade  der  Neuen  Universität  am  Paradeplatz  in  Königsberg  an¬ 
gebrachten  Medaillons  von  Gelehr tenköplen  stammten  mehrere  von  ihm.  In  Philadelphia,  USA, 
wurde  ein  von  ihm  modelliertes  Denkmal  lür  George  Washington  aulgestelll.  —  So  mag  das 
hier  gezeigte  Gemälde  auch  an  die  beiden  anderen  Mitglieder  dieser  Königsberger  Künstler- 
lamilie  erinnern,  an  den  Vater  und  an  den  Bruder.  s-h 
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Zur  Einweihung  des  Collegium  Albertinum 


stammt  aus  dem  Jahre  1962,  zugeordnet  werden 
sollte.  —  Der  Dichter  erzählt  darin  von  jenen 
Abschnitten  seines  Daseins,  die  nicht  in  seinen 
Büchern,  die  seine  sonstige  Lebensgeschichte 
enthalten,  beschrieben  sind.  Am  meisten  be¬ 
wegte  mich  in  dem  Brief  die  Schilderung  seines 
Zustandes  nach  dem  Tode  der  langjährigen, 
innig  mit  ihm  verbundenen  Lebensgefährtin,  die 
im  dänischen  Flüchtlingslager  Oksböl  starb: 

„Morgens  schickte  man  nach  mir,  ich  solle 
kommen,  meiner  Frau  ginge  es  nicht  gut.  Ich 
lief  hin  und  fand  sie  tot  .  Die  nächste  Zeit  war 
die  schlimmste  meines  ganzen  Lebens  —  der 
Körper  hielt  merkwürdig  stand,  aber  Geist  und 
Seele  gerieten  in  eine  Verfassung,  die  einem 
Irresein  nahe  kam  .  .  Ich  glaubte  wirklich  ver¬ 
rückt  zu  werden.  Man  war  wie  zwei  Bäumlein 
zwanzig  Jahre  zusammengewachsen.  Der 
scharfe  Axthieb,  der  uns  spaltete,  tat  lange, 
lange  weh  und  bedrohte  den  zurückbleibenden 
Teil  der  schönen  Gemeinsamkeit...  Man  be¬ 
drängte  mich,  einen  Mitbewohner  in  mein  ein¬ 
sames  kleines  „Kopfstübchen"  —  so  benannt, 
weil  es  am  Kopf  der  Baracke  lag  —  aufzuneh¬ 
men.  Ich  habe  mich  lange  gewehrt.  Bis  ich  mich 
schließlich  doch  entscheiden  mußte  und  den 
Königsberger  Pfarrer  Kl.  von  der  Baptisten¬ 
kapelle  auf  dem  Hinterlragheim  mir  holle.  Da¬ 
mit  kam  ich  auf  besondere  Weise  zu  einer  gei¬ 
stigen  Ablenkung,  fast  zu  einer  Erneuerungs¬ 
kur.  Er  spielte  gerne  Schach,  ich  auch.  Und  dies 
königliche  Spiel  brachte  mich  auf  andere  Ge¬ 
danken.  Kampfgeist  erwachte  —  bis  in  die  Nacht 
saßen  wir  in  zähem,  oft  erbittertem  Ringen  am 
Schachbrett.  Es  begann  bei  mir  ein  langsam 
Genesen.* 

Hier  könnte  ich  mit  unseres  Dichters  eigenen 
Versen  unterbrechen: 

„Nur  wer  je  lag  in  Dunkels  Banden, 
sich  recht  des  Lichts  zu  freun  vermag'  — 

Worte,  die  wunderbar  seiner  großen  inneren 
Tapferkeit  entsprechen  würden.  Aber  es  gilt  ja 
noch,  dem  langen  Brief  eine  Pointe  aufzusetzen, 
und  diese  ist  vorhanden  und  rasch  erzählt.  Der 
alte  Poel  hatte  nämlich  den  Brief  gar  nicht  ab¬ 
geschickt,  er  dachte  in  seiner  Bescheidenheit, 
die  Länge  würde  mich  erschrecken.  Erst  aus 
seinem  Nachlaß  wurde  er  mir  zugestellt.  Und  so 
trat  auch  hier  das  Unerwartete,  das  Besondere 
in  Erscheinung  und  erfüllte  bei  der  Lektüre 
meinen  Alltag  mit  Ehrfurcht. 

Voller  Ehrfurcht  nehme  ich  auch  den  dritten 
Brief  in  die  Hand,  einen  Brief  der  großen,  der 
größten  Dichterin  unserer  Heimat.  Er  ist  am 
I.  Juli  dieses  Jahres  geschrieben  worden  und 
erzählt  von  einer  Autofahrt  nach  Westdeutsch¬ 
land  und  einer  Berliner  Erinnerung. 

„Wir  genossen  unsere  8-Tage-Reise  grenzen¬ 
los,  herrlichste  Frühlingstage  in  Westdeutsch¬ 
land  an  Lahn,  Mosel  und  Rhein,  —  mein  jahre¬ 
lang  gehegter  Wunsch,  ihn  noch  einmal  zu 
sehn,  3  Tage  dicht  an  ihm  zu  wohnen,  wurde 
mir  aufs  Schönste  erfüllt!!  —  Aber  ...  ich  bin 
über  alle  Begriffe  müde  und  schlapp .  .  Ich  bin 
nun  von  meiner  Generation  fast  allein  da  . . . 
Auch  ich  denke  noch  oft  und  so  gern  an  den 
Tag  in  Dahlem,  ich  war  restlos  glücklich,  Berlin, 
Lindenduft  und  alte  Freunde  —  so  was  kam 
nie  wieder!  Ich  bin  aber  sehr  dankbar  für  alles, 
was  mir  blieb  ..  Lieber  M.,  ich  grüße  Sie  sehr 
herzlich,  lassen  Sie  sich  lieben  und  verwöhnen 
—  es  gibt  nichts  Besseres!" 

Ich  wollte  meiner  Antwort  eine  Fotografie 
des  Dahlemer  Dorfkruges  beilegen,  eine  An¬ 
sicht  des  Gartens,  in  dem  wir  mit  anderen 
Freunden  Wiedersehen  gefeiert  hatten.  Aber 
das  zögerte  sich  lange  hinaus.  Dann  kam  der 
Abend,  an  dem  der  Fernsehschirm  ein  großes 
Porträt,  ein  ernstes,  schönes  Bild  der  Dichterin 
füllte  mit  der  Nachricht  von  ihrem  Heimgang, 
und  ihr  letzter  Brief  neues  gegenwärtiges  Le¬ 
ben  für  mich  gewann. 

Vergangene  Stimmen  — 

Die  Menschen  meinen, 
ich  hält'  euch  vergessen, 

Ihr  Stimmen  vom  schwarzen  Fluß. 

Was  wissen  die 

von  eurem  heimlichen  Wirken! 

Martin  A.  Borrmann 


Das  Collegium  Albertinum  wurde 
am  14.  November  in  Göttingen  eingeweiht. 
Uber  den  Verlauf  der  Feier  wird  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  in  der  nächsten  Folge  berichten.  Das 
nach  Plänen  des  Architekten  Klaus  Bostroem 
erbaute  Studentenwohnheim  enthält  62  Einzel- 
und  9  Doppelzimmer,  sowie  einen  Vortragssaal 
mil  200  Sitzplätzen. 

Aus  Anlaß  der  Einweihung  hat  die  Gemein¬ 
nützige  Gesellschaft  Albertinum  e.  V  eine  vom 
Staatsarchivdirektor  i.  R.  Kurt  Fortreuter 
redigierte  Festschrift  herausgegeben.  Nach  Ge¬ 
leitworten  des  Rektors  der  Georg-August-Uni- 
versität  Göttingen  (der  Paün  für  die  Königs- 
berger  Alberlus-Universität),  des  Oberbürger¬ 
meisters  und  des  Stadtdirektors  von  Göttingen, 
berichtet  Professor  Dr  Georg  Birukow  über  die 
Planung  des  Studentenwohnheims  bis  zur  Ver¬ 
wirklichung  dieses  Gedankens.  Ehrend  wird  in 
oinem  Artikel  des  letzten,  1951  verstorbenen 
Kurators  der  Albertus-Universität,  Dr.  h.  c. 
Friedrich  Hoffmann,  gedacht,  dessen  geistiges 
Vermächtnis  seine  Gattin  Erna  getreulich  weiter- 
Kihrt.  Auch  die  Namen  vieler  verdienstvoller 
Hochschullehrer  liest  man  in  dieser  82seitigen 
Festschrift.  Agnes  Miegels  Verse  zur  Grund¬ 
steinlegung  des  Hauses  am  22.  Juni  1963  sind  in 
Faksimile  wiedergegeben.  Mehrer  Fotos,  Be¬ 
richte  und  Manuskripte  der  Ansprachen  erin¬ 
nern  an  diesen  Tag. 

In  der  Rückschau  auf  die  400  Jahre  des  Be¬ 
stehens  der  Albertina  ist  eine  Rede  des  in  Kö¬ 
nigsberg  geborenen  preußischen  Ministerpräsi¬ 
denten  Otto  Braun  zur  Feier  des  200.  Geburts¬ 
tages  von  Immanuel  Kant  1924  bemerkenswert 
in  der  er  die  Mittel  zu  einem  Erweiterungsbau 


in  Aussicht  stellte,  der  von  Regierungsbaurat 
Liebenthal  mit  feinem  künstlerischem  Empfinden 
für  den  Übergang  von  traditioneller  zu  mo¬ 
derner  Bauweise  gestaltet  wurde;  Kultus¬ 
minister  Professor  Carl  Gustav  Becker  hob  diese 
glückliche  Lösung  bei  der  Eröffnung  des  Er¬ 
weiterungsbaues  am  31.  Januar  1928  hervor. 

In  einer  Darstellung  „Die  Albertus-Universi- 
lät  in  Königsberg  in  der  deutschen  Geistesge¬ 
schichte"  von  Professor  Dr.  Walter  Hubatsch 
wird  die  Wirksamkeit  ihrer  Fakultäten  und  die 
Gesamtleistung  der  ostpreußischen  Hochschule 
gewürdigt,  zu  der  auch  viele  Studenten  aus  den 
benachbarten  Ländern  strömten. 

„Die  Geschichte  der  Albertus-Universität  zu 
Königsberg  ist  ein  einziger  großer  Beweis  für 
die  Anziehungskraft,  die  dieser  geistige  Magnet 
im  Osten  ausgoübt  hat;  in  seinem  Kraftfeld  hat 
er  geistige  Wahlverwandtschaften  quer  durch 
die  Völker  hergostelll  .  . ." 


KULTURNOTIZ 

Dr.  Fritz  Gause  sprach  am  11.  November  in 
der  Aula  des  neusprachlichen  Gymnasiums  für 
Jungen  und  Mädchen  vor  den  Klassen  der  Ober- 
s  ulen  der  vier  Gymnasien  in  M  i  n  d  e  n  und  am 
actimtttag  des  gleichen  Tages  vor  der  Lehrer- 
sc  Will  der  Volks-  und  Realschulen  des  Kreise«, 
^ein  mit  lebhaftem  Interesse  aufgenommenes 
,  1 '»«tete  „Deutsch-polnische  Nachbar¬ 
schaft  Der  Mmdener  Oberstudiendireklor  Dr 
sc  i er  bezeichnet«  diesen  Vortrag  als  eine  sehr 
wertvolle  Bereicherung  für  den  Östkundeunter- 
riait  und  die  Gemeinschaftskunde. 
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Die  Entstehung  des  botanischen 
Gartens  und  der  Sternwarte 

Nur  wenig  bekannt  ist  es.  daß  die  ki.mgs- 
lierger  Universität  bis  zum  Beginn  des  19  Jahr¬ 
hunderts  weder  einen  Botanischen  Garten  noch 
eine  Sternwarte  besaß.  Nachrichten  über  seltene 
Pflanzen  in  Königsberg,  welche  eine  Irühere 
Zeit  betrelten,  beziehen  sich  aul  andere  Gärten. 
So  hatte  die  Albertus-Unlversitü!  das  Recht,  den 
.Kurfürstlichen  Garten",  dessen  Fläche  sich  teil¬ 
weise  mit  dem  Platz  deckte,  den  man  anstatt 
.Paradeplatz"  volkstümlich  noch  in  unseren 
Tagen  .Königsgarten"  nannte,  für  wissenschaft¬ 
liche  Zwecke  zu  benutzen 
Schon  bevor  der  von  1805  bis  1819  amtierende 
Rektor  der  Universität  Hans  Jacob  von 
Auerswald  sich  energisch  lür  eine  Reform 
und  für  zahlreiche  Verbesserungen  einsetzte, 
hatte  Professor  K  G.  Hagen  immer  wieder 
auf  die  Notwendigkeit  der  Anlage  eines  Botani¬ 
schen  Gartens  hingewiesen. 

Als  Grundstock  für  den  Botanischen  Garten 
schenkte  König  Friedrich  Wilhelm  III  von  Preu¬ 
ßen  im  Jahre  i806  der  Königsberger  Universität 
den  Garten  des  Kriegs-  und  Domanenrats  Jo¬ 
hann  Georg  S  c  h  e  f  f  n  e  r  1809  wurde  ein« 
besondere  Professur  der  Botanik  gestiftet  und 
1812  das  neue  Botanische  Institut  eröffnet.  Zu 
dem  Sdieffnerschcn  Garten  wurde  weiteres 
Gartengelände  hinzugekauft,  das  letzte  Garten- 
stück  sogar  erst  1817.  so  daß  der  Botanische 
Garten  seinen  überkommenen  Umlang  im  Jahre 
1818  erhielt. 

Infolge  der  besonders  geschützten  Lage  des 
neben  der  späteren  Sternwarthöhe  recht  abfal¬ 
lenden  Gartens  versprach  dieser,  wie  es  schon 
sein  erster  Leiter.  Professor  August  Friedrich 
Schweigger  im  Jahre  1820  in  seinen  „Nach¬ 
richten  über  den  Botanischen  Garten  zu  Königs¬ 
berg"  hervorhebt,  für  die  Kultur  ausländischer 
Bäume  einen  großen  Vorteil,  da  ein  zwischen 
drei  Hügeln  gewonnenes  Tal  gegen  Stürme 
Schutz  gewahrte.  Mit  Stolz  schreibt  er-  .Bis  jetzt 
habe  ich  bei  Königsberg  keinen  Garten  kennen¬ 
gelernt.  der  zum  Botanischen  mehr  sich  geeignet 
hätte,  als  das  gegenwärtige  Locale,  weiches  an 
Mannigfaltigkeit  des  Terrain  die  meisten  Bota¬ 
nischen  Gärten  in  DeuLschland  weit  übertrifft." 
Professor  Schweigger  hat  völlig  recht  gehabt. 
Bis  zum  Zweiten  Weltkrieg  wurde  der  Botani¬ 
sche  Garten  der  Königsberger  Universität  wogen 
seiner  seltenen  Bäume,  vor  allem  wegen  seiner 
prächtigen  Coniferen  aller  Art,  nicht  nur  von 
Studenten  viel  besucht. 

Ebenso  wurde  der  beschlossene  Bau  der 
Sternwarte  trotz  des  unglücklichen  Ausgangs  des 
preußisdi-napoleonischen  Krieges  während  der 
Jahre  1811 — 1813  vorangetrieben.  Neben  den 
Bemühungen  des  Kurators  und  Rektors  von 
Auerswald  wirkte  es  sich  sehr  günstig  aus,  dal! 
man  frühzeitig  wertvolle  astronomische  lnstru 
mente  aus  dem  Nachlaß  des  Landmarschallt 
Grälen  von  Hahn  in  Remplin  In  Mecklenburg 
dank  einer  Dotation  des  preußischen  Königs  in 
Höhe  von  3000  Talern  hatte  ankaufen  können. 
Noch  günstiger  für  den  Start  der  Sterpwarte 
war,  daß  der  hochbegabte  Friedrich  Wil¬ 
helm  Bessel  im  Jahre  1810  als  Professor  für 
Astronomie  an  die  Königsberger  Universität 
berufen  wurde.  Sellen  hat  die  Albertina  einen 
solchen  Glücksgriff  gemacht.  Obwohl  Bessel  kei¬ 
neswegs  Akademiker,  sondern  nur  Autodidakt 
war,  hatte  er  frühzeitig  die  Aufmerksamkeit 
vieler  Gelehrter  auf  sich  gelenkt  Als  I5jähriger 
war  er  in  ein  Bremer  Handelshaus  als  Lehrling 
eingetreten,  um  Kaufmann  werden  zu  wollen. 
Dort  hatte  er  sich  jedoch  mit  seinen  beiden 
er  erhob  dann  eine  große,  dunkel  rötliche  Flagge  Steckenpferden,  der  Mathematik  und  der  Astro- 
und  bewegte  sie  rasch,  ein  paar  Male  mit  ihr  nomie,  so  beschäftigt,  daß  er  mit  seiner  ersten 
winkend:  Achtungl  Vorsicht!  Wir  kommen,  die  Arbeit,  die  er  im  Alter  von  zwanzig  Jahren  ver- 
Kleinbahn!  Es  gab  dann  immer  eine  Pause  in  öffentlichte,  bereits  allgemein  auffiel.  Bei  seinei 
dem  schnellen  Hin  und  Her  des  Verkehrs  auf  Berufung  nach  Königsberg  gab  ihm  der  berühmte 
unseren  Straßen,  ein  Stillstehn,  ein  Warten  und  Physiker  und  Astronom  Karl  Friedrich  Gauß 
gewiß  dazu  dann  auch  ein  Lächeln.  Und  lang-  die  Worte:  .Sie  sind  nun  Professor  in  Königs- 
sam,  trotz  aller  Eile,  die  sie  einzuschlagen  sich  berg.  Wissen  Sie  auch,  was  das  heißt?  In  Kö- 
bemühten,  klapperten  die  kleinen  Güterwagen  nigsberg  sind  sehr  tüchtige  Leute;  nehmen  Sie 
hinter  der  läutenden  und  wieder  pfeifenden  sich  zusammen*  mit  auf  den  Weg.  Bessel  hat 
Lokomotive  vorüber  . .  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  wie  selten  jemand 

Siehst  du,  mein  Freund:  so  war  das.  damals,  gerechtfertigt. 

Aber  die  Sterne  die  hoch  am  Himmel  die  stehn  D<Jm  Bau  der  Slernwarte  „qbst  stellten  sich 
noch  heute  auch  für  uns,  wo  wir  auch  leben,  am  immer  wjeder  Hindernisse  entgegen,  hatte  man 
gleichen  Ort.  an  dem  wir  einst  sie  schon  fanden  doch  zunädlsl  nur  an  ejn  Observatorium  auf 
auf  dem  Hügel,  auf  dem  die  Sternwarte  eines  dem  Königsberger  Schloßturm  und  später  an 
Friedrich  Wilhelm  Bessel  Ihr  langes  Fernrohr  den  Ejnbau  Sternwarte  im  Gebäude  der 

erhob.  Köninlirhpn  Rihlinthpk  in  ICnninct  mOp  nn- 


Die  Königsberget 
Slernwarte 
einige  Jahre  nach 
ihrer  Errichtung. 

Im  Hintergrund 

sieht  man  zwischen 

einer  Baumreihe 

am  Uter 

Segelschitte 

aul  dem  Pregel 

fahren 

Nach  einem 

Kupierstich 

aus  dem  Jahre  1824 


Um  den  Hügel  der  Königsberger  Sternwarte 


Gab  es  eigentlich  auch  Palmen  unter  freiem 
Himmel  in  der  alten  Stadt  Königsberg,  über  die 
doch  der  nördliche  Wind  schon  strich?  Und  in 
unseren  Tagen,  die  wir  dort  noch  erlebten?  Mein 
Freund,  den  ich  das  fragte,  sah  mich  lächelnd 
nur  an,  mit  Nachsicht  und  wartend,  worauf  das 
denn  nun  hinaus  wollte.  Ich  erklärte  nebenhin: 
„Ich  meine  richtige  Palmen."  Mein  Gegenüber 
schwieg,  der  Sache  doch  nicht  sicher  So  zeigte 
ich  einfach  auf  den  Stadtplan  von  Königsberg: 
.Hier,  von  diesem  Platz,  aul  dem  die  Kirche 
sich  erhob,  die  Neuroßgürter  Kirche  mit  dem 
hohen  Turm,  ein  paar  Schritte  nur  weg,  und 
-hon  kamst  du  an  die  Tür,  durch  die  dich  dann 
dein  Weg  in  den  Botanischen  Garten  und  zu  den 
seltensten  Blumen  und  Sträurhern  und  Bäumen 
brachte  Dort  sah  ich  auch  Palmen  " 

Nun  lachte  mein  Freund,  und  er  lehnte  sich 
zurück:  .Im  Botanischen  Garten  —  ja,  da  war 


seinem  Schatten,  die  breite  Wiese  des  Volks¬ 
gartens  Freilich,  ich  muß  es  gestehn:  diese  Be¬ 
zeichnung  „Volksgarlen"  ging  mir  nie  so 
recht  aul.  In  der  Wiese  sah  man  alte,  schon  ver¬ 
gessene  Gräber.  Und  wie  war  das  —  mein 
Freund  warf  die  Bemerkung  in  unser  Ge¬ 
spräch  — :  hier  wäre,  nach  dem  Worte  eines 
.Volksgartens''  zu  schließen,  doch  wohl  ein 
Platz  auch  zu  erwarten,  auf  dem  die  Karusselle 
sich  dehten  und  die  Luftschaukeln  sich  schwän¬ 
gen. 

Davon  war  nichts  hier  zu  sehn.  Vielmehr  wir 
gingen  sehr  still  zu  der  Sternwarte  hinauf,  die 
ihre  halbrunde  Kuppel  bei  Tage  noch  geschlos¬ 
sen  hielt  Es  war  ein  Mann  in  ihr  eingekehrt 
—  bei  seinem  Freunde  Przybyllok,  dem 
Direktor  der  Sternwarte  — ,  der  in  der  Welt  der 
großen  Forscher  einen  besonderen  Namen  hatte. 
Wilhelm  Filchner  war  es,  der  einstige 
Offizier,  berühmt  schon  seinerzeit  durch  seinen 
Ritt  über  den  Pamir,  das  „Dach  der  Welt",  wie 
dies  Gebirge  in  Inncrasten  hieß.  Seine  Reisen 
ohne  den  beträchtlichen  äußeren  Aufwand,  auf 
den  der  Schwede  Sven  Hedin  bei  seinen 
Expeditionen  nicht  verzichten  zu  können  meinte, 
galten  der  Erforschung  der  erdmagnetischen 
Verhältnisse  in  den  tibetanischen  Bergen.  Einen 
anziehenden  Bericht  von  den  Erlebnissen  auf 
seinen  Wegen  durch  das  unerschlossene  fremde 
Land  gab  Filchner  In  seinem  Buche  „Om  mani 
padme  hum"  1.0  du  Kleinod  im  Lotos",  die 
Worte  des  Gebetes  der  buddhistischen  Mönche 
bei  dem  Drehn  der  Gebetsmühlen). 

Die  Begegnungen  mit  Wilhelm  Filchner  ge¬ 
wannen  für  diesen  Mann,  der  selbstlos  der 
Wissenschaft  zu  dienen  sich  einsetzte,  wie  für 
jemanden,  dei  dabei  nichts  für  sich  selbst  und 
seine  Person,  sondern  alles  für  eine  Sache  tat, 
für  eine,  die  durch  ihn  immer  Bedeutendes  ge¬ 
wann.  Es  war  nur  recht  und  nur  billig,  daß  die 
Königsberger  Universität  Wilhelm  Filchner 
durdi  die  Verleihung  eines  Ehrendoktortitels 
den  Dank  der  Wissenschaft  für  seine  Forschun¬ 
gen  aussprach,  die  er  in  Königsberg  in  der 
Sternwarte  mit  Professor  Przybyllok  dann  rech¬ 
nerisch  auswertele  (Schon  früher,  im  übrigen, 
war  Filchner  durch  Forschungsreisen  zwischen 
der  Antarktis  im  Süden  und  dem  nördlichen 
Spitzbergen,  das  er  auf  Schneeschuhen  durch¬ 
querte,  und  durch  Bücher  bekannt  geworden. 
1934  geriet  er  in  Ost-Turkestan  in  Gefangen- 
sdiaft,  aus  der  er  erst,  schon  totgesagt,  nach 
drei  Jahren  befreit  wurde.  Während  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  blieb  er  dann  in  Indien,  wohin 
Fixsternparallaxe  gelang.  Sein  in  Memel  ge -  er  aus  Tibet  herunter  gekommen  war.  Danach 
borener  Schüler  Argeiander  —  Begründer  lebte  er  in  der  Schweiz,  wo  er,  79  Jahre  alt. 
der  Bonner  Sternwarte  —  setzte  die  Arbeit  des  1957  m  Zürich  gestorben  ist.) 

Lehrers  lort  in  der  . Durchmusterung "  des  nörd¬ 
lichen  Himmels "  ( 184(5  in  Bonn  verölten! licht I  f 


ich  noch  nie."  Doch  dann  lic**»  er  sicn  erzamor 
von  den  wundervollen  Bildern,  kleinen,  sozu¬ 
sagen  wie  im  Strich  von  Miniaturen,  in  denen 
es  von  Pflanzen,  auch  von  himmelhohen  Baumen 
wuchs,  die  uns  hier,  in  dieser  Stadt,  in  der  im 
Sommer  die  Nächte  am  Horizont  noch  glühten 
wie  seltsame  Gäste  aus  fremden  Landen  er¬ 
schienen.  . 

Es  war  gewiß  ein  nicht  langer,  doch  ein  selt¬ 
samer  Gang,  der  uns  hier  durch  den  Botanischen 
Garten  führte  Ihm  gegenüber  stand  das  hohe 
und  helle  Gebäude,  in  dem  sich  das  Zoologische 
Museum  befand,  wie  der  Botanische  Garten  ein 
Institut  der  Universität.  Und  die  Straße  zwischen 
beiden  trug  den  Namen  eines  Mannes,  der  im 
Bereich  der  Naturwissenschaft  im  weitesten  Um¬ 
kreis  des  Sinnes  dieses  Wortes  einen  hellen, 
noch  bis  heute  unvergessenen  Klang  hat 
Friedrich  Wilhelm  Bessel  Er  war  ein 
großer  Astronom,  der  nicht  weit  von  dieser 
Straße  lebte  und  forschte!  er  wurde  geboren 
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_  Öen  orrpreufMfrfien  fjeimntfceifen . . .  _ 

DIE  KARTEI  DEINEM  II EIMAT KREISES  BRAUCH!  DEINE  ANSC'HHIFl 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEI 

Bei  allen  Schreiben  an  die  Eandsmannartiafl  immer  die  letale  Heimatanschriri  aiiaebeni 


Allenslein-Stad! 

Meine  lieben  Allcnsteiner,  Weihnachten  rückt  nä¬ 
her  und  manch  einer  Trugt  sich  Wa*  soll  ich  schen¬ 
ken?  Wie  wär's  mit  dem  schönen  Aliensteiner  Holz¬ 
wappen,  handgeschnitzt  ln  heraldischen  Farben?  Ihr 
kennt  unser  Prachtstück  Ja  aus  der  Treudankstube. 
Ich  kann  es  Euch  zu  Weihnachten  noch  einmal  zum 
Sonderpreis  von  43  DM  direkt  vom  Künstler  schicken 
lassen.  Nach  Weihnachten  gilt  wieder  der  alte  Preis 
68  DM.  Und  ich  kann  Euch  verraten,  daß  Kunst- 
gewcrbeläden  dieses  gleiche  Wappen  heute  für  98  DM 
anbieten.  Also,  nutzt  die  letzte  Gelegenheit,  wenn 
Ihr  ein  solches  Wappen  für  Euer  Helm  haben  oder 
verschenken  wollt. 

Ein  schönes  Geschenk  Ist  auch  die  farbige  Karte 
des  Kreises  Allensteln,  die  unsere  Landsmännin  Frl. 
Negenborn  geschaffen  und  die  Kreisgemclnschaft 
Allenstein-Uand  herausgegeben  hat  Sie  kostet  5  DM 
und  ist  über  unsere  Geschäftsstelle,  Gelsenkirchen, 
Dickampbtraße  13,  erhältlich. 

Der  berühmte  Stich  vom  Allenstclner  Rathau*  als 
Fotoreproduktion,  stilvoll  gerahmt  als  Bild  über  dem 
Schreibtisch  oder  Ins  Heim,  Größe  75  X  85.  Bild¬ 
größe  52  x  6«,  also  sehr  groß  (meßt  erst  mal  zu  Hause 
nach,  ob  es  auch  Platz  hat.  ehe  Ihr  bestellt!)  lat 
bei  der  Geschäftsstelle  für  100  DM  frei  Haus  in 
Kiste  verpackt  erhältlich  (Kiste  muß  zurückgeschickt 
werden !). 

Und  ein  gutes  Buch  .  bekommt  Ihr  wie  Immer 
vom  Kant-Verlag  unserer  Landsmannschart.  Fragt 
nach  dem  Katalog:  Hamburg  13.  Parkallee  86. 

Es  grüßt  Euch  recht  herzlich  zum  ersten  Advent 
Georg  Hermanowski.  Erster  Stadt  Vertreter 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Allenslein-Land 

Nfut  Umsiedler 

Al*  Umsiedler  »ind  zu  uns  nach  der  Bundesrepu¬ 
blik  Bekommen:  Hubert  Bartsch  (Jahrgang  32).  Ehe¬ 
frau  Irmgard  (36).  Töchter  Brigitte  (97)  und  Gabriele 
(60)  aus  Fltttgsdorf  nach  4753  DWH,  Massen;  Jan 
Benlg  (58),  Waltraut  Benlg  (38)  und  Christine  (60) 
aus  Schönfelde  nach  477  Dorsten.  Schwalbcnbrock- 
jtraöe  12;  Eutemla  Hellmer  (06).  Gerhard  (31).  Ger¬ 
trud  (35)  und  Ursula  (50)  aus  Wartenburg,  früher 
Abbau  Grünberg,  nach  6522.  l.ager  Osthofen;  Maria 
Kordowltzkl  (01)  aus  Kleeberg  nach  2000  Barsbüttel 
(Lager)  bet  Hamburg;  Agnes  Ktomtas»  (32)  und 
Elisabeth  (57).  Josef  (58).  Beugte  (591.  Margarete  (63) 
von  Wieps  nach  4811  I-ager  Stuckenbrock;  Alois  Mo¬ 
ritz  (04)  und  Ehefrau  Anna  (14)  und  Kinder  Alois 
(4U),  Leonhard  (32).  Hubert  (33).  Elisabeth  (61)  aus 
Gedalthen  nach  481)  Lager  Stuckenbrock;  Bruno 
Maduch  (23)  aus  Krämersdorf  nach  6522  Dulag-Ost- 
tiofen:  Anna  Poschmann  (»5)  und  Ida  Pompetzkl  (90) 
beide  aus  Allensteln  nach  4811  Sozialwerk  Stucken¬ 
brock;  Erich  Rndtke  (28),  Ehefrau  Gertrud  (31)  und 


IHR  WEIHNACHTSBUCH 

aus  dem  Buch-Versand  des  Kant -Verlages 
GmbH.,  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Schöne  Weihnachtsgeschenke 
sind  Heimatandenken 

Bille  lordern  Sie  unsere  Preisliste  an 
und  bestellen  Sie  rechtzeitig  zum  Pesll 
KA\T-VBRLAG  GMBH..  HAMBURG  13 
Abi.  Helmatandenken  Parkallee  86 


Kinder  Roswitha  02).  Reimund  (54),  Egon  (55)  aus 
Dlwltten  nach  8750  Lager  Aschaffenburg;  Helene 
Seewald  (86)  aus  Wallenburg  nach  4781  Llppstadt- 
Lippersbruch.  Rlchthofenstrnße  34. 

Auf  die  Andeutung  bezüglich  der  Erneuerung 
der  Kartet  In  voriger  Folge  haben  sich  einige  Lands¬ 
leute  angesprochen  gefühlt  und  die  neuen  Adressen 
gemeldet.  Vielen  Dank  dafür  —  und  anderen  zur 
Nachahmung  empfohlen. 

Wclhnachlspnkete 

Wie  im  Vorjahr  sollen  wieder  Pakete  ln  beschei¬ 
denem  Maße  zum  Welhnachtsfesl  gesandt  werden. 
Gedacht  ist  an  solche  Landsleute,  die  arbeitsunfähig 
sind  und  niemanden  haben,  der  sie  zum  Fest  er¬ 
freut.  Von  den  Gemeldeten  müssen  Heimatanschrift 
(Heimatdorf)  und  die  heutige  Adresse  angegeben 
werden.  Die  Meldenden  bitte  ich  auch  dasselbe  zu 
tun  zur  Erneuerung  der  Kartei. 

Bruno  Krämer,  Helmatkartcl 

3012  Langenhagen  (Han),  Schnittenborn 

Haus  Wartenburg 

Braunsberg 

Goldene  Hochzeiten,  110..  BS.  und  100.  Geburtstage 

Die  Stadt  Münster  als  Patenstadt  des  Kreises 
Braunsberg  gratuliert  bei  Goldenen.  Diamantenen 
und  Eisernen  Hochzeiten  sowie  bei  90..  95.  und  100. 
Geburtslagen  und  überreicht  als  Geschenk  das  wert- 
tolle  Buch  „Das  Ermland  In  144  Bildern". 

Die  Patenstelle  Braunsberg  bei  der  Sladtvenvol- 
tung  Münster  Ist  bemüht,  möglichst  alle  Jubiläums¬ 
tage  zu  erfassen.  Das  gelingt  nur.  wenn  die  Brauns¬ 
beiger  mithelfen  Daher  werden  die  Angehörigen 
oder  Nachbarn  der  Jubllare  oder  alleinstehende  Ju¬ 
bilate  selbst  gebeten,  uns  Ihre  Anschriften  sowie  den 
Juhlläumstag  und  die  Heimatanschrift  mitzuteilen. 

Nur  so  kann  sichergestellt  werden,  daß  Jedes  Ju¬ 
belpaar  und  Jeder  Altersjubilar  aus  dem  Kreis 
Braunsberg  mit  dem  Geschenk  der  Patenstadt  Mün¬ 
ster  bedacht  werden. 

Die  Meldungen  sind  rechtzeitig,  möglichst  einen 
Monat  vor  dem  Jubiläum  an  die  Patenstellr  Brauns¬ 
berg  —  llelmalknrtel  —  44  Münster  (Weslf),  Stadt¬ 
verwaltung,  zu  senden. 

Hinweis 

Nach  dem  Tode  des  1.  Vorsitzenden  der  Krets- 
gemelnschaft  Braunsberg  hat  der  bisherige  stellver¬ 
tretende  Kleisvertreter  die  Geschäfte  des  Krelsver- 
Ireters  der  Krelsgemclnschaft  Braunsberg  übernom¬ 
men.  Die  Anschrift  lautet:  Aloys  Radau.  44  Münster 
(Wcstf).  Berg  Fidel  82. 

Alle  Anfragen  an  die  Heimatkartei  (Auskunfts- 
stclle  Uber  die  ehemaligen  Einwohner  von  Stadt 
und  Kreis  Braunsberg)  bei  der  Suche  nach  Ver¬ 
wandten.  Bekannten.  Zeugen  In  LA-Angelegenhel- 
len  und  Rentensachen  usw.  sowie  die  Mitteilungen 
über  Alters-  und  Ehejubiläen  sind  weiterhin  an  die 
Palenstelle  Braunsberg  —  Helmatkartei  —  44  Mün¬ 
ster  (Wcstf).  Stadtverwaltung,  zu  ruhten, 

Herbert  Kober.  Kartelführer 

l’akrte  In  die  Zone 

Liebe  Landsleute  aus  dem  Kreis  Braunsberg.  die 
meisten  von  lins  packen  In  diesen  Tagen  Weihnachts¬ 
pakete  für  Verwandte  und  Bekannte  ln  der  Zone 
Oft  Ist  es  mehl  so  sehr  die  Absicht,  die  leibliche  Not 
unserer  Landsleute  zu  mildern,  als  ihnen  mit  der 
Liebesgabe  ein  Zeichen  der  Verbundenheit  hinter 
Mauer  und  Stacheldraht  zu  senden. 

Es  gibt  aber  In  der  Sowjetzone  zahlreiche  Fami¬ 
lien  aus  unserem  Kreli,  die  keine  solche  Bindungen 
zu  Verwandten  oder  Bekannten  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  haben  Der  Krclsgemeinschnft  Biaunsbeig  lie¬ 
gen  zahlreiche  Anschriften  solehcr  Familien  vor, 
darunter  Rentnerehepaare  und  Witwen  mH  Kindern 


sowie  kinderreiche  Familien,  die  sich  Uber  Jede  noch 
so  kleine  Gabe  freuen  würden. 

Daher  wende  Ich  mich  hiermit  an  alle  Braunsber¬ 
ger.  die  bislang  noch  keine  Pakete  ln  die  Zone  ge¬ 
sandt  haben.  Sie  mögen  sich  bitte  bei  mir  meiden 
Sie  erhalten  dann  die  Anschrift  einer  bedürftigen 
ostpreußischen  Familie,  der  sie  ein  Paket  unmittel¬ 
bar  übersenden. 

Bringen  wir  mH  einer  solchen  Liebesgabe  den 
Dank  auch  dafür  zum  Ausdruck,  daß  es  uns  erspart 
Ist.  hinter  dem  Stacheldraht  zu  leben  wie  unsere 
Landsleute  In  der  Zone. 

Aloys  Radau.  Krelsvertrcter 

44  Münster  (Westf).  Berg  Fidel  82 

Elchniederung 

Fortsetzung  der  AnnchriftensucttlUten 
Altginnendorf:  Bartelt.  Lydia  und  Otto; 
Faber,  Heinz;  Frau  Erna  Günther  und  Sohn  Sieg¬ 
fried;  Goltz,  Oskar;  Weber,  Lydia,  geb.  Gober;  Po- 
nellles  Wilhelm;  Ponellles,  Meta,  und  9  Kinder; 
Schmidtke.  Emil  und  Frau  Anna;  Taruttis,  Werner. 

Altiwenberg  :  Lessat,  Gerhard;  Mon9che- 
wltz,  Ida,  und  7  Kinder;  Rudat,  Otto.  Melker. 

A  1  t  m  ü  h  1  e  :  Baltruwelt,  Friedrich;  Ennulat. 
Gertrud,  Heinz  und  Kurt;  Görke.  Franz,  und  Kin¬ 
der  Gertrud.  Ingrid,  Erika;  Kuhn,  Gertrud,  und 
Plohmnnn,  Anna,  geb.  Heycr;  Familie  Hunsalz,  Fritz 
und  Frau  Frieda:  Krudschus.  Fritz;  Krieg,  Martha, 
und  Kinder:  Kraus,  Emma;  Petrautzki.  Franz; 
Raudszus.  Fritz.  Bruno.  Gertrud  und  Hedwig:  Sta- 
null,  Christian  und  Frau  Berta  mit  Sohn  Herbert; 
Schulz,  Meta;  Ohlendorf.  Kurt;  Westphal.  Amalia; 
Schmidtke,  Paul  und  Frau  Erna;  Familie  Ohlendorf, 
Franz.  Frau  Emma  und  2  Kinder. 

Kuckernee&e.  Böhnke.  Emil.  geb.  1908.  Frau 
Ida,  Söhne  Gottfried  und  Gert. 

Wir  bitten  die  vorhergehenden  und  auch  die  fol¬ 
genden  gesuchten  Anschriften  genau  zu  überprüfen 
und  alle  Angaben  unserem  Karteisachbearbeiter  Leo 
Frischmuth.  3  Hannover,  Sonnenweg  28.  umgehend 
zu  übersenden,  damit  wir  unsere  Kartei  vervoll¬ 
ständigen  können.  Bel  evtl.  Anfragen  bitte  Rück¬ 
porto  beifügen! 

Hugo  Ktcske-Kiickcrncesr  70  Jahre 

Am  30.  November  begeht  unser  stellvertretendes 
Krelstagsmltglied  und  Obmann  für  das  Kirchspiel 
Kuckernccse,  Hugo  Rleske,  ln  3388  Bad  Harzburg, 
Mühlengasse  1.  seinen  70.  Geburtstag.  Er  war  In¬ 
haber  der  bekannten  Großhandlung  für  Spirituo¬ 
sen.  Weine.  Zigarren,  Kolonialwaren  u.  a.  mehr 
im  Kreise  Eichniederung  und  Umgebung  und  hat 
sich  nach  der  Vertreibung  unter  großen  Mühen 
wieder  eine  Großhandlung  derselben  Branche  auf¬ 
gebaut.  —  Wir  wünschen  ihm  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Erfolg.  —  Dem  Jubilar  gratuliert  herz- 
lichls 

Die  Krcl’ncmelnsehnft  Elchniede  ung 

1.  A.  Otto  Buskies,  Hannover,  Werderstraße  5 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

An  alle  Insterburger  in  Hamburg 

Zu  einer  Besprechung  über  eine  Neubelebung  der 
HeUnatgruppe  Hamburg  werden  alle  Im  Raume 
Hamburg  wohnhaften  lnsterburger  für  Montag, 
23.  November,  19.30  Uhr,  In  die  Gaststätte  unseres 
Landsmannes  Woesner,  Hamburg-Eilbek.  Wastonau  4 
(U-Bahnhof  Wastenau),  eingeladen.  Die  Leitung  der 
Besprechung  hat  Landsmann  Hagen. 

Treffen  der  lnsterburger  In  Krefeld 

Die  lnsterburger  aus  Stadt  und  Land,  die  Jetzt  am 
Niederrhein  beheimatet  sind,  treffen  sich  am  Sonn¬ 
abend.  28.  November.  18  Uhr.  im  Restaurant  „Et 
Bröckske“.  Krefeld.  Marktstroßc  41,  Parkplatz  Wie- 
denhofstraOe  (direkt  am  Hause),  zu  einem  heimat¬ 
lichen  Wurstessen.  Für  Musik  und  Unterhaltung  ist 
Sorge  getragen. 

Tn  Stuttgart 

veranstaltet  die  lnsterburger  Familie  am  Freitag, 

4  Dezember,  ab  19  Uhr  im  neuen  Trefflokal.  „Hotel 
Wartburg“,  Stuttgart.  Lange  Straße  49.  einen  Hei¬ 
matabend.  zu  dem  alle  lnsterburger  aus  Stuttgart 
und  Umgebung  herzlich  eingeladcn  sind. 

In  München 

treffen  sich  die  lnsterburger  am  Sonntag,  8  De¬ 
zember.  15  Uhr,  im  ..Apollo“.  Hotel  Münchcnc*  Hof, 
Dachauer  Straße  21.  drei  Minuten  zu  Fuß  vom 
Hauptbahnhof  entfernt,  zu  einer  Nikolausfeier.  Alle 
lnsterburger  aus  München  und  Umgebung  sind  mit 
Ihren  Angehörigen  dazu  herzlich  eingeladen. 

Vorschläge  für  die  Neuwahl  der  Ratsniitglleder 
der  KrclKKemriimchnfi  Insterburg-Stadt  e.  V. 

Ich  mache  heute  nochmals  darauf  aufmerksam, 
daß  die  Vorschläge  für  die  Neuwahl  der  Ratsmit¬ 
glieder  der  Krelsgemeinschaft  Insterburg-Stndt  e.  V. 
bis  spätestens  zum  30.  November  dieses  Jahres  der 
Geschäftsstelle  der  Krelsgemeinschaften  Insterburg- 
Stadt  und  -Land  e  V..  415  Krefeld.  Rhelnstraßc  2-4, 
elngrrelcht  werden  müssen.  Dieser  Termin  Ist  un¬ 
bedingt  einzuhalten. 

Bermig.  Wahlleiter 

Aufruf  zur  Spende  „Haus  Insterburg4* 

Das  Sonderkonto  bei  der  Stadtsparkass«*  Krefeld 
hat  die  Nr.  313  478  und  nicht  wie  Irrtümlich  ange¬ 
geben  die  Nr.  313  378.  Also  alle  Einzahlungen  für 
das  „Haus  Insterburg  “auf  Konto-Nr.  313  478. 

Johannishurg 

Krclsvertrelcr  dank. 

Allen  Landsleuten  für  das  freundliche  Gedenken 
anläßlich  meines  70.  Geburtstages  her/. liehen  Dank. 
Es  sind  mir  so  zahlreiche  Glückwünsche  zugegon- 
gen.  daß  Ich  bitte,  meinen  Dank  auf  diese  Welse 
abstatten  zu  dürfen. 

Fr  -W.  Kautz.  Krelsvertretcr 

3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

Karl  Baaske  trat  zurdck 
Der  Vorstand  der  Sportvereinigung  Prusslu-Sam- 
land  kam  am  7.  8.  November  ln  Hamburg  zu  einer 
.HilJerordentllchen  Sitzung  zusammen  und  gibt  den 
ehemaligen  Pruisla-Samiandcrn  nachfolgendes  be¬ 
kannt:  Der  bisherige  Vorsitzende  der  Tradltlons- 
gemelnschaft  der  Sportvereinigung  Prussla-Samland 
e.  V.  Königsberg  Pr..  Karl  Baaske,  hat  sein  Amt 
als  Vorsitzender  nledergclegt.  Die  weitere  Verelns- 
führung  liegt  gemeinsam  ln  den  Händen  der  Herren 
Muntau,  Frisch.  Schorclt,  Remuß.  Hardt  und  Schar- 
loff.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  nach  wie  vor 
In  den  Händen  von  Arthur  Schorelt,  2  Ham¬ 
burg  19.  Lutterothstraße  28.  Postscheck-Konto: 
Arthur  Schorelt,  Hamburg,  Nr.  3098  31.  Bank-Konto: 
Hamburger  Sparcasse  von  1*37  Hamburg,  Nr.  8714  877. 

Nach  der  wohlgelungenen  Wlcdersehensfeler  Im 
Frühjahr  1984  anläßlich  des  80jährigen  Jubiläums  der 
Sportvereinigung  Prussla-Samland  e.  V.  In  Barslng- 
hausen,  war  sich  der  Vorstand  darüber  einig,  auch 
im  Jahre  1983  ein  ähnliches  Treffen  Im  Rahmen  des 
Königsberger  Städlctreffens  In  Duisburg  durchzu- 
führen.  Nähere  Einzelheiten  hierüber  werden  Im 
Ostpreußcnblatt  bekanntgegeben. 

Schorelt  (Geschäftsstelle) 

Löbenlchtsches  Realgymnasium 
Die  am  10.  Oktober  1984  In  Duisburg  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Vereinigung  der  ehemaligen 
Schüler  und  Lehrer  versammelten  Löbenlchter  nah¬ 
men  am  Vormittag  In  der  Aula  des  Stelnbart-Gym- 
uaslums  an  der  zum  Tag  der  Heimat  veranstalteten 
Schulfeier  teil,  die  diesmal  der  Erinnerung  an  un¬ 
sere  Heimatstadt  Königsberg  gewidmet  war. 

Bel  der  Festrede  vermittelte  der  Leiter  des  Gym¬ 
nasiums.  Oberstudlendlrektor  G  o  s  *  ••  I  n  a  r  .  einen 
umfassenden  Eindruck  von  dem  geistigen  Leben 


und  der  kulturgeschichtlich  einmaligen  Leistung  die 

»er  Stadt.  Wegen  der  Bedeutung  der  Veranstaltung 
hätten  wir  uns  Jedoch  gewünscht,  daß  mehr  ehe 
malige  Löbenlchter  anwesend  gewesen  wären 

Noch  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl  traf  m‘,n  *•"’ 
Im  Konferenzzimmer  des  Gymnasiums  zur  J an ee  - 
hauptversammlung,  die  von  dem  1  Vorsltzenacn, 
Rechtsanwalt  Dr.  Schubert,  eröffnet  wurde. 
In  seinem  Rechenschaftsbericht  hob  er  das  Frun- 
Jahrstrcffcn  der  Düsseldorfer  Gruppe  In  der  „waia- 
schänke  Groddc"  besonders  hervor,  dos  sich  als 
ständige  Einrichtung  einer  stetig  wadisenden  Be¬ 
liebtheit  im  Kreise  der  Löbenlchtei  erfreut.  Audi 
wurde  der  Versammlung  das  Anliegen  des  Disne- 
rlgen  Vorstandes  um  Auffrischung  vorgetragen. 
Künftig  setzt  sldi  dieser  wie  folgt  zusammen: 

L  Vorsitzender  Dr.  Kurt  Schubert-Hamburg. 
2.  Vorsitzender  Dipl. -Ing.  Ulrich  Alblnus-Bonn; 
1.  Beisitzer  Oberstudlendlrektor  Gosselaor-Duls- 
burg:  Schriftführer  Hans-Joachim  Altmann-Nleven- 
helm  und  Kassenwart  Horst  Jablonskl-Gelscn- 
klrchen. 

Oberstudlendlrektor  Gosseeiaar  berichtete  Uber 
die  Fertigstellung  und  Anbringung  des  Mosaiks  „Kö¬ 
nigsberg"  ln  der  Vorhalle  der  Aula,  das  er  als 
weitere  Gabe  der  Löbenlchter  in  die  Obhut  der 
Patenschule  genommen  habe. 

Die  Hauptversammlung  schloß  mit  Erörterungen 
über  die  beabsichtigte  Herausgabe  der  Geschichte 
unseres  Realgymnasiums,  deren  Bearbeitung  Schul¬ 
rat  Erich  Grlmonl  Übernommen  hot.  Für  die 
Erfassung  von  Elnzelbeiträgen  wird  ein  Fragebogen 
dem  nächsten  Rundbrief  bclgefügt. 

Noch  dem  Abschluß  der  Jahreshauptversammlung 
vereinigten  sich  die  Löbenlchter  —  unter  Ihnen  un¬ 
sere  Lehrer  Professor  Helncke  und  Oberstudienrat 
Dr.  Portzehl  —  mit  Ihren  Angehörigen  zum  Abend¬ 
essen  und  geselligem  Beisammensein  im  Duisburger 
Hof.  U.  Albinus 


Ponarther  Mittelschule,  Königsberg  Pr. 

Die  nachstehend  nufgeführten  Namen  sind  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
-Schülern  aufgegeben  worden.  Bel  den  Genannten 
soll  cs  sieh  um  ehemalige  Mittelschülerinnen  und 
-schüler  handeln,  deren  Enllassungsjahrgänge  hler- 
neben  vermerkt  sind. 

Ehemalige  Mittelschülerinnen,  -schüler  und  Lands¬ 
leute.  die  über  Geburtsdaten.  Anschriften  zur 
Schulzeit,  Einschulungs-  bzw.  Entlassungsjahre,  Mit¬ 
schülerinnen  und  -schüler.  Jetzige  Anschriften  oder 
über  Angehörige  der  Gesuchten  geben  können,  wer¬ 
den  herzlich  gebeten,  sich  an  Unterzeichnete  zu 
wenden. 

Entlassungsjahrgang  1941:  Borchers,  Vorname  ent¬ 
fallen;  Jordan,  Edith,  Brandenburger  Straße  57; 
Lüneburger,  Horst.  Jügerstraße  (7);  Monn.  Gerhard; 
Nltsch,  Alfred;  Tengler.  Ursula,  Slpltnskl,  Gundula; 
Witt,  Helmut.  Park  Friedrichsruh. 

Entlassungsjahrgang  1942  a:  Bartolomeyzlk.  Jo¬ 
hanna;  Weltschat,  Margret,  Spclchcrsdorfcr  Straße 
Nr.  128. 

Entlassungsjahrgang  1942  b:  Neumann,  Günther. 
Oodrlener  Straße;  Nlklaus,  Manfred.  Brandenburger 
Straße;  Schmidt,  Günther,  Awelden;  Schulz,  Gün¬ 
ther,  An  den  Birken  oder  Godrlener  Straße;  Stein, 
Erwin;  Stclnke,  Ulrich,  Awelden;  Steller,  Horst; 
Karschau;  Wtechcrt,  Günther. 

Hildegard  Henntg 

2  Hamburg-Wellingsbüttel,  Op  de  Solt  11 


Neidenburg 

Karl  Zirkel  t 

Der  Gemeindevertrauensmann  von  Kaltenborn. 
Landsmann  Karl  Zirkel  in  Uphusen,  ist  verstorben. 
AI»  Nachfolger  sind  bisher  in  Vorschlag  gebracht: 
August  Lassek  in  Wangels.  Kreis  Oldenburg;  Her¬ 
mann  Stach  in  Katrinhagen,  Kreis  Benteln,  und 
Erich  Nath  In  Solingen 

Weitere  Vorschläge  werden  bis  zum  20.  11.  erwar¬ 
tet.  Gehen  solche  noch  ein.  werden  sie  veröffent¬ 
licht.  Bis  zum  30.  11.  werden  die  Einwohner  von 
Kaltenborn  aufgefordert,  mittels  Postkarte  sich  für 
einen  der  Genannten  zu  entscheiden. 


Früherer  Keaaktionsschlufi 
zu  Weihnachten  und  Silvester 

Die  bevorstehenden  Feiertage  machen 
auch  für  das  OsIpreuBenblafl  einen  frühe- 
ren  Redöktionssdiluß  erforderlich.  Bel- 
trage,  die  für  die  Weihnachtsausgabe 
(Folge  52)  des  Ostpreußenblattes  bestimmt 
sind,  müssen  deshalb  spätestens  bla  zum 
16  Dezember  der  Redaktion  vorliegen. 
Manuskripte  für  die  folgende  Ausgabe  bii 
22.  Dezember.  Später  eingehende  Meldun¬ 
gen  können  aus  technischen  Gründen  lei¬ 
der  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 


Ortelsburg 


Ain  29.  November  Adventsfelcr  In  Herford 

Landsmann  Willy  Zekau.  4901  Lippmghousen.  Am 
Berge  31.  teilt  mir  soeben  mit,  daß  alle  Vorbereitun¬ 
gen  für  die  13.  Adventsfeler  ln  Herford  getroffen 
sind.  Der  Oberbürgermeister  unserer  Patenstadt 
... _ _  tt.rr  vrimund  Weber.  hat  seine  Tell- 


Tagungsstätte  Restaurant  NIemeler,  Am  Berger 
Tor.  Ecke  Salzufler  Straße,  in  Herford.  Beginn: 
pünktlich  um  15  Uhr. 

Alle  Orteisburger  Landsleute  aus  nah  und  fern 
werden  zu  dieser  nun  schon  zur  Tradition  gewor¬ 
denen,  beliebten  Familienfeier  mit  Bekannten  Und 
Freunden  herzllchst  eingeladen. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  130 

Osterode 


Anschriften  aus  Wapltlz 

Der  Gemelndebeauftragte  von  Waplltz,  Lra.  Otto 
Nickel.  3143  Bardowick  Uber  Lüneburg,  bemüht  sich 
eifrig,  die  früheren  Einwohner  von  Gemeinde  und 
Gut  Waplltz.  Vorwerk  Jnkobslhal  und  Gay  mit  Ihren 
neuen  Adressen  zu  erfassen.  Er  bitteL  diese  sowie 
die  Familienangehörigen  mit  Vor-  und  Vatersnamen 
bis  zum  Jahresende  zu  melden,  damit  die  Anschrlf- 
tcnllste  von  Waplltz  auf  den  neuesten  Stand  ge¬ 
bracht  werden  kann.  Leider  geben  die  Landsleute 
nur  selten  die  neue  Adresse  nach  einem  Umzug  an. 
so  daß  Postbestellungen  nicht  mehr  möglich  sind. 
Es  mehren  sich  aber  ständig  die  Nachfragen  nach 
den  richtigen  Adressen,  um  Zeugen  für  Renten- 
und  LAG-Ansprüche  angeben  zu  können.  Bitte  hel¬ 
fen  Sie  mit  und  unterstützen  das  so  nützliche  Vor¬ 
haben  von  Lm.  Nickel! 

v.  Negenborn-Klonou,  Kreisvertreter 
24  Lübeck,  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Holland 

Pr.-Ilolland-Slubc  In  Itzehoe 

Im  Rahmen  einer  Feierstunde  wird  am  Bußtag 
ln  Itzehoe  im  Prinzeßhof  ein  Heimatmuseum  seiner 
Bestimmung  übergeben.  Unsere  Patenschaflsträger 
stellen  bei  dieser  Gelegenheit  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Pr.-Holland  eine  Heimatstube  zur  Verfügung. 

Ich  bitte  unsere  Landsleute,  Erinnerungsstücke 
unserer  engeren  Heimat  für  die  würdevolle  Ausge¬ 
staltung  dieser  Stube  zur  Verfügung  zu  stellen  oder 
der  Krelsgemclnschaft  für  diese  Zwecke  eine  Geld¬ 
spende  auf  unser  Konto  bei  der  Kreissparkasse 
Pinneberg  Nr.  22/858  überweisen  zu  wollen. 


Wagner  Kreisvertreter  Arthur  Schumacher,  Krelsvertrcter 

83  Landshut,  Postfach  502  Kummerfeld 
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HAMBIFRG 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Hamburg:  Otto 
Tintemann  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkatlee  86.  Tele- 
fnn  45  25  4)  42.  Pnstsrheckkonto  9«  05. 

fiezlrksgruppcn 

Altona:  Sonnabend.  28  November.  19  Uhr.  veran¬ 
staltet  die  Gruppe  ein  Welhnachtsfest  Im  Hotel 
„Stadt  Pinneberg",  Hamburg-Altona,  Könlgstraßc 
Nr.  260.  Hierzu  sind  alle  Landsleute  und  Hamburger 
(alt  und  Jung)  aus  allen  Stadtteilen  herzllchst  ein¬ 
geladen.  Programm:  Weihnachtsstück  und  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  mit  Tanz.  Die  monatlichen  Zu¬ 
sammenkünfte  am  19  November  und  17.  Dezember 
lm  Hotel  Stadt  Pinneberg  fallen  aus. 

Barmbek-Uhlenhorst-Wtnterhude:  Sonntag.  29.  No¬ 
vember,  16  Uhr.  Gaststätte  Jarrcstadt  (Jarrestraße 
Nr.  27).  Adventsfeler.  Kaffeetafel.  Festansprache  Pa¬ 
stor  Strege.  Adventsspiel  (Theatergruppe  Fr.  Meyer). 
Deklamationen  (Fr.  Gronwnld),  Volkstänze  und 
-spiele.  Fröhliches  Beisammensein  bei  Spiel  und 
Tanz.  Mitglieder  und  Gäste  auch  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen  herzlich  willkommen.  Eintritt  frei. 

Wandsbek:  Donnerstag,  3.  Dezember.  20  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeler  im  Bezirkslokal  „Lackemann"  in  Ham¬ 
burg-Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Es  wird  darum 
gebeten,  daß  Jeder  Teilnehmer  zum  Julklupp  ein 
Päckchen  mit  einem  kleinen  Geschenk  lm  Werte 
von  höchstens  3  DM  mitbringt. 

Billstedt,  Frauengrnpiic:  Mittwoch,  26.  November. 
19  Uhr.  ln  der  Gaststätte  „Burkhardt“,  Inh.  Julius 
Lucas,  Hamburg-Billstedt,  Billstcdtor  Hauptstr.  51. 
Alle  Landsmänninnen  der  Bezirksgruppe  werden 
aurgefordert,  in  der  Frauengruppe  mitzuarbeiten. 
Frauenrefercntln  Ist  die  Landsmännin  Ella  Reuß. 
Hamburg-Billstedt,  Keltumer  Weg  33,  Tel.  73  44  52. 

Helmatkreisgruppen 

Osterode:  Sonnabend  28.  November,  17  Uhr,  lm 
Hau*  des  Sports,  Hamburg  6,  Schüferkampsallee  1, 
sprechen  Frau  Lisa  Korspeter  MdB  und  Landrat 
a.  D.  Neumann  über  Flüchtlings-  und  Lastenaus- 
glelchsfragen.  Die  Aktualität  des  Themas  dürfte  alle 
Landsleute  der  Helmatkreisgruppe  Interessieren.  Se¬ 
nator  Weiß,  Hamburg,  hat  sein  Erscheinen  zugesagt. 

Sensburg:  Donnerstag,  2.  Dezember,  18  Uhr,  Im 
Restaurant  „Feldcck",  Adventsfeler. 

Jugend-  und  Kindergruppe 

Osterode:  Freitag,  20.  November,  19.30  Uhr.  Tref¬ 
fen  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrcnfelder  Straße  131 
(Nähe  Bahnhof  Altona). 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftastei 
3  Hannover,  Könlgsworther  Straße  2,  Postfi 
Nr.  1783,  Telefon  71  4*  51.  Postscheckkonto  Hi 
nover  1238  0«. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  337*  Seesen  (Hai 
Rlsmarckstraße  II.  Telefon  1 29.  Geschlftsste 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  fUddatx.  318  Wol 
bürg.  Alte  Landstraße  II.  Tel.  4*45;  Oeschtf 
Stella:  311  Wolfsbnrg.  Alte  Landstraße  II.  Koi 
Nr.  199  919  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hanptswei 
stelle  Wnlfsbnrg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  «$7  QuakrnbrQck  Ha: 
Straße  II.  Telefon  117,  Geirhäftastelle:  457  Qn 
kenbrflrk  Hasestraße  *8.  Bankkonto  Landesspi 
kasse  tu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenbu: 
Konto  Nr  1  820. 

Goslar  —  Am  2».  November.  15  Uhr,  Advcntstel 
lm  neuen  Schdtzenhaus.  Kinder  von  vier  bis  zwl 
Jahren  und  Landsleute  über  85  Jahre  sind  Gäa 
Anmeldung  bis  21.  November  bei  Frau  Kuchenbeki 
PeterslUenstraße  29  (Werktags  von  10  bis  12  Uhr) 

Hannover  —  Die  englische  Schriftstellerin  M 
Daphne  Machlo  Goodall  hält  ln  diesem  Jahr  ln  NI 


dersochsen  bereits  ihre  zweite  Vortragsreihe.  Nach¬ 
dem  sie  lm  Frühjahr  Uber  eine  vor  Jahren  durch 
Ostpreußen  unternommene  Reise  berichtet  hatte, 
konnte  sie  erneut  auf  der  letzten  Veranstaltung,  die 
sehr  gut  besucht  war,  mit  großer  Freude  begrüßt 
werden.  Auf  dieser  Veranstaltung  hielt  Miss  Goodall 
einen  Vortrag  über  Ihre  Erlebnisse  und  Eindrücke 
ln  Ostpreußen,  die  sie  während  Ihrer  Reise  ln  den 
Sommermonaten  gewonnen  hatte.  Ihre  diesjährige 
Reise  hatte  sie  Uber  die  Städte  Marlenburg,  Rosen¬ 
berg,  Osterode.  Lötzen,  Hclllgellnde,  Rößel.  Bartcn- 
steln,  Llesken,  Rastenburg,  Hellsberg.  Frauenburg 
u.  a.  geführt,  von  denen  sie  neue  Farbfotos  zeigte. 
Vor  allem  zeigte  sie  aber  zahlreiche  Farb-Dlas  Uber 
die  Pferdezucht,  die  sie  als  Freundin  des  Trakehner 
Pferdes  dort  bei  Ihren  Besuchen  In  den  Gestüten 
gemacht  hatte.  Miss  Goodall  berichtete  u.  a„  daß  das 
Trakehner  Pferd  von  den  Polen  mit  viel  Verständ¬ 
nis  weltergezüchtet  wird.  Sie  hoffe,  daß  die  gemein¬ 
same  Liebe  zum  Pferd  cs  ermögliche,  ln  Zukunft 
eine  Brücke  zwischen  den  Völkern  zu  bauen. 


englischen  Journalistin  D.  M.  Goodall  ln  der  Aula 
der  Berufsschule  am  Munster  (siehe  Plakataushang). 
—  Am  22.  November,  15  Uhr,  Totenehrung,  IJelstcr- 
frlcdhof.  —  Am  3.  Dezember,  15  Uhr,  Adventskaffee 
In  der  „Börse".  —  Am  13.  Dezember,  Adventtfelcrn 
lm  Kleinen  Haus  um  15  Uhr  für  die  Kinder,  um 
20  Uhr  für  die  Mitglieder.  —  Die  Stadt  Hameln 
gedachte  der  verstorbenen  Dichterin  Dr.  h.  c.  Agnes 
Mlegel,  Trägerin  des  Agnes-Mtegel-Legata  der  Siadt 
Hameln,  in  einer  eindrucksvollen  Feier  am  7.  No¬ 
vember  Im  Grollen  Haus  der  Weserbergland-Fest¬ 
halle.  Die  Gedenkrede  hielt  der  Vorsitzende  des 
Kulturausschusses.  Ratsherr  Seifert.  Umrahmt 
^.urr!L  .'-!*?  Feier  von  den  Musikvorträgen  eine* 
^tfe teh-Tr^ los.  dem  Chor  der  Vlktoria-i.utse-Schule 
und  Vorträgen  aus  dem  Schaffen  der  Dichterin. 

Salzgtttcr  —  Der  Vorstand  der  Kreisgruppe  hatte 
öle  Vorstände  der  Gruppen  Lebenstedt,  Bad  und 
Gebhardshagen  zu  einer  Arbeitstagung  ln  die  Bahn¬ 
hofsgaststätte  des  Stadtteils  Lebenstedt  etngcladen 
Kreisvorsitzender  Alfred  Hein  gedachte  In  bewegten 
Worten  der  verstorbenen  Dichterin  Agnes  Mlegel 
und  nannte  sie  ein  Vorbild  an  HelmaUiebe  und  Hcl- 
Der  stellvertretende  Vorsitzende  Gerhard 
L,er  nrcrtc  an.  dte  vielen  Wechselbeziehungen 
i*  .AS2fs  M,egeI  und  den  Menschen  ln  Salz- 
,n  einer  „Agnes-Mlegel-Straßc- 
ÄJSÄ&TW»  und  ln  der  Khrenmltglledschafi 
hnh  D  cSte^  n  *n  der  Gri,PPe  Lebenstedt  ausgedrtldcl 
Hem  besprach  dann  mit 
d^l°?  a"df"  der  GruPPen  die  Organlsatlonsver- 
B<1V- Landesverband  und  Lands- 
iui  Elne-.  Ungleichung  solle  sobald  als  mflg- 

i*-'™1*1,  werden.  Es  wurde  dann  festgelcgt.  wa» 
rür?Cr„n?fhts*n  Wochen  und  Monaten  In  den  Grup- 
Veranstaltungen  geplant  Ist.  Darüber  gab 
»«  Kulturwart  Auskunft:  Fleckessen  am 
rfir  19  Uhr  ln  de  Gaststätte  „Am 
chtcnberg  lm  Ostdeutschen  Arbelts- 
ei«eh,.dT  ,yHS. 8prlchl  *m  l.  Dezember  der  Pildago- 
,  V®llcr,  tief  Volkshochschule  Salzgtttcr,  Georg 
IrJ”  <dr.f  In  Königsberg  studiert  hat)  Uber  da« 
„I™1 V"lfön. BBberR  ">*  seist) Re  Stätte  der  deut- 
•  ',tKl  ,war  um  20  Uhr  ln  der  schule 
Am  12  Dezember  findet  ln  Gebhards 
Adventsfeier  statt,  20  Uhr,  Gastwirtschaft 
weu^.»iHiera  ?’ird  auch  dcr  LlchtWIdervortrsä 
oüT.i- M.emel  ,n  lh,er  Bedeutung  für  da' 
»nd  die  deutsche  Kultur"  gezeigt 
Adventsfeler  der  Gruppe  Lebenstedt 
tilr  fW  rs.  13,  Defeniber  in  der  Flora-Klause  »tett, 
lm  rnrfSf  PPe  Ba,d  am  Mittwoch,  den  16.  Dezember 
zug,e‘ch  mit  Feier  de*  fünfzehnjähri¬ 
gen  Bestehen«  der  Gruppe. 

r- Vor  etwa  loo  Landsleuten  und 

Gästen  sprach  lm  kleinen  sunt  des  Ratskeller»  die 

Fcuisei?  u  nq  Seile  14 
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Die  beliebten  Jahresbegleiter  für  1965 
Der  redliche  Ostpreuße,  132  Seiten,  DM  3,30 
Ostpreußen  im  Bild,  24  Postkarten,  DM  3,30 
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Expl.  Ostpreußen  im  Bild  1965 

Expl.  Der  redliche  Ostpreuße  1965  —  Haus-  und  Jahrbuch 
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englische  Schriftstellerin  Miss  Daphne  Much m  Goo- 
dall  Uber  ihre  Sommereindrücke  in  Ostpreußen.  Vor¬ 
sitzender  Bruno  Zimmermann  hieß  den  Gast  herz¬ 
lich  willkommen.  Die  gezeigten  Bilder  fanden  un¬ 
geteilten  Anklang.  Kreisvor sitzender  Alfred  Hein 
dankte  der  Vortragenden  und  sagte,  daß  die  konse 
quente  Durchführung  des  Heimat-  und  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes.  auch  für  das  deutsche  Volk,  einen 
wesentlichen  Beitrag  zu  einer  erneuten  deutsch -pol¬ 
nischen  Freundschaft  leisten  könnte. 

Stade  —  Am  13.  Dezember  Vorweihnachtsfeier,  vor¬ 
gesehen  ist  eine  Busfahrt  zum  Haus  Quellental  mit 
Kaffeetafel  und  verschiedenen  Darbietungen.  An¬ 
meldung  mit  Einzahlung  von  1  DM  bis  30.  Novem¬ 
ber  bei  Frl.  Raddey,  Bahnhofstraße.  Giiste  willkom¬ 
men.  Abfahrt  13.30  Uhr.  Lutherelche. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Poley.  41  Duisburg,  Duissernstrafte 
Nr.  24,  Telefon  33  55  M.  Stellvertreter:  Erleb 
Giimonl.  493  Detmold,  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Dnlsbnrger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  46  26  72. 

Werklehrgang  für  Mädchen 

Einen  Werklehrgang  für  Mädchen  veranstaltet 
die  Landesgruppe  der  Ostpreußenjugend  am  28.  und 
29.  November  Im  Jugendfrelzelthelm  in  Heiligenhaus 
bei  Düsseldorf.  Hülsbecker  Straße.  Unkosten:  Tetl- 
nehmerbeitrag  3.—  DM.  Fahrtkostenanteil  2,—  DM. 
Bastelmaterial  1.50  DM  Anmeldungen  bis  spätestens 
25.  November  an  Toni  Krüger,  4300  Essen.  Steeler 
Straße  396 

Bochum  —  Vor  der  Frauengruppe  würdigte  Frau 
Gehrmann  Leben  und  Werk  der  Dichterin  Agnes 
Miegel.  —  Das  ostdeutsche  Seminar  stand  diesmal 
unter  der  Leitung  von  Oberstudienrat  Dr.  Wetss. 
der  eingehend  über  die  Lebens-  und  Denkweise  der 
Deutschen  in  der  Sowjetzone  sprach.  Besonders  die 
Jugend  beteiligte  sich  rege  an  der  Aussprache. 

Bochum  —  Für  den  28.  November.  19.30  Uhr.  sind 
die  Mitglieder  und  Vertrauensleute  des  Chors  und 
ihre  Ehegatten  zur  Belohnung  für  treue  Mitarbeit 
In  die  Gaststätte  Hassel  küss  am  Rathaus  eingeladen. 
-  Am  3  Advent.  Ifi  Uhr.  Weihnachtsfeier  mit  Krip¬ 
penspiel  und  Uraufführung  einer  Kantate  durch  den 
Ost-  und  Westpreußenchor  im  Emst-Moritz- Arndt- 
Haus. 

Bonn  —  Ein  Fleckessen  bildete  den  Auftakt  zur 
Jahreshauptversammlung  der  Krcisgruppe.  Der  Vor¬ 
stand  wurde  wiedergewählt  Vorsitzender  ist  Dr. 
Suckow.  Stellvertreter  Ltegat.  Kulturwart  Kllewer. 
Kassenwart  Rutkowski,  Schriftführerin  Fräulein  Ra¬ 
decke.  Der  offizielle  Teil  klang  aus  mit  einem  Ge¬ 
denken  an  Agnes  Miegel. 

Düsseldorf  --  lm  Haus  des  deutschen  Ostens.  Bis¬ 
marcks  traße  90.  sprach  am  10.  November  Dozent 
Erhard  Krieger  vor  einem  aufmerksamen  Zuhörer- 
kreis  zum  Thema  .Musikland  Ostdeutschland".  Solo¬ 
gesang  und  Ostpreußenchor  umrahmten  den  Vor¬ 
trag. 

Hagen  —  Guten  Zuspruches  erfreute  sich  das 
Fleckessen  der  Gruppe.  Im  Anschluß  daran  kam 
der  Humor  zu  seinem  Recht. 

Hemer  —  In  Anwesenheit  zahlreicher  Ehrengäste 
und  des  Bczirksvorsitzenden  König  (Unna)  beging 
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die  Gruppe  ihr  fünfzehn  (äh riges  Bestehen.  Auch  aus 
Iserlohn  war  eine  Abordnung  der  dortigen  Gruppe 
erschienen. 

Llnnich  —  Am  29.  November  Llchtbllder-Vortrog 
über  den  deutschen  Osten  lm  Lokal  Jennes,  Mär¬ 
st  raße 

Rheydt  —  Am  21.  November,  20  Uhr,  Lichtbilder- 
Vortrag  lm  Kolpinghaus:  anschließend  Besprechung 
verschiedener  Fragen. 

Unna  —  Bei  der  letzten  Monatsversammlung  setzte 
sich  Kulturwart  Schlobles  mit  den  Würdigungen  aus¬ 
einander.  die  anläßlich  des  Todes  von  Agnes  Miegel 
in  zwei  großen  westdeutschen  Tageszeitungen  er¬ 
schienen  waren  und  die  ihr  nicht  gerecht  wurden. 
In  der  anschließenden  Jahreshauptversammlung 
wurden  1.  Vorsitzender  König,  2.  Vorsitzender  Oster¬ 
mann.  Kulturwart  Schlobles.  Sozialberater  Hartog 
und  die  Jugendwartin.  Fräulein  Jenczio.  wiederge¬ 
wählt.  Das  Amt  des  1.  Schriftführers  übernahm 
Landsmann  Hartog,  2.  Schriftführer  Landsmann 
Wagner.  Kassierer  die  Landsleute  Schwark  und 
Redetzky.  Beisitzer  Landsmann  Kuff  und  Lands¬ 
mann  Krowtnnus. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlebuhr 
66  Saarbrücken  2.  N'cunklrrher  Straße  63.  -  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saar).  Mnltkestraße  61 
Telefon  34  71  (Hohlwelnl. 

Grenzkand treffen  der  Jugend 

Zu  einem  Jugcnd-Grenzlandtreffen  hatte  die  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen  (Saar)  in  die  Ju¬ 
gendherberge  Lutiweller/Wanrdt  eingeladen. 

Außer  der  eigenen  Jugendgemeinschaft  konnte  der 
Landeskulturreferent  Harry  Staap  noch  die  Trach¬ 
ten-  und  Volkstanzgruppe  Rosselthal-Völklingen- 
Geislautern,  die  folkoristlsche  Gruppe  Stirlng-Wen- 
del/Lothringen  und  die  französische  Jugendgruppe 
aus  Nancy  zu  dieser  Begegnung  willkommen  heißen. 
Der  Schirmherr,  der  saarländische  Arbeitsminister 
Paul  Simonis,  erklärte  ln  seiner  Begrüßungsan¬ 
sprache,  das  Zusammenfinden  der  europäischen 
Völker  zu  einer  Gemeinschaft  und  das  Problem  der 
deutschen  Teilung  sei  ein  Problem  der  heranwach- 
senden  Jugend.  Wenn  es  der  Älteren  Generation 
nicht  gelinge,  dies  Nachkriegsproblem  zu  lösen, 
müsse  die  junge  Nachkriegsgeneration  bereit  sein, 
diese  Aufgabe  zu  übernehmen.  Der  Minister  über¬ 
reichte  den  Vors,  der  teilnehmenden  Gruppen  Je  einen 
Bildband  über  die  Vertreibungsgebiete.  „Aufgabe  der 
Gemeinschaft  ist  cs.  Junge  Menschen  zu  Staatsbür¬ 
gern  heranzuziehen,  die  bereit  seien,  die  Freund¬ 
schaft  zu  den  westlichen  wie  den  östlichen  Nachbarn 
zu  suchen  und  am  politischen  Geschehen  ln  ihrem 
Heimatland  mitzuwirken*.  erklärte  der  Landeskul¬ 
turreferent  Harry  Staap.  Mit  Dozent  Fritz  Vogel  aus 
Berlin  machten  die  Jugendlichen  dann  eine  Reise 
an  die  Kulturstätten  In  Mitteldeutschland.  Beson¬ 
dere  Freude  machten  die  prächtigen  Farbdias,  mit 
denen  er  seinen  Vortrag  untermalte.  Der  erste  Tag 
der  Begegnung  endete  mit  einem  Fackelzug  und 
dem  Abbrennen  eines  Mahnfeuers  an  der  Jugend¬ 
herberge.  Ein  Erntedank-Gottesdienst,  gestaltet  von 
Pfarrer  Mohns.  Ludweiler.  unter  Mitwirkung  eines 
Posaunenchores  leitete  den  Sonntag  ein.  Volkstänze 
aus  ihren  Heimatgebieten  zeigten  dann  die  einzel¬ 
nen  Jugendgruppen,  und  In  einem  anschaulichen 
Vortrag  berichtete  dann  Herr  All  Über  „Die  Ver¬ 
söhnung  zweier  Völker.  Deutschland— Frankreich**. 
Nach  dem  gemeinsamen  Mlttagstlsch  zeigte  der  Bun¬ 
desgeschäftsführer  der  LM  Westpreußen,  Hans- Jür¬ 
gen  Schuch,  Farbdias:  „Ein  Wiedersehen  mit  West- 


preußen  1*4.-  Für  die  Ur«Mhmenden  ^e,Tehen 
war  dieser  Vortrag  ein  erschütterndes 
mit  der  Heimat. 

«ssr  &  awss  »«Hss 

an  Agnes  Miegel  gewidmet  M!l"  und  wlr 
aut  Schallplatten  Ihre  Stimme  hören. 

Die  Jugendgruppe  trifft  sich  am  Sonnabend,  dem 
31  November8 !5  Uhr  ln  der  Geschaf.ss.cUe  In  Völk¬ 
lingen.  Der  Film  vom  Jugenrilrelfm 
in  der  Jugendherberge  In  Ludweiler  wird  von  Herrn 
Slaap  vorgeführt. 

MESSEN 

Vorsitzender  de.  Landesgruppc  Hessen  und  » 
«rhkfustelle  Konrad  OplU  63  Gießen  An  <1 
t.leblglhßhe  Z0  Telefon  Nr  17  M 

Hauptversammlung  de»  Archivs  für  Grundbesitz 

Das  Archiv  für  Grundbesitz  e  V.  In  Bad  Eins  hält 
am  9  Dezember  um  10  Uhr  In  den  Räumen  der 
Handwerkskammer  München-Oberbayern.  Max- 
Joseph-StroBe  4.  seine  Hauptversammlung  ab  In 
der  e«  Uber  seine  Tätigkeit  ln  den  Jahren  1963  1*4 
Rechenschaft  ablegcn  wird.  Das  Archiv  für  Grund- 
besitz  ist  ein  gemeinnütziges  Institut,  das  vora 
desmlnlsterlum  für  gesamtdeutsche  Fragen  flnan- 
ziell  unterstützt  wird.  Seine  Aufgabe  besteht  dann, 
für  Grundbesitzer  aus  den  Ostgebieten  und  aus  der 
Sowjetzone  verlorenen  Grundbesitz  zu  registrieren. 
Diese  Registrierung  soll  dazu  dienen,  bewelskrflr- 
tige  Unterlagen  für  die  Wiederherstellung  der  ver- 
lorengegangenen  oder  zerstörten  Grundbücher  in 
den  vorbezelchneten  Gebieten  zu  schaffen  und  zu 
gegebener  Zelt  bereitzuhalten. 

Frankfurt  —  Am  24.  November.  30  Uhr.  Monals- 
versammlung  lm  „Haus  der  Heimat-.  Goethestraße 
Nr.  39.  Lichtblldervortrag  von  Landsmann  Samel 
Uber  Krlcgsgräberfahrlen  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßenjugend  ln  der  DJO.  Gäste  sind  recht  herzlich 
willkommen  Eintritt  frei.  —  Für  die  Weihnachts¬ 
feier  der  Kinder  bitte  die  Namen  der  Kinder  (bis 
12  Jahre)  bis  zum  7.  Dezember  schriftlich  bei  den 
nächsten  Veranstaltungen  melden. 

Kassel  —  Am  1.  Dezember.  16  Uhr,  Frauennach- 
mlttog  und  Adventsfeier.  Trutzburg,  Wolfsanger, 
Endstation  Linie  6.  Geschenk  im  Werte  von  ca 
2  DM  mitbringen.  —  Am  4  Dezember.  19.30  Uhr, 
Skatabend  und  gemütliches  Beisammensein  ln  der 
Schlachthofgaststätte  Mombachstroße,  Linien  1  und 
11.  —  Am  13.  Dezember,  15.30  Uhr.  Weihnachtsfeier 
Im  KSV-Hcim.  Damnschkestraße,  Haltestelle  Sta¬ 
dion.  Linien  4  und  7:  Ansprache  von  Oberlandes¬ 
kirchenrat  Pfarrer  Frlndte.  weihnachtliche  Darbie¬ 
tungen  und  Gesänge.  Der  Vorstand  lädt  alle  Lands¬ 
leute  mit  Ihren  Kindern  herzlich  zu  dieser  Feier 
ein. 

BADEN-  WCRTTEMBERC, 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Mas  Voss.  68  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 

Trossingen  Am  12.  Dezember.  20  Uhr,  Advents¬ 
feier  lm  Deutschen  Hof  —  Belm  letzten  Heimat¬ 
abend  hatte  die  Gruppe  zahlreiche  Gäste,  so  die 
Gruppe  und  Jugendgruppc  Aldingen,  eine  Abord¬ 
nung  der  Jugendgruppe  Bieberach  und  Mitglieder 
der  Schlesischen  Gruppe  Trossingen.  Aus  Stuttgart 
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das  Programm  des  Abends 

Her  sinmarlngcr  Stadlhalle  wird 

slgmarlngen  29  NoVember  die  Ausstellung 

gegenwärtig  bl»  ZI  zei(!t  die  auch  schon  In 

Unvergeßliche  Hejmatn(ige  bjBgt!n  Mh)relche  Br.u- 
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Am  19  Dezember.  IS  Uhl  Welta- 
V,  Deutschen  Haus  Kinder  Im  Alter 

naclilsfeler  im  Jahren  bitte  bis  5.  Dezember 

™  rtuje  Beseberüng  bei  Frau  Bischoff.  SpUtclberg 
w  Bmelden  Belm  Heimatabend  im  Deut- 

N!  H'nu*  gedachte  Vorsitzender  Rose  zunächst 
riei'C verstorbenen  Dichterin  Agnes  Miegel  und  nahm 
dei  yciMorucni  aktuellen  kommunal-  und 
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Tn iii.imi  —  Am  21  November.  20  Uhr,  Im  Post- 
hfirnle”  *Nauklerslraßc  14,  Asries-Miegel-Gedäthtnis- 
fner  Belm  letzten  Monnistreffen  hielt  Studienrat 
I)  Trendelenburg  aus  KUnzelsau  einen  Farbllcht- 
bildervortrag  Uber  „Heidelberg  In  Vergangenheit 
Oeeencvart“  Der  Redner  verstand  es,  mlltel« 
gut  gelungener  Aufnahmen  In  einem  fesselnden  Vor- 
irag  der  auch  mit  Humor  gewürzt  war.  den  Zuhörern 
dl"  wechselvollc  Geschichte  dieser  Stadl  aus  grauer 
Vergangenheit  bis  zur  Gegenwart  unter  verschie¬ 
denen  Blickpunkten  nahezubringen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Bayern:  Walter 
Baasner.  s  München  23  rhernbinstraße  I.  Tele- 
fon-Nr  30  46  *6.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto  München  313  94. 

Arbeitstagung  der  Jugend 

Die  ost-  und  weslprcußlsehe  Jugend  der  Landes¬ 
gruppe  Bavern  veranstaltet  am  5.  und  «.  Dezember 
eine  Arbeitstagung  in  der  Jugendherberge  Regens¬ 
burg  Die  Tagung  ist  vorwiegend  dem  Volkstanz 
gewidmeL  Dr.  von  Lölhötfol  wird  die  Teilnehmer 
außerdem  mit  dem  Dialekt  der  Heimat  vertraut 
machen  Der  Unkostenbettrag  beträgt  5.—  DM.  Die 
Fnhrtkosten  werden  ersetzt  Letzter  Anmeldetag 
(Poststempel)  Ist  der  28  November. 

Fürth  —  Gemeinsam  mit  Danzlgern  und  Pommern 
feierte  die  Gruppe  im  Logenhaus  ein  Nordostdeut- 1 
sches  Heimat-  und  Erntefest.  Unter  den  Ehrengästen 
war  auch  Bürgermeister  Slranka,  der  die  Grüße 
des  Oberbürgermeisters  und  der  Stadtverwaltung 
Überbrachte.  Frauengruppenleiterin  Frau  Anna  Ko- 
walewskl  Überreichte  Ihm  nach  ostpreußischem 
Brauch  Erntegaben.  Die  Pommemjugend  aus  Er¬ 
langen.  die  In  der  Tracht  der  Mönchsguter  Fischer 
erschienen  war,  bereicherte  den  Abend  mit  Liedern 
und  Volkstänzen. 

Memmingen  —  Am  13.  Dezember.  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  Im  kleinen  Burgsaal.  —  Bel  der  letzten 
Monatsversammlung  im  „Kempter  Hof“  würdigte 
Ehrenvorsitzender  Floret  eingehend  Agnes  Miegel 
und  Ihr  Werk.  Lm  Morning  zeigte  einen  selbstge¬ 
drehten  Film  Uber  Memmingen  „Die  Stadt,  ln  der 
wir  leben",  der  viel  Beifall  fand. 


nach  altbekannten  Motiven,  sauber 
und  preiswert,  liefert  R  Pietsch, 
2940  Wilhelmshaven  9,  Weichsel¬ 
straße  27 

Rauhh.  Teckelzwinger  „vom  lnster- 
tal-  verk.  Teckel-Welpen,  gewor¬ 
fen  am  14  9.  1904  Haack.  2141 

Hesedorf.  Rcv.-Först.,  Tel.  Bre¬ 
mervörde  24  31. 

„Das  Ostpreußenblatt*  mit  Vorgän¬ 
ger  „Wir  Ostpreußen"  jahrgangs- 
welse  seit  Erscheinen  bis  Jelzl  ge¬ 
bündelt.  obzugeben.  Preis  je  Jahr¬ 
gang  10  DM  zuzügl.  Porto  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  46  640  Das  Ostpreuüen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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Marion  Gräfin  Dönhoff.  „Namen, 
die  keiner  mehr  nennt“,  jetzt  auch 
als  Großausgabe  mit  72  Fotos.  19.80. 
auch  als  Taschenbuch,  nur  2,80  A  H. 
Lehmann.  Hengst  Maestro  Austria 
2.40  Stute  Deflorata  2.40,  Lenz,  So 
zärtlich  war  Suleyken  2.60.  Wllh 
Busch.  Färb.  Bildgeschichten  2.40. 
Knut  Hamsun.  Viktoria  2.40.  Alle 
6  T.-Büchcr  zus.  nur  15  DM  porto¬ 
frei,  einzeln  zzgl.  Porto,  bestellen 
b  Heidenreich,  862  Llchtenfels, 
Fach  81. 


Kleinanzeigen  finden  im 


OSTPREUSSEN  BLATT 
die  weiteste  Verbreitung 


Königsberger 

Marzipan 

in  altbekannter  Qualität 
sortiert,  k«  13  DM.  zuzügl.  Porto 


Konditorei  Albert  Pohl 

22  Elmshorn.  Frledenstraße  3 


Suchanzeigen 


goldgelbe,  goi  noiurremei  ■  ■  i 

.non-.  Bluten- ,  Schleuder-  14  All  Ifi 
arke  . jonoenschem"  :itro  |IU|||U 
lislcse  «undocbofec  Aromo  3 

kg  netto  H0-Pfd.-Eimer|  DM  21,00 
•„  Vg  netto!  S-Pfd.-Elmer)  DM  tt,80 
ihm  f  imerberedinunfl.  Soll  40  lohte«  l  Nodi«  ob 
OfllOhous  Selbold  4  Co.  NortorfHokl.  tt 


Planer  Pogorczelski 

Onginalpredtgten  gesucht  von 
Daun,  Hamburg-Nlenstedtcn 
Langelohatraße  117. 


Achtung!  Fngern.  Kreis  Goldap. 

Wer  kann  mir  Auskunft  geben 
über  den  Tod  meines  Vaters.  Jo¬ 
hann  Pfeiffer,  aus  Engem.  Kreis 
Goldap.  angeblich  1945  auf  der 
Flucht  In  Ostpreußen  bei  einer 
Frau  Anna  Witt  verstorben.  Nach¬ 
richt,  erb.  an  Frau  Lina  Rasch- 
dorf,  3011  Ahlem  (Han),  Uhlen- 
bornstraßc  7. _ 

Burggraf  zu  »ohna-Lanck  aut  Rel- 
chertswalde.  Emil  Borbe-Heils- 
berg,  Kompf-Gerdnuen  Dr  Kug- 
land-Königsberg.  Pr -Eylau,  Ma¬ 
gistrat  u.  Amtsgericht  1943/44.  ge-, 
sucht  von  Kurt  Schlrmaeher,  Gar¬ 
tenarchitekt.  48  Bielefeld.  CU-I 
terelohcr  Straße  10. _ | 

In  Rentensache  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  1919—20  Bat.  Preußen,  rei¬ 
tende  Abtetlg.  (in  Königsberg  Pr. 
aufgelöst):  Arthur  Müller.  Kbg. 
Pr.,  Neuer  Graben  31  (Malerge¬ 
selle).  Klein  u.  Claus.  Wachtmei¬ 
ster  Platzeck  u  Oslrowltzky,  Uffz. 
rdrrstatt,  Jahnkr  u.  Ortmann. 
Unkosten  werden  erstattet.  Erich 
Mllmhow.  595«  Grevenbrück. 

I  Hauptstraße  21.  I 

Deutliche  Sdirift 
verhindert  Satzfehler 


Erbitte  Anschrift  von  Assessor  Dr. 
Horn,  Königsberg  Pt  d  1.  Jahre 
1943.  Ende  1944  l  Büro  Rechts¬ 
anwalt  u.  Nolar  Friedrich  Emlcke. 
Königsberg  Pr..  Stelndamm.  tätig 
war.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  471  Das 
Oslpreußcnblalt.  Anz.-Abl..  Ham¬ 
burg  IS. 


Wegen  Geschäftsaufgabe 

Nutzen  Sie  diese  einmalige  Ge¬ 
legenheit!  Erstklassige  Halb¬ 
daunen-  und  Daunenoberbetten 
direkt  ab  Fabrik.  Prima  Aus- 
steuerware.  Garantie-Inlett  ln 
allen  modernen  Farben 
I  Oberbett  130  200  6  pfd  Halbd. 
Stau  125.—  DM  Jetzt  n  75.50  DM 
1  Oberbett  140  200  7  pfd  Halbd 
stau  134.—  DM  jetzt  n  84.50  DM 
I  Oberbett  160  200  8  Pfd  Halbd. 
statt  14»,—  DM  jetzt  n  83.50  DM 
1  Kopfkissen  80  HO  3  Pfd  Halbd 
statt  »7.—  DM  Jetzt  n.  24.—  DM 
la  DauncnobcrbeUen  in  glei¬ 
cher  Größe,  Jedoch  mit  5,  6  und 
7  Pfd.  Dauncnfüllung  kosten  je 
Bett  30.—  DM  mehr  Unbeding¬ 
tes  RUckgabcrecht.  Nachnahme- 
Versand.  Porto-  u.  verpackungs- 
fret.  Johanna  Plcls.  Bcttenhan- 
riel.  397  Emden  (Ostfrlesl),  MOh- 
lenstraße  14. 


Als  Erben  gesucht 

werden  die  nächsten  Verwandten  der  Eheleute  Richard  und 
Olga  Tobies.  Die  Genannten  hatten  einen  Sohn  Hans,  geboren 
1908.  der  nach  Amerika  auswanderte  Ettmeldungen  erbeten  an 
Joachim- Friedrich  Moser.  Baden-Baden.  Postfach  830 


LNE-Siedlerstellen 

Kreis  Neuwied,  Amtsbereich  Asbach/Ww.,  Anhausen.  Neu- 
uadt/Wied.  u.  Raum  Wissen  (Sieg)  für  ehern.  Landwirte  oder 
deren  Erben,  mit  LAG-Berechtlgung  für  das  Planjahr  190«  noch 
frei.  Baureife«  Siedl. -Gelände.  Bewerber  wenden  «Ich  an  Arch. 
Olto  Barth,  41  Dulsburg-Wanhclm.  KnevelspfSdchrn  74  Ifrühei 
Königsberg  Pr.). 


_ Stellenangebote _ j 

Kf/.. -Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg  „„  ... 

Höchstlohn  In  Dauerstellung  ge-  Noß®ä90ldl#BI1  VOR  ZU  HaiffOl 
sucht.  Wuhnung  wird  gestellt  .'!>  AusfabiUafarmattoam  t»  JuuraaJoo 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh.)  W.Sdwrsdi  &  Co,  Sil  POah  2.  PottUdi  26 

Kaiserstraße  88. 


Für  das  Redaktionmiekrotarlat  unserer  großen  Wochen  Zeitung 
In  Hamburg  sudien  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

Ostpreußlnnen  werden  bevorzugt 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  erb.  U. 
Nr  45  522  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.,  Hamburg  12. 


Deutscher  Generalkonsul  In  Instonbul  sucht 

Köchin  oder  Wirtschafterin 

auch  altere  Krall,  für  1.  Februar  1965  Hillspersonal  vorhanden. 
Angebote  mH  Referenzen  erbeten  unter  R  3889  an  Werbungs- 
mtttler  Roslefsky.  53  Bonn.  Münsterstraße. 


Bedeutendes  Importunternehmen  in  SüddeutKhlond 

ÄrLÄ^Ä  D*ue"rt«1- 


Kaufmann 


,jjngn*ünd ^Verwalt u n r c» s '  Bcw«,  b*r  mu0  f -*l<-rb«l- 
Menschenführung  »ein  und  den'^ ' Abuüf'di,  “v^Äfsdlenslei 

G*.u^«Menn,hn:rB:SrH?rUk+’  t" 

ütrußfl  Re«  lä  II  Iw-. «f,_ae,n*  (GeachkftsfUhrer  alter  Oei* 


»■arssfcaSSS5® 

EURO  SUD  G.m.b.H. 

UdmihiHM  Impori-  und  Vertrieb  Menoen  Württ 
Telefon  627,  Tel«»  07  321  61t 


Jahrgang  15  /  Folge  47 


Das  Ostpreulienblatt 
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Karl-Heinrich 


Trainer  und  Ruder-. Professor”  Karl  Adam  und 
Karl-Heinrich  von  Groddeck,  auch  „Moritz  vom 
Küchensee"  genannt.  .Moritz,  wir  beide  sind  die 
ältesten  Ruderer  in  dieser  Runde,  und  seit  mehr 
als  zehn  -fahren  haben  wir  Seite  an  Seite  er¬ 
lebt,  wie  die  deutsche  Ruderei  zu  höchstem  An¬ 
sehen  in  der  Welt  gelangte",  wandte  sich  Dr. 
Wülfing  an  diesen  Sportler,  der  in  Tokio  schon 
zum  dritten  Male  olympischen  Lorbeer  pflückte, 
der  in  allen  Erdteilen  Rudersiege  in  allen  Bools- 
klassen  errungen  hat,  der  unter  den  erfolg¬ 
reichsten  Ruderern  der  Well  als  der  erfolg¬ 
reichste  gilt  und  der  von  Geburt  Ostpreuße  ist. 

Selbst  unter  den  Riesen  der  Weltmeister- 
Crew  wirkt  der  28jährige  Moritz  mit  1,96  Meter 
Größe  und  einem  Gewicht,  das  trotz  harten  Lei¬ 
stungstrainings  nidit  weit  unter  zwei  Zentnern 
liegt,  als  „ein  Kerl  wie  ein  Baum".  Er  lach, 
wenn  man  diesen  Vergleich  als  Hinweis  auf 
seinen  künftigen  Beruf  und  stein  Studium  an 
der  Bundesforschungsanstall  für  Forst-*  und 
Holzwirtsdiaft  wertet.  „Obwohl  ich  im  vorpora- 
merschen  Tutow  das  Licht  der  Welt  erblickte 
und  meine  Mutter  aus  der  Mark  Brandenburg 
stammt,  bin  idi  Ostpreuße.  Alle  meine  Vor¬ 
fahren,  darunter  Ratsherren  und  Schöffen,  spä¬ 
ter  Landwirte  und  Offiziere,  stammen  dort  her, 
und  mein  Vater,  Robert  Heinrich  von  Groddeck, 
war  Kavallerist  in  Allenstein.  Offizier  der  Luft¬ 
waffe  im  Zweiten  Weltkrieg.  Heute  leben  die 
Eltern  in  Wiesbaden,  Karl  Heinrich  jedoch  in 
Hamburg,  wo  er  mit  einer  jungen  Ärztin  ver¬ 
heiratet  ist.  In  einer  Sport redakl Ion  sdiaffl  er 
sich  die  finanziellen  Voraussetzungen  dafür, 
auch  als  Student  den  Leistungssport  betreiben 
zu  können,  ohne  den  er  langst  im  Beruf  wäre. 
Seit  Jahren  schon  er  studiert  inzwischen  im 
13.  Semester  —  hat  er  dafür  sorgen  müssen, 
daß  Studium,  Training  und  Lebensunterhalt  auf 
eine  Gleichung  keimen.  Als  Zeitungspacker,  als 
Gelegenheitsaibe.lcr  im  Walde  und  aut  dem 
Bau,  beim  Stapeln  von  Sektkisten  und  Ver¬ 
packen  von  Zigaretten  und  auch  als  Schauer¬ 
mann  im  Hanibutger  Hafen  hat  er  zugepackt 
und  sich  sogar  als  Kellner  versucht, 

.Ef  ist  der  Prototyp  des  lupenreinen  Amateur¬ 
sportlers",  sagte  DRV-Prusidenl  Ul.  Wüllmtj’ 
von  ihm,  und  man  staunt  nicht  schlecht,  wenn 
man  hört,  daß  sich  dieser  Leistungssportler 
Irotz  alledem  auch  noch  die  Zeit  für  ein  Privat¬ 
leben  mit  Musik,  Theater  und  Literatur  zu 
sichern  versteht.  So  kocht  er  gern  nach  inter¬ 
nationalen  Rezepten,  weiß  in  der  modernen 
Literatur  gut  Bescheid  und  teilt  seine  Freude 
an  der  Musik  zwischen  Barockklängen  und 
heißem  Jazz.  Er  paddelt,  läuft  Ski.  wandert  gern 
in  freier  Natur,  verrichtet  mit  Vorliebe  Garten¬ 
arbeit.  Wie  er  das  schafft,  ist  sein  Geheimnis, 
und  auch  die  Studien-  und  Arbeitskollegen  fra¬ 
gen  sich  ebenso  wie  die  Besatzung  des  Achters 
mitsamt  Trainer  Karl  Adam,  wie  die  Rechnung 
immer  wieder  aufgeht. 

Immerhin  hat  stets  dabei  im  Vordergrund 
das  moderne  Leistungstraining  gestanden,  denn 
Meisterschalten  und  olympischer  Lorbeer  müs¬ 
sen  ganz  besonders  in  der  Ruderei  so  hart  er¬ 
kämpft  werden,  daß  die  Vorbereitung  beinahe 
der  Schinderei  gleichkommt.  Täglich  anderthalb 
Stunden,  an  Sonn-  und  Feiertagen  sogar  zweimal 


Moritz  vom  Küchensee'  inmitten  der  Weltmeister-Crew  des  Achters  vom  Ratzeburger  Ruder- 
Club  Aulnahmen :  Hans-Jürgen  Wohllahrt 


Den  Toten  im  Osten  zuin  Gedenken 


Auf  einem  Spaziergang  durch  den  herbst-  Und  bei  einem  solchen  Kreuz  eines  uubekann- 
lidi  buntgelärbten  Wald  im  Kreise  Harburg  sehe  ten  Soldaten  steht  ein  frischer  Asternstrauß, 
ich  durch  die  Bäume  auf  einmal  einen  Hügel  mit  Ich  kann  mir  denken,  daß  eine  Mutter,  deren 
Kränzen.  Wie  ist  das  möglich?  Ich  trete  aus  dem  Sohn  in  unbekannter  Erde  ruht,  hier  ein  frem- 
Wald,  vor  dem  auf  einer  schmalen  Wiese  fried-  des  Grab  schmückt  in  der  Vorstellung,  es  wäre 
lieh  Kühe  weiden.  Auf  einer  Anhöhe  steht  eine  für  ihren  Jungen, 
kleine,  schöne  Kirche,  und  bei  näherem  Hin¬ 
schauen  erkennt  man  auch  einen  Friedhot,  kaum 
begrenzt,  mitten  in  der  Ireien  Natur.  Gleich  am 
Wege,  nur  wenige  Schritte  von  Feld  und  Wald, 
leuchten  mir  zwei  weiße  Grabsteine  entgegen. 

Ich  studiere  die  Inschriften: 

Marie  Friedrich 

N  i  e  m  z  i  k 
versl.  1963  und  1964 
Lyck/Ostpr. 

Otto  Dittrich 
gest.  1963 
Schöning/Schl. 

Heimatvertriebene  Hinterbliebene  haben  ihren 
Tolen  ein  Denkmal  aus  wertvollem  Marmor  ge¬ 
setzt,  und  was  mir  noch  bedeutsamer  erscheint: 

Sie  haben  für  ewig  festgehalten,  daß  die  Eltern 
aus  Ostpreußen  kommen  und  hier  in  fremder 
Erde  ruhen.  Ich  gehe  den  kleinen  Friedhof  In 
dieser  einmaligen  Lage  ab,  ob  auch  auf  weiteren 
Grabsteinen  die  Heimat  der  Verstorbenen  an¬ 
gegeben  ist,  doch  die  beiden  Gräber  vom  am 
Wege  bleiben  die  einzigen. 

Auf  dem  Heimweg  lese  ich  den  Hinweis: 

.Kriegsgräberstätte  Vahrendorf*  und  erblicke 
wenig  später  ein  großes,  eisernes  Kreuz,  das 
weit  in  die  Landschaft  sieht.  In  der  Mitte:  dieses 
Ehrenfriedhols,  der  von  Sträuchern  und  ver¬ 
schiedenen  Laubbäumen  umgrenzt  ist,  ein  Stein: 

„Den  Toten  im  Osten  zum  Gedenken".  Das  Er¬ 
schütternde  an  dieser  Kriegsgraberstätte  ist  die 
Feststellung,  daß  hier  blutjunge  Menschen  — 
der  jüngste  Ist  funlzehneinhalb  Jahre  —  im  all¬ 
gemeinen  sind  es  16-  bis  18jährige,  in  den  letz¬ 
ten  Kriegslagen  vom  20.  bis  26.  April  1945  Ihr 
Leben  lassen  mußten.  In  aller  Hast  sind  sie  wohl 
noch  eingezogen  worden,  wahrscheinlich  unge¬ 
nügend  ausgerüstet,  da  man  heute  nicht  einmal 
ihre  Namen  kennt.  Von  insgesamt  48  Gräbern 
heißt  es  bei  17  Kreuzen:  Unbekannter  Soldat. 


In  der  ganzen  Welt  hat  Karl-Heinrich  von  Grod¬ 
deck  gerudert,  auch  in  Mexiko  Hier  isl  er 
mit  Sombrero  und  Poncho,  der  mexikanischen 
Landestracht, 


burger  Ruderclub  mehrere  Siege  errungen, 
abpr  Karl-Heinrich  versuchte  sich  1951  zunächst 
als  Fünfzehnjähriger  in  der  Leichtathletik,  dann 
im  Fußball  und  im  Boxen,  bevor  er  als  Schüler 
zur  Rudergesellschalt  Wlesbaden-Bieberich 
kam. 

Schon  ein  Jahr  später  begann  für  ihn  das  Ju¬ 
gendtraining,  und  seit  1954  nahm  er  dann  Jahr 
lür  Jahr  an  den  Senioren-Rennen  teil.  Seine  Er¬ 
folge,  seine  Meisterschaften  und  Regattasiege 
aulzählen  kann  man  nicht,  da  sie  allein  eine 
Seite  füllen  würden.  Aber  erinnert  sei  daran, 
daß  er  bei  den  Olympischen  Wettspielen  von 
Melbourne  (1956),  Rom  11960)  und  Tokio  (1964) 
dabei  war,  daß  er  ebenso  im  Einer  saß  wie  im 
Goldachter  von  Rom  und  Im  Weltmeisterschalts- 
uchter  von  Luzern.  Er  hat  1955  seinen  ersten 
deutschen  Meistertitel  errungen  und  1956  im 
Zweier  mit  Steuermann  in  Bled  (Jugoslawien) 
seine  erste  Europameisterschaft  gewonnen.  Im 
gleichen  Jahr  gewann  er  mit  Horst  Arndt  auf 
dem  Lake  Wendouree  in  Australien  die  Silber¬ 
medaille  der  Olympischen  Spiele. 

Nicht  allein  die  fast  ununterbrochene  Serie 
seiner  Siege  über  zwölf  Jahre  hinweg  ist  un¬ 
gewöhnlich  —  ungewöhnlich  ist  ebensosehr,  daß 
er  in  allen  Boolsklassen  erfolgreich  war.  Ob  er 
auch  noch  nach  dieser  Silbermedaille  von  Tokio 
weiterrudern  wird?  Wir  wissen  es  nicht.  Vor¬ 
läufig  sagt  er  wie  alle  Ruderer  der  Achter-Crew, 
daß  sie  erst  einmal  genug  davon  haben,  denn 
beinahe  zu  schwer  und  zu  hart  war  der  Weg, 
der  von  Ralzeburg  aus  nach  Tokio  führte. 

Der  Ehrgeiz  und  das  Streben  nach  Titeln  und 
Medaillen  haben  Karl-Heinrich  von  Groddeck 
gewiß  nicht  zum  Leistungssport  mit  all  seinen 
Entbehrungen  und  Entsagungen  getrieben,  ha¬ 
ben  ihn  nicht  bewogen,  die  beruflichen  Interes¬ 
sen  zurückzustellen  und  auch  die  Lockungen, 
über  die  Ruderei  Länder,  Erdteile  und  Völker 
kennenzulernen,  sind  es  nicht  allein  gewesen. 
Das  Training  allein  war  es,  das  ihm  mehr  als 
der  Ruhm  bedeutete.  Nach  vielen  Jahren  des 
Erfolges  hat  er  die  Überzeugung  gewonnen,  daß 
für  ihn  das  wertvollste  am  Sport  die  körperliche 
Anstrengung  des  Trainings  und  die  damit  ver¬ 
bundene  ständige  Selbstüberwindung  war. 

Hans  Ewald  Wohlfahrt 


In  dieser  Gemeinde  hat  es  kurz  vor  Schluß 
des  unerbittlichen  Krieges  harte  Kämpfe  zwi¬ 
schen  Deutschen  und  Engländern  gegeben. 
Mehrfach  wechselte  das  Dorf  den  Besitzer:  hier 
haben  sich  zur  Verteidigung  Hamburgs  erbit¬ 
terte  Kämpfe  abgespielt,  und  die  nicht  wenigen 
Ostpreußen  in  dieser  Gegend  haben  erneute 
Opfer  und  viel  Leid  erfahren  müssen. 

Erika  Janzen-Rock 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Ostprcußlsrhe  Kreis-  und  Studtgcmelnschaften  er¬ 
möglichen  Teilnahme  In  Berlin.  Bei  der  Endabrech¬ 
nung  der  ostdeutschen  Traditionskämpfe  1964  ln 
Berlin  konnte  man  erfreulicherweise  fcststollen,  daß 
neben  dem  zuständigen  Ministerium  und  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  siebzehn  Kreis-  und  Stadt- 
gemclnschaflcn.  und  zwar  Allenstein,  Angernpp. 
Bartcnstcln.  Brnunsberg,  Gerdauen,  Goldap,  Gum¬ 
binnen.  Hclllgcnbcil.  Hellsberg,  Insterburg.  Königs¬ 
berg,  Lötzen,  Neldenburg,  Ortelsburg,  Pr.-Eylau, 
Rastenburg  und  Wehlau,  die  Teilnahme  einer  weit 
größeren  Anzahl  Sportler  als  bisher  durch  Geld¬ 
spenden  ermöglicht  haben. 

Intensive  Vorbereitungen  in  Duisburg  für  die 
Deutschen  Leichtathletiktneistcrsrhaften  1963.  Der 
Organisationsausschuß  des  Deutschen  Leichtathle- 
tik verbandes  ist  in  Duisburg  schon  seit  Wodien 
dabei,  die  Vorbereitungen  für  das  Fest  der  Leicht¬ 
athleten  1965  zu  treffen.  Audi  die  Stadt  Duisburg, 
die  Patenstadt  von  Königsberg,  ist  bemüht,  die 
Rahmenvcranstaltungen  vorzubereiton.  Leider  ist 
bisher  nidits  zu  hören,  was  die  „Tradltlonsgemeln- 
schaft  der  l»eichtathleten  aus  den  dcutsdien  Ost¬ 
gebieten'  bisher  vorbereitet  hat.  Gerade  die  osl- 
preußisdicn  Sportler  wollen  nach  den  großen  Er¬ 
folgen  1964  in  Berlin  auch  ln  Duisburg  zahlen-  und 
leistungsmäßig  stark  vertreten  sein. 

Kalzeburger  Achter  vom  Ministerpräsidenten  emp¬ 
fangen.  Karl-Heinrich  v.  Groddeck  (28).  der  mit  180 
Siegen  ln  allen  Ruderbootsgattungen  Deutscher  Mei¬ 
ster.  Europa-  und  Weltmeister  sowie  Olympiasieger 
wurde  und  ln  Tokio  nach  dem  Vorlaufsieg  über  die 
USA  im  Endkampf  nach  zwei  Tagen  mit  seinen  Ka¬ 
meraden  unterlag  und  die  Silbermedaille  gewann, 
kehrte  nach  Ratzeburg  zurück  und  wurde  vor  dem 
Rathaus  vom  Ministerpräsidenten  empfangen  und 
von  der  Bevölkerung  stürmisch  begrüßt. 

BundesprAsldent  und  Bundeskanzler  empfingen  die 
Olympiakämpfer.  Am  11.  November  empfing  der 
Bundespräsident  die  Tokiofahrcr  und  verlieh  den 
Medaillengewinnern  die  höchste  deutsche  Sportaus¬ 
zeichnung.  das  Silberne  Lorbeerblatt.  Von  den  Ost¬ 
preußen  waren  der  Gold-  und  Silbergewinner  Harry 
Bold t- Insterburg /Iserlohn  (Dressurreiten).  K.-H.  v. 
Groddeck  mit  Silber  (Adner)  und  Günther  Lyhs-Su- 
l immcn/ Kierspe  (Bronze  im  Kunstturnen)  dabei, 
während  Renate  Garlsch-Pillau/Rostock  als  Stlber- 
gewlnnerin  im  Kugelstoßen  mit  neuem  deutschem 
Rekord  fehlen  mußte.  Der  Ostcroder  v.  Groddeck 
hatte  bereits  früher  diese  Auszeichnung  erhalten. 

Auf  der  Rückreise  von  Tokio  erfolgreich.  Noch  in 
mehreren  Orten  in  Japan,  dann  aber  auch  außer¬ 
halb  Japans  auf  dem  Rückflug  gingen  bei  Unter¬ 
brechungen  zahlreiche  deutsche  I-eichtathleten  an 


den  Start.  Von  den  Ostpreußen  waren  Manfred  Kin¬ 
der  über  400  und  800  m,  Lutz  Philipp  Im  5000- m- Lauf 
und  Hans  Schenk  Im  Speerwerfen  erfolgreich. 

Vier  Ostpreußen  unter  den  Weltbesten  Leichtathle¬ 
ten.  In  der  Weltbestenliste  aller  Zeiten  nach  Tokio 
stehen  noch  sechs  Ostdeutsche,  und  zwar  an  zweiter 
Stelle  Rennte  Garisch-Pülau  Im  Kugelstoßen  mit 
17,61  m  (Tokio  1964).  an  fünfter  Stelle  Manfred  Kin¬ 
der,  Asco-Kbg.,  und  Jochen  Reske-Bartcnstein  in 
der  4  X  400-m-Steffe!  ln  3.02,7  Min.  (Rom  1960),  an 
siebenter  Stelle  Hans  Grodotzkl-Pr.-Holland  im 
10  000-m-Lauf  in  28:37  Min.  (Rom  i960),  an  neunter 
Stelle  der  Westpreuße  Paul  Schmidt  im  800-m-Lauf 
in  1:46.2  Min.  (Köln  1959)  und  H.  J.  Wnlde-Schlesien 
im  Zehnkampf  mit  7852  Punkten.  Bis  auf  Walde  sind 
alle  deutsche  Rekordinhaber.  W.  Gc. 


Rätsel  "Ecke 


Sllben-Einsetzrätsel 

?  ze  ?  —  ?  er  ?  —  ?  er  ?  —  ?  gen  ?  —  ?  sei  ? 

—  Ten?  —  ?va?  —  ?  ers  ?  —  ?  sen  ?  — 
?  re  ?  —  ?  see  ?  —  ?  bei  ?  —  ?  en  ?  . 

Jedes  Fragezeichen  ist  durch  eine  der  unten¬ 
stehenden  Silben  und  Buchstaben  zu  ersetzen, 
so  daß  dreisilbige  Wörter  entstehen.  Die  An¬ 
fangsbuchstaben  nennen  Ihnen  einen  Kanal  in 
Ostpreußen. 

aal  —  aff  —  ar  —  auf  —  blut  —  bürg  — 
donn  —  en  —  gie  —  gung  —  guß  —  klee 

—  lau  —  li  —  lis  —  lot  —  no  —  nord  —  o  — 
re  —  se  —  stein  —  tag  —  te  —  ter  —  wurm. 


Anyerburger  Llteralurpreis  1965 

Im  Jahre  1965  soll  wieder  der  Angerburger 
Lileraturprers  vergeben  werden,  den  der  Paten¬ 
kreis  Rotenburg  alle  2wei  Jahre  verleiht.  Dieser 
Preis  wird  für  literarische  Werke  Angerburger 
Schriftsteller  oder  für  literarische  Werke 
deutschsprachiger  Schriftsteller  verliehen,  die 
den  Kreis  Angerburg  betreffen. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  spätestens  zum 
28.  Februar  1965  unter  dem  Kennwort  „Anger¬ 
burger  Literaturpreis'  an  den  Landkreis  Roten- 
burg/Han.,  213  Rotenburg,  eingereicht  werden. 
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t.  Ausglulschen,  2.  Nahber,  3.  Diltdien,  4.  Ra- 
bauk,  5.  einbuttern,  6  aasig,  7.  Schmand, 
8.  Schrumm,  9.  Christolbeeren,  10,  Hemske, 
11.  Lachudder,  12.  überkandidelt,  13.  Tuntel, 
14.  eingebulst,  15.  Ra  wasche. 

Andreas  Schlüter 
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lüJtc  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

Böhm,  Hermann,  trüber  Lidltenleld,  Kreis  llelligen- 
beil,  jetzt  bei  seiner  Tochter,  2000  Hamburg- 
Wandsbek,  Rennbahnstraße  192,  am  20.  November, 
fcr  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  macht  noch 
seinen  gewohnten  täglichen  Spaziergang. 

Perrey,  Luise,  früher  Schllleningken.  Kreis  Stallu- 
pönen,  jetzt  653  Bingerbrück,  Martin-Luther-Stifl, 
am  20.  November. 

zum  92.  Geburtstag 

Gudlal,  Maria,  früher  Mehlkehmen,  Kreis  Stallupö- 
nen.  jetzt  bei  ihrer  Enkelin  Liane  von  Brocke, 
235  Neumünster,  am  3.  November.  Sie  verlebte 
diesen  Tag  im  Kreise  ihrer  Enkel  und  Urenkel  bei 
bester  Gesundheit. 

zum  91.  Geburtstag 

Reimer,  Emma  geb.  Ungereit,  früher  Dresslershausen, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  24  Lübeck,  Josephtnen- 
straße  31/8,  bei  ihrer  Tochter,  am  17.  November. 

v.  Negenborn,  Frau  Gertrud,  verw.  Freifrau  v.  Eck¬ 
hardtstein,  geb.  v.  Scheffer,  früher  Klonau,  Kreis 
Osterode,  jetzt  24  Lübeck,  Kronsforder  Allee  23, 
am  23.  November. 

zum  90.  Geburtstag 

Donnerstag,  Max,  geboren  in  Lablau  und  dort  bis 
zur  Vertreibung  Inhaber  einer  Schlosserei,  Jetzt  634 
»Ulenburg,  Rolfesstraße  8,  am  27,  November. 

Hochmann,  Walter.  Reg.-Verm.-Rat  a.  D.,  aus  Stallu- 
pönen  und  Bartenstein,  jetzt  1  Berlin-Lankwitz, 
Calandrellistraße  12  a,  am  20.  November. 

Kessler,  Frau  Elise,  geb.  Schwarz,  Witwe  des  Post¬ 
amtmannes  Hermann  Kessler,  früher  Königsberg, 
Schrötterstraße  17,  jetzt  2  Hannover.  Grazer  Straße 
Nr.  5  A,  Wichernstift,  am  20.  November. 

Pohlenz,  Amalie,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Charlotte  Kuhmann,  6623  Altenkessel 
(Saar).  Drosselschlag  20.  am  23.  November.  Die 
Landesgruppe  Saar  gratuliert  ihrem  treuen  Mit¬ 
glied,  welches  noch  immer  an  den  Veranstaltungen 
teilnimmt,  sehr  herzlich  und  wünscht  einen  geseg¬ 
neten  Lebensabend. 

zum  89.  Geburtstag 

Bartuschies,  geb.  Schlegat,  früher  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hugo  Bartu¬ 
schies,  2241  Nordhastedl  (Holst),  am  19.  November. 

zum  88.  Geburtstag 

Bettler,  Friedrich,  Tischlermeister,  Irüher  Pr. -Holland, 
Bahnhofstraße  12,  jetzt  401  Hilden  (Rheinl),  Klotz¬ 
straße  3,  am  17.  November. 

Broszeit,  Franz,  früher  Schlrwindt,  Kreis  Sdiloflberg. 
jetzt  2202  Barmstedt  (Holst),  Königsberger  Straße 
Nr.  29,  am  28.  November.  Er  verbringt  seinen  Le¬ 
bensabend  bei  seinen  Kindern  in  geistiger  Frische. 

Skowronnek,  Adolf,  früher  Waltershöh,  Kreis  Lyck, 
jetzt  2222  Rösthuscn,  Marne-Land,  am  14.  Novem¬ 
ber. 

Sleincrt,  Therese,  friiher  Hoofe,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
2061  Nahe,  Kreis  Segoberg,  am  25.  November 

zum  88.  Geburtstag 

Helncke,  Paul,  Professor  Oberstudienrat,  jetzt  403 
Ralingen,  Bruchslraße  68,  am  25.  November. 

Motzkus,  Emil,  Landwirt,  aus  Oberndorf  (Budnlsch- 
ken),  Kreis  Getdauen,  jetzt  567  Opladen.  Leich- 
linger  Straße  42,  am  19.  November. 

zum  85.  Geburtstag 

Brandt,  Heinrich,  Postbeamter  a,  D.,  früher  Stallu- 
pönen,  jetzt  52  Siegburg,  Siegstraße  87,  am  13.  No¬ 
vember. 

Flick,  Frau  Elisabeth,  geb.  Bresslin,  früher  Paaringen, 
Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Lisbeth 
Szagun,  3042  Munster-Lager,  Sjieckenmoor  6.  am 
22.  November. 

Gedig,  Alois,  Landwirt,  aus  Waltermühle,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  242  Eutin-Neudorf,  Neustettiner 
Straße  10,  ain  25.  November.  Die  Ortsgruppe  Eutin 
gratuliert  herzlich. 

Glinka,  Albert,  früher  Friedrichshof,  Kreis  Orteis- 
bürg,  Jetzt  3004  Isernhagen,  N  B. -Süd,  Große  Heide 
Nr.  31,  am  24.  November. 

Grimm,  Emilie,  früher  Königsberg,  Herbartstraße 
jetzt  2208  Glückstadt,  Größe  Nubbelstraße  20. 
Altersheim,  am  17.  November. 

Grusdat,  Frau  Anna,  geb.  Neumann,  früher  Anger¬ 
burg,  Rademacherstraße,  Jetzt  1  Berlin  44,  Karl- 
Marx-Straße  62,  bei  Hoffrlchter,  am  24.  November. 

Jahnke,  Otto,  Schneidermeister,  früher  Bersteningkcn, 
Kreis  Tilsit,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  532  Bad 
Godesberg  (Rhein),  am  21.  November. 

Krämer,  Gustav,  Landwirt,  früher  Steinhalde  (Taschie- 
ten),  Kreis  Stallupönen,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Emma  Fischer,  5238  Hachenburg,  Färberslraße  20, 
Oberwesterwald,  am  20.  November. 

Moyslszik,  Luise,  früher  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2000  Homburg-Berne,  Moschlencr  Kamp  46.  am 
9  November. 

Wlchmann,  Marie,  früher  Poggenpfuhl,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  3221  Dehnsen,  Kreis  Alfeld  (Leine),  am 
22  November. 

zum  84.  Geburtstag 

Bierschenk,  Luise,  aus  Reuschendorf,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  52  Siegburg,  Jahnslraße  4,  am  20.  November. 

Graelsch,  Emma,  geb.  Sammerl,  früher  Oschke,  Kreis 
Elchniederung,  Jetzt  2341  Kopperby-Heide,  Kreis 
Eckemförde.  am  II.  November. 

Lurkenbach,  Henriette,  früher  Allkrug,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  214  Bremervörde,  Friedrich-Dedecke- 
Straße  42,  am  13.  November. 


7K.un?<furtl:  un?  ^J-etntehen 

tn  der  Woche  vom  22.  bts  2*.  November 

NDR-WDR.  l.  Programm.  Sonnabend.  13.45: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  2.  Programm, 
17.45:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Dienstag. 
1.  Programm.  16.45:  Berlin— Warschau— Bonn.  Weg 
und  Irrweg  eines  Gesprächs. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  12.00:  Inter¬ 
nationaler  Frühschoppen.  —  Sonnabend.  19.30: 
Unteilbares  Deutschland. 


Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Internationaler  Frühschoppen. 
—  15.15:  John  F.  Kennedy.  Eine  Dokumentation  zur 
ersten  Wiederkehr  seines  Todestages. 

Zweites  Deutsches  Fernsehen 

Dienstag,  20.30:  Die  Weimarer  Republik.  V. 
Die  besten  Jahre. 


Schulz,  Eduard.  Inihcr  Fischermeisler  in  Deutsch- 
liuhnau,  Kreis  Heiligenbtal.  Jetzt  21  Hamburg- 
Harburg.  Friedhofstraße  38.  Parzelle  2.  am  28.  No¬ 
vember 

zum  83.  Geburtstaq 

Klein,  Albert,  früher  Lyck,  Yorckstraße  28,  jetzt  7031 
Tailfingen,  Hednnger  Straße  150,  am  17.  November. 

Kossack,  Wilhelm.  Schuhmachermoister,  früher  Groß- 
Schrankheim,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  3091  Nedden¬ 
averbergen,  Kreis  Verden  (Aller),  am  22.  Novem¬ 
ber. 

Spltzkowskl,  Bertha,  früher  Gllge,  Kreis  Labiau.  Jetzt 
mit  ihrem  Mann  bei  ihrem  Sohn  Emil  und  Sdiwle- 
gertoditor.  2286  Keitum'Sylt,  am  16.  November. 

Stasdreit,  Hermann,  Zugführer  i.  R  ,  früher  Kudcer- 
neese,  jetzt  2418  Ratzeburg.  Königsberger  Straße 
Nr.  29,  am  16.  November 

zum  82.  Geburtstag 

Buddrick,  Marie,  früher  Meizlauken.  Kreis  Heyde- 
krug,  jetzt  24  Lübeck.  Marlistraße  101,  Bl.  2,  am 
23.  November. 

Hensel,  Minna,  früher  Sandkirchen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  243  Neustadt  (Holst),  Langacker  5. 
am  17.  November. 

Kelka,  Ernst,  Oberlokführer  a  D.,  früher  Zinten. 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  56  Wuppertal-Vohwinkel. 
Vohwinkelcr  Straße  47,  am  21.  November. 

Kraushaar,  Auguste,  geb.  Pomaske,  früher  Jorken, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  I  Berlin  N  65.  Antonstraße 
Nr.  34,  am  22.  November. 

Lange,  Auguste,  geb.  Nagel,  früher  Königsberg- 
Ponarth,  Barbarastraße  104,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
Fritz,  433  Mülheim  (Ruhr).  Löhstraße  55.  am  12. 
November. 

Lask,  Eva,  früher  Skomanten,  Kreis  Lyck,  Jelzl  6621 
Werbeln  (Saar).  Ludweiler  Straße  10.  bei  ihrer 
Tochter  Marie  Kuberka.  am  II  November. 

Linnenkohl.  Erich.  Direktor,  früher  kaufmännischer 
Leiter  und  Vorsitzender  des  Vorstandes  3er  Zucker¬ 
fabrik  in  Rastenburg,  jetzt  41  Duisburg.  Prinz- 
Albredit-Straße  42,  am  9.  November. 

Marienfeld,  Joseph,  Landwirt  a.  D.,  aus  Eldltten, 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  8702  Unterdürrbach  bei 
Wurzburg,  Klingenweu  18.  am  IB.  November. 

Nau|okat,  Gottlieb,  jetzt  43  Essen.  Annastraße  73. 
am  28.  November. 

Schenkluhn,  Otto,  früher  Passenheim.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  2351  Stolpe  über  Neumünster,  Alters¬ 
heim,  am  24.  November. 

Stellen,  Arthur,  jetzt  5  Köln-Longeridi.  Kirburger 
Weg  115,  am  27.  November 

Wtelk,  Hermann,  früher  Karleiführer.  2253  Tönning. 
Selkcstraße  24,  am  17.  November.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Johannisburg  gratuliert  herzlich. 

WIelzorek  (Vorname  nicht  angegeben),  früher  Fuhr- 
halter,  Lyck,  jetzt  3149  All-Garge,  Hauptstraße  30, 
am  t4.  November. 

Willkomm,  Berta  aus  Deutsrh-Evlau,  Kreis  Rosen- 
berg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  in  4358  Haltern  (Westl), 
Diegerot  16,  am  11.  November. 

Ziegler,  Liesbeth.  früher  Insterburg,  jetzt  75  Karls¬ 
ruhe,  Hormann-Billing-Straße  4.  am  25.  November 

zum  8t.  Geburtstag 

Fischer,  Marie,  früher  Königsberg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Edcernförder  Landstraße  25,  am  28,  November 

Gutatz,  Franz,  früher  Alt-Kriewen,  jetzt  2175  Caden¬ 
berge,  Heideweg  9,  am  18,  November. 

Krause,  Una,  Rentnerin,  früher  Königsberg,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Hildegard  und  Schwiegersohn  Albert 
Dopatka,  894  Memmingen,  Ellenbogstraße  I,  am 
25  November. 

Liedtke,  Anna,  friiher  Ebenfelde,  letzt  466  Gelsen- 
kirchen-Buer,  lrn  Hulsdimied  6.  am  13.  November. 

Neumann,  Auguste,  geb.  Küssner,  früher  Königsberg, 
jetzt  585  Hohenlimburg,  Mauerstraße  16,  am  17. 
November. 

Numa,  August,  Oberpostsekretar  a.  D.,  früher  Hein¬ 
richswalde.  jetzt  5803  Volmarstein  (Ruhr),  Haupt¬ 
straße  46,  am  25.  November. 

Rage,  Marie,  früher  Königsberg,  Korinthendamm  10, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elsa  Sauerbaum,  746  Balin¬ 
gen  (Württ),  Talstraße  42. 

Schutz,  Kai:,  früher  Lyck,  jetzt  1  Berlin  41,  Anforlas- 
weg  9.  bei  Vogl,  am  II.  November. 

zum  80.  Geburtstag 

Beyer,  OtUlie,  geh.  Pelka,  Iruhc-r  Pr. -Holland,  jetzt 
3036  Bomlitz,  Kreis  Walsrode.  Alte  Schule,  am 
15.  November, 

Bludau,  Bernhard,  früher  Kfotainen,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  44  Münster-Gremmendorl.  Heeremannsweg  20, 
am  20.  November. 

Bukowski,  Elisabeth,  früher  Eidimedien,  Krens  Sens¬ 
burg,  Jetzt  5891  Rönsahl.  Kreis  Altena  (Weslf),  am 
22  November. 

Czeninga,  Karl,  friiher  Winteran,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  2000  Hamburg-Tonndorf.  Rahlau  218,  am  23. 
November. 

Dehne,  Gcrtrude,  geb.  Eder,  Witwe  des  Kreisbüio- 
riircktors  Karl  Dehne,  früher  Heinrichswalde,  Kreis 
Eldiniederung,  Jetzt  3388  Bündheim-Bad  Harzburg, 
Dr  -Heinr. -Jasper-Straße  14  b,  am  23.  November. 

Dzubiel,  Charlotte,  früher  Lyck,  Bismarckstraße  57, 
Jetzt  8872  Burgau  (Sdiwarzwafd),  Stadtslraße  53, 
am  13.  Oktober. 

Erdmann,  Gertrud,  früher  Königsberg,  zuletzt  Kor- 
sdien,  Kreis  Raslenburg,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Brigitte  Sdiinköth,  7902  Blaubeuren,  Aul 
dem  Rucken  66,  am  23.  November. 

Erdmann,  Anna,  geb.  Böhm,  früher  Liebenfelde.  Kreis 
Labiau,  Jelzl  bol  ihrer  Tochter  Herta  Bruweleit, 
3172  Isenbüttel  über  Gifhorn,  Königsberger  Straße, 
am  22.  November. 

Funk,  Anna,  geb,  Woelk,  früher  Königsberg,  Monken- 
gasse  16,  jetzt  1  Berlin  19,  Schusteriusstraße  14. 
am  25.  November. 

Jodtka,  Franz,  früher  Adelshof,  Kreis  Tllstt-Ragnit, 
jetzt  2  Hamburg-Sasel,  Steinweg  18,  am  22.  No¬ 
vember. 

Krauskopf,  Friedrich,  Landwirt  und  Fleischbeschauer, 
aus  Mattenau,  Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  und  Tochter  Gertrud  in  2903  Bad  Zwfsdien- 
ahn,  An  den  Wiesen,  am  24.  November. 

v.  Lßttwltz,  Ursula,  geb.  v.  Jaraczewskl.  früher  Kö¬ 
nigsberg  und  Elkinehlen.  Kreis  Darkehmen,  jetzt 
893t  Schloß  Elmischwaug  bei  Wollmetshofen 
(Schwaben),  am  20.  November. 

Melzcr,  Richard,  Obcrtclegrafensekretar  I.  K.,  früher 
Königsberg,  Straße  der  SA  93,  jetzt  207  Ahrens¬ 
burg  (Holst),  Bünningstedter  Straße  22.  am  9.  No¬ 
vember. 

Podschwadt,  Helene,  früher  Lyck,  jetzt  228  Wester- 
land/Sylt,  Friesenstraße  19,  am  18.  November. 

Potratky,  Emma,  geb.  Wiens,  früher  Pr.-Holland, 
Markt  26,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Po- 
trafky,  2214  Hohenlodcstedt  über  Itzehoe,  Drossel¬ 
weg  5,  am  27.  November. 

Ralalskl,  Franz,  früher  Sutzkcn.  Kreis  Goldap,  jetzt 
3102  Hermannsburg,  Sägenförth  33,  am  17.  No¬ 
vember. 

Rosenkranz,  Heinrich,  früher  Cropins,  Kreis  Samland, 
jetzt  3321  Woltwiesche,  Rosenstraße  23,  Kreis 
Wolfenbüttel,  am  17.  November. 

SadlowskL  Martha,  geb.  Leyssner,  aus  Kalthagen. 
Kreis  Lyck,  Jetzt  54  Koblenz,  Rauentalshöhe  22, 
am  21.  November 


Samiowski,  Hermine,  trüber  Balga,  Kreis  Heitigei  - 
heil,  jelzl  bei  ihrem  Sohn  Kurl,  5952  Attendorn 
(Westf),  am  28.  November  _  . 

Saretzki,  Robert,  Postbeamter  a  D  (ruhet  ^tiinen- 
walde.  Kreis  Mohrungen  und  Elbing,  jelzl  <>« 
Oberursel  im  Taunus,  Freiherr-vom-Slein-Straße  10, 
am  23.  November. 

Schlimm,  Gertrud,  geh  Meller,  früher  Pillau.  !<*«*• 
216  Stade.  Fritz-Reuter-SUaße  10  am  22.  Novem- 

bcr. 

Schulz,  Molvine.  früher  Lyck.  Hindenbuigstraße  40, 
jetzt  4931  Heidenoldendorf.  Hauptstraße  27,  ain 
14.  November. 

Schwerz,  Maria,  geb  Krause,  Iruhec  Reussen  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  5081  Post  Plotehol  Brüninghausen, 
Kreis  Alten«,  am  12.  November 

Tledtke,  Anna,  geh  Sakowskl,  friiher  Sarlieiien, 
Kreis  Pr.-Eylau  letzt  567  Opladen.  Lützenkirche- 
ner  Straße  18,  am  16.  November. 

Wenger.  Minna,  geb  Sdimldlke.  früher  Georgenburg, 

_  _  ..  e.  .zc.  »1  .  m  1  T  Mrs. 


vember. 

Willulin.  Fritz,  früher  Polenzhof,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  285  Bremerhaven-Wulsdorf,  Bremer  Straße  9, 
am  11.  November. 


zum  75.  Geburtstag 

Behrendt,  Berta,  qeb  Krause,  aus  Mohrungen.  Ericti- 
Koch-Siedlung.  jetzt  bei  Tochter  Erna  Packeiser  in 
509  Leverkusen.  Helmholzstraße  89,  am  17.  No¬ 
vember. 

Friederiszik,  Karl,  au*  Brennen,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  bet  Sohn  Ewald  in  7441  Neckartailfingen, 
Gartenstraße  8,  am  26.  November. 

Goroncy,  Emma,  geb.  Goerke,  aus  Seubersdorl,  Kreis 
Osterode,  jetzt  tn  2061  Wüifeld  über  Bad  Oldesloe, 
am  16.  November. 

Grausch,  Gertrud,  aus  Orteisburg.  Burgstraße  t.  jetzt 
in  752  Bruchsal,  Kaiserslraße  14,  am  26.  November. 

Kasper,  Luise,  aus  Lötzcn,  Angerburger  Straße  2, 
jetzt  in  3554  Cappel  bei  Marburg,  Hahnbergstraße  2, 
am  16.  November 

Lubbe,  Bruno,  aus  Königsberg,  Hinter-Tragheim  20, 
jetzt  in  t  Berlin  61,  Wilmsstraßc,  am  27.  November. 

Maltern,  Adolf.  Landwirt,  aus  Pinnau.  Kreis  Helligen¬ 
beil.  Jetzt  in  238  Schleswig,  Dannewerkreclder  6t, 
am  27.  November 

Malzalh  Martha,  geb.  Junga,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis 
Orteisburg,  Jetzt  in  4929  Espelkamp-Mittwald, 
Eiblnger  Weg  19,  am  21.  November 

Milbrecht,  Anna,  geb  Aclomat,  aus  Waldeneck  (Lau- 
kandtenl.  Kreis  Tilsit,  jetzt  in  56  Wuppertal- 
Longerleld,  Dahlerstraßo  7,  am  26.  November. 

Neiß,  Marlha,  geb  Maltik,  aus  Pillau,  Bollwerk,  jetzt 
in  23  Kiel  Forslweg  81,  am  28,  November. 

Patlapics,  Emma.  Witwe  des  Fleischermeisters  Franz 
Pallapies,  aus  Ragnit,  Lanirat-Penner-Straßo  3. 
jetzt  in  5282  Dieringhausen,  Lachtstraße  37,  am 
23.  November. 

Rademacher,  Friedrich,  aus  Waldhausen,  Kreis  In- 
slerhurg,  jetzt  tn  413  Moers,  Meisenweg  9,  am 
26  November. 

Schulrki,  Willi,  Bäckermeister,  aus  Korschcn.  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  in  4355  Waltrop,  Imbuschstraße 
Nr.  25,  am  17.  November 

Städte,  Emma,  aus  Königsberg.  Alter  Garten  19  20, 
jetzt  in  24  Lübeck,  Facicenburger  Allee  13/15,  am 
25  November. 

Thlelke,  Kurt,  Bankdirektor  bei  der  Volksbank  In¬ 
sterburg.  jetzt  in  I  Berlin  45,  Ostpreußendamm 
Nr.  128  I.  am  13  November.  Die  Landes-  und 
Kreisgruppe  Insterburg  gratuliert  recht  herzlich. 

Wielreck,  Ottilie,  aus  Lötzen,  Jetzl  ln  2  Hamburg  28, 
Katenweide  3,  am  29.  November 

Wilt,  Marlha,  geb  Meier,  aus  Gr  -Engelau,  Kreis 
Wehlau,  Jelzl  in  3091  Etelsen,  Borzeis  331,  am 
17  November. 


Diamantene  Hochzeit 

Czapnlk,  Johann,  und  Frau  Auguste,  geb.  Chrislocho- 
witz.  früher  Regeln,  Kleis  Lyck,  jetzt  2401  Ratekau 
über  Lübeck,  am  22.  November.  Die  Krcisgemein- 


Der  Ostpreußisdie  Kirchentag  in  Berlin 

Der  Ostpreußische  Kirchentag  begann  am 

8  November  im  Gemeindesaal  von  St.  MaUhäus( 

Berlin-Steglitz,  mit  einem  stehend  gesungenen 
.Lobe  der!  Herrn“.  Der  Raum  war  fast  gefüllt. 
Plärrer  George,  als  Leiter,  hob  in  seinem 
einleitenden  Grußwort  einige  Anwesende  her¬ 
aus  wie  Generalsuperintendent  D.  Braun,  Mini¬ 
sterialdirigent  Dr.  Gelaeller,  Pfarrer  Moritz,  den 
ehemaligen  Leiter  ostpreußische!  Knchentage 
Er  bedauerte,  daß  einige  Vortragende,  wie  Grat 
zu  Dohna  und  andere,  durch  den  starken  Nebel 
des  Tages  am  Fluge  nach  Berlin  verhindert 
worden  seien.  —  Als  erster  hielt  Dozenl  Dr 
Kothe-Koblenz  ein  längeres  Referat  über  .Po¬ 
len  und  Deutsche  im  Ostraum".  Weit  ausholend, 
bis  in  die  Zeiten  des  Deutschen  Ritterordens 
-zeigte  er  in  slreng  sachlicher  Weise  eines  Hlslo- 
rikers  das  Auf  und  Ab  im  Schicksal  der  beiden 
Völker  bis  heule.  Der  Vortiagende  sieht  ah 
das  einzig  Gegebene  für  die  Zukunft,  aus  dem 
Geist  des  Friedenswillens,  der  Gerechtigkeit  und 
der  Vernunft  zu  einem  friedlichen  Mit-  und  Bei¬ 
einander  der  beiden  Völker  zu  kommen.  Dazu 
sei  allerdings  nötig,  alle  Herausstellung  des 
Unterschiedlichen,  womöglich  in  gesteigerter, 
übertriebener  Form,  zu  vermeiden  und  den  bei¬ 
derseitigen  Schuldschein  zu  zerreißen.  —  Dr. 
Kothe  nannte  die  Oder-Neiße-Linle  .das  Er¬ 
gebnis  einer  politischen  Zweckmäßigkeit  zwi¬ 
schen  Sowjetunion  und  Polen  mit  dem  Hinter¬ 
grund  von  Expansion",  und  schloß  mit  einem 
Zitat  Bismarcks,  daß  wir  nämlich  im  Gang  der 
ruckweise  und  langsam  sich  vollziehenden  Welt¬ 
geschichte  dennoch  das  Schreiten  Gottes  erken¬ 
nen  sollten,  wenn  auch  nur  partiell. 

Es  folgten  Berichte  von  Superintendent 
Rzadtki  über  .Ökumenische  Begegnungen” 
ferner  von  Kirchenrat  Kaufmann  über  .Un¬ 
sere  Diakonlssen-Mutterhäuser  tn  Allenberg 
und  Quakenbrück  heute*  sowie  von  Pfarrer  M  « 
r  i  e  n  f  e  1  d-Dortmund  über  die  Feststellung: ,  Was 
ist  Kirche?"  und  .Kirche  muß  Kirche  bleiben!"  - 
In  ott  nur  angedeuteler  Symbolik  führte  Pfar¬ 
rer  Zimmermann  mit  dem  .Schönebergei 
Studio"  .Das  Spiel  an  der  Mauer“  auf,  ein  Stück, 
das  von  einer  Amerikanerin  schon  vor  dreißig 
Jahren  geschrieben  ist  und  allen  als  sehr  ge¬ 
genwartsnah  erschien.  Die  bedeutsame  Grund¬ 
tendenz  war  hier:  Schon  in  ihren  spielerischen 
Anfängen  führen  Argwohn,  Neid  und  Haß  zur 
Selbstvernichtung.  Den  Ausklang  des  Tages  bil¬ 
dete  ein  Gottesdienst  mit  Abendmahlsfeier  ln 
der  gefüllten  Malthäuskirchü  Steglitz,  bei  dem 
Plärrer  Moritz  die  Predigt  hielt. 

O.  F.  R  o  s  i  n  S  k  1 


schalt  Lyck  gratuliert  herzlich.  (Lesen  Sie  hierzu 
unsere  kleine  Betrachtung  .Die  Diamantene*  nu! 
Seite  17). 

Goldene  Hochzeiten 

Dunkel,  Gustav,  und  Frau  Gertrud,  geb.  Popp,  frühe: 
Rastenburg,  Jetzt  4135  Moers,  Hornberger  Straße 
Nr,  119  c,  am  22.  November. 

Grau,  Fritz,  und  Frau  Luise,  geb.  Kuchenbcdter,  frü¬ 
her  Marienburg.  Westpreußen,  jetzt  Bissingen/Etu, 
Quellenweg  6,  am  14.  November. 

Zllla,  Hugo,  und  Frau  Eliese,  früher  Groß-Schollen, 
Kreis  TilsH-Ragmt,  Jetzt  zu  erreichen  über  Frau 
Margarete  Bublst,  5  Köln-Dünnwald,  Liebeierweg 
Nr.  19,  am  23.  November. 


Noch  ist  es  Zeit,  aber  . . . 


...  ja,  sie  rinnt  unaufhaltsam  und  deshalb 
eilt  es.  Nur  noch  zwei  Wochen  sind  es  bis  zum 
Einsendeschluß.  Sie  sollten  ihn  nicht  versäumen, 
denn  nur  so  lange  können  Sie  Losnummern  für 
die  Anfang  Dezember  stattfindende 

Verlosung 

der  Sonderpreise  für  Bezieherwerbung  erhalten. 

Begehrte  Gewinne  stehen  an: 

8  Geldppreise  mit  100,  50  und  20  DM, 

5  mal  „Doennigs  Kochbuch“, 

20  wertvolle  Reisewecker  Im  Rindlederetui, 
5  Bernsteinbroschen  mit  handgefertlgter 
silberner  Elchschaufel, 

10  mal  das  hellere  Buch  .Heiraten  und  nicht 
verzweifeln“  von  Sklbowskt, 

5  Bernsteinanhänger  mit  Silberkette, 

20  mal  .Ostpreußischer  Taschenkalender“. 

Auch  Sie  können  dabei  sein,  indem  Sie  dem 
Ostpreußenblatt  neue  Bezieher  vermitteln!  be¬ 
reits  eine  Werbung  genügt,  mehrere  erhöhen 
natürlich  Ihre  Aussichten.  Ihre  Losnummern 
werden  Ihnen  mit  der  Eingangsbestätigung  mit¬ 
geteilt.  Die  nachstehenden  Werbeprämien 
stehen  zur  sofortigen  Wahl  frei:  sie  werden 
ohne  Verzug  kostenlos  versandt. 

Für  die  Werbung  einet  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild"  r 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße" ;  Ost¬ 
preußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen,  fünf 
Elchschaufelabzeichen  Metall  versilbert,  Ku¬ 
gelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt";  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  Durch¬ 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschau¬ 
fel;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaufel, 
lange  oder  Broschennadel;  Heimatfoto  24  X  30 
cm  {Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  versandt)  i 
.Die  schönsten  Liebesgeschichten“  von  Binding 
(List-Taschenbuch);  Bink:  .Ostpreußisches  La¬ 
chen"  i  Bildband  .Otpreußen*  (Langewiesche- 
Büchcrei);  .Der  fliegende  Edelstein*  (von  San- 
den-Gujaj;  .Bunte  Blumen  überall*  (von  Sanden- 
Guja). 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aal  Wunsch  ein  weltergehendcs  Angebot. 
Ersatzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Fs  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschrilten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 


Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserneue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch-  una  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeltuni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

Ule  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2,—  DM  bitte  Uh 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

untersdtrlf! 

Ich  bitte,  midi  In 
zu  führen  Meine 

der  Kartet  meines  Hdmatkret»* 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnumn*' 

Kreis 

Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Wcrbeprämle  wünsche  Ich 


Als  ollene  Brleldrucksache  zu  senden  an 

Das  O s t p r e u B e n b I a  1 1 
„  ,,  VeH  r  I  e  b  s  a  b  t  ei  I  u  n  g 
2  Hamburg  13  Postlach  8047 


Jdhrgdiig  15  Folgt.-  47 
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Hedy  Gross:  Die  Diamantene 


Mrtnv  Eltern  toben  .Diamanten««  Hoc  hzeit  *  Die 
Müller  tränt  um  den  Mols  dir  golden«-  Uhikctt* 
du-  ihr  über  du*  Jdiwanee  Bluse  lallt  Der  Vater  hat 
»ir  ihr  zur  Crflipn  Hodixelt  vor  »echzig  Jahren  «je 
schenkt  Sie  hat  die  Ki  tte  durch  alle  Fährnis»«  ge- 
rettet  Ich  will  |eber  nicht  erzähl*«!,  wo  die  überall 
gesteckt  hat.  urd  wie  qrun  mp  aussah  als  Mutter 
mit  ihr  hier  uid  am  Als  Vater  ihr  die  Kette  und  dir 
dazugehörige  Uir  «'henkte.  ahnte  et  nicht,  daB  diese 
kleine  Uhr  mit  den  Steinrhen  »hm  einmal  das  Laben 
retten  Würde.  Ir  war  damals  schon  auf  den  Hol 
zum  Erschienen  qezvrrt  worden  da  nelang  es  der 
Mutter,  ihn  nit  der  Uhr  lo*/uk«iuft»n 

Ich  sch  liehe  halb  die  Augen  und  sehe  nur  noth 
die  goldene  Uhrkette  arid  da«  junge  xchworzqelorkt« 
Mädchen,  da.  so*  einst  geschenkt  to-knm  Wenn  dir 
kleinen  Ohrringe  noch  da  waren,  waie  das  Bild 
noch  deutlicher  Die  Ohrringe  aber  sind  weg 

Mir  lallen  meine  ersten  Schultage  ein.  In  unserer 
Schule  in  der  Stadl  kamen  wir  aus  dem  ganzen  Kreis 
zusammen  Ich  glaube,  es  war  schon  am  zweiten 
Schullag.  als  Elfneüe  muh  ari«j»rach.  Ja.  Elfriede, 
du,  heute  tapfre  Pfarrfrau  m  der  Zone,  du  sagtest 
.Gestern  erzählte  ich  meiner  Mutter,  wer  alles  in 
unserer  Klasse  isi  Da  fragte  sie  mich,  ob  du  hübsch 


bist,  denn  deine  Muttei  soll  das  hübscheste  Mädchen 
au!  allen  Festen  gewesen  ein  * 

Ich  blinzele  zu  der  Uhrkette  hin  und  sehe  das 
Junge  Mhw.tr /gelocht«*  Mädchen  auf  den  ländlichen 
Festen  in  der  Heimat  tanzen,  singen  und  lachen.  Ich 
»ehe  es  ln  Kranz  und  Schleier  neben  dem  großen 
blonden  Hans  vor  dem  Altar  stehen  Er  besaß  Vieh 
•ind  Pferde  und  einen  großen  Hof  und  versprach 
wie  ich  ihn  kenne  den  Himmel  auf  Erden 

Das  Haus  mit  dem  weißen  Giebel  erlebte  dann 
Mie  Geburt  ho  nos  Erben,  des  nächsten  blonden  Hans, 
•ler  mit  den  blauen  Augen  auch  som«*»  Vater«  gol¬ 
denes  Herz  geerbt  hatte  Der  Erbe?  Er  liegt  Irgend¬ 
wo  m  russischer  Erde 

Wenn  ich  die  Silberne  Hochzett  wieder  vor  mir 
sehen  will,  brauche  ich  die  Augen  nicht  zu  schließen 
Klar  in  der  Herbstsonne  liegt  der  November  tag  vor 
nur  Die  Dreschmaschine  hatte  den  ganzen  Tag  ge¬ 
brummt  Sie  sang:  .Brot.  Brotl  Volle  Scheunen,  volle 
Keilerl*  Aul  den  weiten  Feldern  neue,  grünende 
Saaten  Ein  aufgescheuchter  Hase  au«  dürrem  Kar¬ 
toffelkraut,  eine  Schar  Rebhühner  und  dieser  Dunst 
von  Rüben  und  Kartoffelkraut.  Schwärme  weißer 
Wildgonse.  die  sich  zsi  kurzer  Rast  auf  einem  Hügel 
ruederließen 


Diese  Bilder,  dieser  ganz  bestimmte  Heibstduft 
und  die  Silberhochzeit,  sie  gehören  zusammen  Ja 
und  abends  feierten  dann  alle  mit.  auch  Prau  Ute 
und  die  Ida.  die  zum  Melken  gekommen  waren,  und 
alle  die  zum  Hause  gehörten. 

Ja,  und  dann  die  .Goldene*  Zwischen  Silber  und 
Gold  war  eine  Welt  untergegangen.  ihre  Welt  Und 
nie  hätten  wir  gedacht,  daß  Menschen  wie  unsere 
Eltern  in  Jeder  Welt  ihren  Mann  stehen  wurden 
Man  hatte  sie  sich  immer  nur  verbunden  mit  der 
Heimat,  dem  Hof  und  dem  Haus,  «len  Nachbarn,  der 
Verwandtschaft  und  all  diesem  vorstellen  können 

Der  Tag  der  .Goldenen*!  Da  waren  sie  kurz  vor¬ 
her  nach  fast  einem  Jahrzehnt  unter  polnischer  Be¬ 
satzung  aus  der  Heimat  ausgewiesen  worden  Sie 
hatten  dieses  Tages  wohl  nur  untereinander  gedacht, 
wenn  nicht  bei  einem  von  uns  sich  der  Trauschein 
angefunden  hatte.  Ja,  und  da  muß  ich  schon  sagen, 
die  Menschen  hier  im  Westen  haben  da«  .Goldene 
Paar*  so  rührend  geehrt,  daß  «n  gar  nicht  zur  Be¬ 
sinnung  und  zum  Zuruckdenken  kam  vor  lauter 
Gratulanten,  und  das  ist  für  uns  alle  manchmal  gut 
an  solchen  Tagen. 

Allerdings  sagte  die  .Goldene  Braut*  einmal  ganz 
entsetzt:  .Mein  Gott,  der  Herr  Pfarrer  schätzt  mich 
schon  über  siebzig I*  Nicht  lachen  —  sie  wai  erst 
neunund»«*chzigeinhalbf  Aber  der  Herr  Pfarrer  war 


eist  um  die  drtuüig.  da  nimmt  man  es  nicht  »o 
genau  Er  hätte  es  sehen  tollen,  denn  Mutter«  Haar 
war  immer  noch  schwarz 

Und  der  auch  sehr  Jun«je  Bürgermeister  und  Land- 
Ug»abg«x>rdncte  hörte  sich  den  ganzen  Abend  über 
die  Ratschläge  de»  .Goldenen  Bräutigams*  an.  der 
na  bitte!  —  selbst  fünfundzwanzig  Jahre  lang 
Bürgermeister  daheim  in  Ostpreußen  gewesen  war. 

Doch  kommen  wir  zurück  zur  «Diamantenen*. 
Myrthen  und  weiße  Schipier,  schwarze  Locken  und 
zwanzig  Jahre  sind  leicht  und  fröhlich  trotz  allen 
Ernstes  Auch  Silber  ist  leicht,  wenn  man  es  noch 
voller  Kratt  trägt  Gold  wiegt  schon  schwerer.  E* 
kann  Glanz,  es  kann  Bürde  «ein 

Aber  der  Diamant!  Gibt  e«  om  besseres  Symbol? 
Er  ist  hart,  er  trägt  alle  Härten  einet  «edizigjährtgeii 
Gemeinschaft  Aber  er  ist  auch  vom  Klonten  und 
Reinsten  das  Allerreinste  und  er  kann  strahlen. 
Wenn  man  nach  sechzig  Jahren  Zusammenleben  und 
Schtrksalsgememschalt  sein  Leben  in  die  Hund  neh¬ 
men  kann  und  sagen:  es  war  sauber  und  klar,  rein 
und  voller  Ausstrahlung  atil  alles,  für  da*  man 
Sorge  zu  tragen  hatte,  dann  gibt  es  kaum  Edleres. 
Das  ist  schon  ein  Diamant.  Und  deshalb  zum  Schluß 
den  strahlenden  Glanz  des  Diamanten  als  stilles 
Glück  und  letzte  Klarheit  )ed«*m  .Diamantenen 
Paar*' 


*  a  sa  n  u  q  o  -  a  ci  a  a  o  0  -na 
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DAS  OSTPREUSSBNBLATT 
die  Zeitung  fui 
FAMILIENANZEIGEN 


Heb  10.  Oktober  196 4 

Die  gluck liehe  Geburt 
eines  gesunden 
Stammhalters  /.einen 
hocher freut  an 


Eva  TumuHchat 
geb  Gildenpfennig 
aus  Danzig 
Kurt  Tomuschat 
au«  Obrolten 
Kreis  Flschhauscn 
Ostpreußen 


4412  Mettmann.  La Ubach  85 
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Die  Vermahlung  unserer  Kinder 

Günter  Arent 
Gertrud  Arent 

geb  Kremers 

41  Duisburg-Ruhrort,  Karlstr  12 
am  13.  November  1964  geben 
bekannt 

Witwe  Agnes  Kremers 
Witwe  Meta  Schräge 
geb.  Z.arske 
5429  Deninghofen 
KreU«  Unterlaken.  Ortastmßc  14 
lrüher  LfchteJnen 
hei  Hohenstein.  Ostpreußen 


KLAUS  HARTMUT 
«et».  26  10  1964 

Dankbar  und  froh  zeigen  wir  die  Geburt  unseres 
vierten  Kindes  an. 

Mit  uns  freuen  sit^i  Ingrid.  Traute  und  Reinhard. 

Käthe  Weiß 

geb.  Maßfeiler 


Siegfried  Weiß 


5IU3  Brund/ Aachen,  Dr.-JoseM-amby-Straße  12 
frllhcr  Wchlan  und  Barten,  Kreis  Rastenburg 


Die  glückliche  Geburt  unlerer  Tochter 
El  KE-M  ARIE 
geb.  f4.  Oktober  1964 
geben  wit  hiermit  bekannt. 

Eva  Guth,  geb.  Woiss 
Erich  Guth 

Erika.  Manfred  und  Gerhard 
als  Geachwlster 

1927  North  3»ih  Street,  Sheboygan,  Wls..  »3  om  USA 

fr.  Brealou-I.lssa.  llohlbelnstr.  3  Ciellcn.  Kr.  Ortclsburg 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ursula  Bandekow  •  Richard  Deutsdiinann 

November  UM 

Ät  33  OkirS  39 

MeStlenburs*,r*'**X  w<,h,‘u-  Os'p^Xn 


Am  21  November  1WM  feiern  meine  lieben  Ellern 

Helmut  Osdiinski 
und  Frau  Ursula 

geb.  Gcrlaeh 

das  Fest  der  Silbernen  Hochxett. 

Es  gratuliert  und  wünscht  noch  viele  weitere  gemeinsame 
Lebensjahre  Ihre  Tochter  Uriuli 

^her^rg%V®Ä!XHeÄr,r?.raMDe  M.-Hen^eslraDe  24 


.  .  Am  22  November  IHM  feiern  unsere  lieben 

ar  \  Ellern.  Schwiegereltern  und  Großeltern 
selilossermetster 

Gustav  Dunkel 

und  seine  Gattin  Gertrud,  geb.  Popp 

das  Fest  der  Goldenen  Hochreil 
Weitere  gemeinsame  Lebenmahre  und  beste  Gcaundhelt  wUn- 

HCh*'n  Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 

4133  Moei a.  Hornberger  Slraße  119  c 
frühe!  RiiHi-nbur«.  Ostpreußen 


Wir  gratulieren  unseren  Ellern 

Paul  und  Auguste  Udenbacti 

früher  Gcdwangen 
Kreis  N chdenburg  Ostpreußen 
Jetzt  79  Utm  (Donau) 

Sti  Herweg  8 

/um  40)ährlgcn  Ehejubiläum 
am  13  »November  1964  und  wün¬ 
schen  ihnen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen. 

Es  grüßen 

die  Töchter  und  Schwiegersöhne 
Hello  und  Wolfgang  Junghttnel 
Renate  und  Bert  SchUlke 
Regina  und  Uwe  Wllkens 
die  Sohne  und  Schwiegertöchter 
Gerhard  und  Frau  Mcdy 
Egbert  und  Frau  Evelyn 
Hartmut  und  Werner 
und  fünfzehn  Enkelkinder 


Am  23,  November  1964  feiern 
unsere  Eltern 

Hugo  Zi  1  lei 
und  Frau  Eliese 

aus  Groß-Schollen 
Kreis  Tltelt-Ragntt 
jetzt  Belgern,  Neußnerstr.  1» 
Kr.  Torgau,  Mitteldeutschland 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Franz  Klädlke 

ln  Rinteln  a  d  Weser 
Bäckerstraße  61 

gratulieren  recht  herzlich  zum 
65.  Geburtstag  am  23.  Novem¬ 
ber  1964  und  wünschen  unse¬ 
rem  lieben  Vater  alles  Gute 

Seine  Töchter 
Söhne.  Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 


Am  25  November  1964  begeht 
unsere  geliebte  Mutter  und 
Groümutter.  Frau 

Ilse-Brigitte  Ehlers 

geb.  Harrö 

fr.  Neuhäuser.  Ostpreußen 
Ehlersstiaßc 
jetzt  24  NiiMihüsen 

Post  Lübeck -Niendorf 

Ihren  70.  Geburtstag 

Unsere  Innigsten  Glück-  und 
Segenswünsche  begleiten  sie. 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Annemarie  Heinrich 
geb.  Ehlers 
Günter  Heinrich 
und  Enkel  Klausjürgen 


Qj 


Unsere  liebe,  leidgeprüfte  Mut¬ 
ter 

Luise  Kalettka 

geb.  Kelbaßa 
Altbauerin  aus  Neufllcß 
Kreis  Ortclsburg.  Ostpreußen 

feiert  am  21.  November  I9S4  Ih¬ 
ren  ao.  Geburtstag. 

Wir  sind  dankbar  fßr  dieses 
Gnadcnalter  und  wünschen  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 


CMJ> 


Am  22  November  1964  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Eliesabeth  Bukowski 

aus  Elchmedien.  Kr.  Sensburg 
jetzt  5891  Rönsahl 
Kr.  Altena  fWestf) 

ihren  *0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Fern  Ihrer  geliebten  osiprcu- 
ßtschen  Heimat  begeht  unsere 
liebe  Mutter,  Grnßmutter  und 
Urgroßmutter 

Marie  Klein 

fr.  Goldbach.  Kr.  Mohrungcn 

am  20.  November  1964  Ihren 
75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihr  auch  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
Hildegard  Poeggel,  geb.  Klein 
Frieda  Scharfe,  «cd.  Klein 
Martha  Marquardt,  geb.  Klein 
drei  Schwiegersöhne 
fünf  Enkelkinder 
und  1  Urenkel 

4796  Salzkotten,  Im  Lein  6 


t  75  4 


Am  17  November  1964  begeht 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Bäckermeister 

Willi  Sflnilzki 

aus  Korsetten,  Kreis  Raxtenburg 
seinen  7S.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihm  noch  viele 
schöne  Jahre  ln  Gesundheit  und 
Frieden. 

Seine  Frau 

Kinder.  Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 

4355  Waltrop.  Imbuschstraße  25 


Am  25.  November  1964  feiert  un¬ 
ser  lieber 

Andreas  Naujalies 

früher  Nordenburg.  Bergstr  76 
Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
J  Bad  Meinbor«.  Borgwlnkc  9 
seinen  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  noch  viele 
schöne,  gesunde  Tage 

ln  Dankbarkeit 
Anna  Sasse 
Alfred  Sasse 
mit  Kindern 
und  Enkelkinder 


i'  80 


Getragen  auf  Adlers  Flügel 

Am  39,  November  1964  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Frau 

Hulda  Kaesler 

geb.  Müller 

fr.  ln  Skitten  bei  Bartenstein 
Ostpreußen 
so  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  erbitten  Gottes  Beistand 
ihre  dankbaren  Kinder 
Erwin.  Edith  und  Hertha 
sowie  die  Schwiegersöhne 
nebst  Schwiegertochter 
und  Ihre  heben  Enkel  und 
Urenkel 

derzeitige  Anschrift: 

75  Karlstuhe-Hagsfeld 
Hirschäckerstraße  6 


7.  u  meinem  90  Geburtstage 
habe  ich  so  viele  Glückwün¬ 
sche.  Blumenspenden  und  Ge¬ 
schenke  erhalten,  daß  es  mir 
nicht  möglich  UL  allen  Gratu¬ 
lanten  persönlich  zu  danken. 
Ich  bitte,  hiermit  meinen  herz¬ 
lichsten  Dank  entgegenzuneh¬ 
men. 


Carl  Weigel 


Steina  (Sudhai/) 


Viele  Leser  de»  Ostpreußcnblat- 
tes  vermissen  etwas,  wenn  In 
Nachrufen  und  anderen  Fami- 
llrnanzelgen  neben  der  heuti¬ 
gen  Wohnung  nicht  auch  die 
letzte  Heimatanschrift  vermerkt 
ist.  sie  sind  oft  im  Zweifel,  ob 
es  »ich  um  Ihre  Freunde  oder 
Nachbarn  handelt.  Unsere  Inse¬ 
renten  werden  deshalb  gebeten, 
bei  der  Abfassung  des  An- 
z.eigcntexies  die  Heimatanschrift 
nicht  zu  vergessen. 


Am  22.  November  1964  feiert  der 
Landwirt  und  Bürgermeister 

Franz  Jodtka 

fr.  Adelshof.  Kr.  TlUlt-Ragnlt 
Jetzt  Hamburg-Sasel 
Stelnwegel  18 

seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich«!  und 
wünschen  dem  Jubilar  noch 
viele  gesunde  Jahre 

die  Nachbarn  aus  Adelshof 
und  die  Schützenkameraden 
vom  KKS  Weidenau 


Qj 


Am  23.  November  1964  feiert 
Herr 

Karl  Augustin 

seinen  BO.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herztlchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  sowie  Gottes  Segen 

seine  Tochter  Helene 
Schwiegersohn 
und  Enkelin 

81t  Weindorf  bei  Murnau 

fr.  Weldlacken 

Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


Am  24  November  1964  feiert 
unser  liebes  Muttchen.  Omi 
und  Uroml.  Frau 

Anna  Grusdat 

geb.  Neumann 
aus  Angerburg.  Ostpreußen 
RadcinacherstraUc 
jetzt  bei  Hoffrlchter.  Berlin  44 
Kurl-Marx-Straße  62 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
Wünschen  weiterhin  einen  schö¬ 
nen  Lebensabend 

ihre  dankbaren  Kinder 

Enkelkinder 

und  Urenkel 


Cv 


Am  26  November  1964  feiert 
unsere  liebe  Tante  Lenchen 

Helene  Eggert 

Timmcndorfcrstrand 
Bergstraße  81 
früher  Ptllau  1 
Ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich»!  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Uwe  und  Miez  Richard 


Fern  seiner  geliebten,  ostpreu- 
ßiKchcn  Heimat  entschlief  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  am  2.  Novem¬ 
ber  1964  im  Krankenhaus  Hei- 
ligenhafcn  unser  lieber  Neffe 

Harry  Müller 

geb.  23.  1.  1925 

früher  Dahlheim  bei  Gutenfeld 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Irma  König,  gab  Müller 


Grevenbroich  (Niederrhein) 
Fnedenstraße  8 


Der  Verla« 


Am  31.  Januar  1964  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Frau.  gute  Mutter 
Schwiegermutter  und  Oma 

Auguste  Müller 

geb.  Braun 

im  Aller  von  74  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Müller 
und  alle  Angehörigen 


4151  Tönisberg  Üb  Krefeld 
fr  Robkojen  Kr.  TlDIt-Ragnit 


/.um  stillen  Gedenken 

Dem  Auge  fern, 
dem  Herzen  ewig  nah. 

Nach  Gotte»  heiligem  Willen 
entschlief  nach  längerem  Lei-  | 
den  um  18.  Mttrz  1964  unsere  I 
liebe.  treusorgende  Mutter. 
Großmutter.  Schwester.  Schwa- 
geitn  und  Tante 

Maria  Schulz 

geh.  Kadszuwelt 

Im  Ti  Lebensjahre. 

Uir  haben  sie  arn  21.  März  1964 
auf  uem  Friedhof  In  Marne 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 
Gletchzeltf#  gedenken  wir  un¬ 
sere«  lieben,  guten  Vaters 
Landwirt 

Heinrich  Schulz 

geb.  17.  1.  1875 

der  nach  der  Flucht  am  14.  Juni 
U*45  In  Dänemark  auf  Jütland 
entschlafen  Ist.  dortselbs!  wir 
die  Rune? tattc  für  Ihn  auf  dem 
Friedhof  Sdr.  Omme  bei  Gryn- 
stedt  ernatten  haben, 
unseres  lieben,  guten  Bruders 

Heinz  Schulz 

der  lm  Alter  von  27  Jahren  als 
Uffz.  der  Infanterie  am  11  Ok¬ 
tober  1944  beim  Rückzug  aus 
Finnland  an  der  Fischerhals¬ 
front  gefallen  ist. 
unseres  Heben.  Jüngsten  und 
letzten  Bruders 

Alfred  Schulz 

der  Im  Alter  von  15  Jahren  auf 
der  Flucht  Infolge  Krankheit 
am  15.  April  1945  in  FraJcn- 
huben  bei  Nickelswalde  ver¬ 
storben  und  dort  von  uns  Zur 
letzten  Ruhe  gebettet  wurde. 

unsere»  lieben  Onkels 

Gustav  Schulz 

geb.  24.  2.  1877 

der  beim  Heerexbauamt  in 
Miclau,  Sudost  pr..  seit  Ende 
Januar  1945  verschollen  ist. 
und  seines  einzigen  Sohne» 

Gustav  Schulz 

geb.  8.  8.  1925 

der  »eit  Mal— Juni  1944  an  der 
Ostfront  bei  Smolensk- Witcbxk 
verschollen  ist. 

lm  Namen  der  Familie 

Anna  Schulz 

2222  Marne  (Holstein) 
WUhclmstraße  23 

fr.  Pc*sseln  bei  Falkenrrut 
Kreis  Insterburg 


2.  Tim.  4.  7-8 
Fern  ihrer  geliebten,  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
Gottes  heiligem  Willen  am 
24.  Juni  1964  meine  liebe 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Maria  Gibbins 

geb.  Serrunt 
Im  Alter  voo  84  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Helene  Gibbins 
geb.  Miklowelt 
Gleichzeitig  gedenke  ich  melncM 
Heben  Gatten 

Kurf  Gibbins 

der  seit  den  Kämpfen  um  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  1945  vermißt  ist 
Ferner  gedenke  ich  unseres  he¬ 
ben  Töchterchcn« 

Ingrid 

die  tn  der  schweren  Zelt  am 
18.  Juni  1945  in  Pommern  ver¬ 
storben  Ist 

Mainz.  Fraucnlobstraße  35 
fr.  Berstenlngkcn.  Ostpreußen 
Die  Be1set7.ung  fand  am  29.  Juni 
1964  tn  Hamburg-Wandsbek  auf 
dem  Tonndorfer  Friedhof 
«tau. 


ihre  Fäiiiitienan/eiue 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

dhergll  gelesen 


21.  November  1S64  /  Suite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


lahrgam  15  /  Folge  47 


Nach  langem,  »uiweiem  Lelüvi.  ■ 
erlöste  Gott  heule  meine  Hebe 
Schwester  und  Schwägerin,  un¬ 
sere  gute  Tante  Frau 

Ida  Pohl 

geb.  Oberpichler 

Un  Alter  von  64  Jahren. 

Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 

I.lna  Becker,  geb.  Oberpichler 

7471  Straßberg  Hohcnzollern 
den  7.  November  1964 
früher  Königsberg  Pr 
Schröttcrstraße 


Was  Gott  tut, 
das  Ist  wohlgetan! 

Am  5.  November  1964  verstarb 
nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Witwe 

Marie  Schrrmchke 

geb.  Zaganowskl 
un  70,  Lebenslahre 


In  stiller  Trauet 

Kurt  Schmlsrhke  und  Frau 
Annl,  geb.  Trau 
Helga,  Gerda  und  Helmut 
als  Enkelkinder 


-■138  Stemmerfeld 
Kreis  Rotenburg  (Han) 
den  5.  November  1964 
früher  Seubersdorf 
Kr.  Mohrungen.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  7.  No¬ 
vember  1964  auf  dem  Friedhof 
In  Stemmen  stattgefunden. 


Nach  Kurzer  schwer«  Krank 
heit  entschlief  In  Berlin  unsere 
für  uns  treusorgende  Schweslei 
und  Tante 

Diakonisse 

Hedwig  Tiebelt 

früher  Posilge.  Westpreußen 

Im  Alter  von  79  Jahren 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Annl  Applcr,  geb.  Tlcbclt 


Hunnover-Klrchrode 
Brakestraße 
November  1964 


Fern  unseier  geliebten  Hemmt 
nahm  Gott  der  Herr  am  2.  No¬ 
vember  1964  nach  schwerer 
Krankheit  meinen  lieben,  treu- 
sorgenden  Mann,  guten  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Max  Zimmermann 

Sehlosscrmelster 

tm  81  Lebenslahre  zu  sich. 


ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Eilese  Zimmermann 
geb.  Klehr 


4052  Dülken 
Bodelschwlnghheim 
früher  Könlgsoerg  Pr. 
Vorderlomse  30 


Familtenanzeigen 
in  Das  Osfpreußenblatt 


Gott  der  Herr  nahm  nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden,  Im  festen  Glauben  an  Ihren  Erlöser 
heute  unsere  liebe,  treusorgende,  nimmermüde,  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter  und  Tante 


Szule  Plenus 


geh.  Pan  lat 

un  96.  Lebensjahre,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  zu  sich  ln  sein 
ewiges  Reich. 

In  tiefem  Schmerz 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Leipzig  C  1,  Lessingstraße  20 
FrankfurhMatn 
Mülheim  (Ruhr)-Speldorf 
Bridgeton,  USA 

eipz.ig  C  1,  Lesslngstraße  20,  am  29.  Oktober  1964 
irüher  Tilsit,  Ostpreußen.  Garnisonstraße 

Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  3.  November  1964.  in  der 
kleinen  Kapelle  des  Südfrledhofs  statt. 


Nach  langem,  ln  Geduld  ertragenem  Leiden  ging  unsere  her 
zensgute  Mutter,  meine  geliebte  Großmutter 

Ida  Hirscher 

geb.  Schilling 
früher  Ragnlt,  Markt  10 
geb.  9.  2.  1895  gest.  8.  11  1964 

für  immer  von  uns. 

Eva  Meyer,  geb.  Hirscher 
Peter  Hirscher 

Hanna  Böttcher,  verw.  Hirscher 


Hamburg  33,  RUbenkamp  148.  Haus  37 
Schwerin.  Heinrich-Mann-Straße  10 


Am  4.  November  1SI64  wurde  unsere  Hebe  Schweslei 

und  Tante 

Charlotte  Linck 

früher  Allenstcin 

lm  74.  Lebensjahre  von  schwerem  Leiden  erlöst. 

ln  stiller  Trauer 
Margarete  Linck 
Käte  Kaleita,  geb.  Linck 
Renate  and  Helga  Kaleita 


Waldshut  (Baden).  Waldeckstraße  33 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  November  1064  auf  dem  hiesigen 
Bergfriedhof  statt 


Still  und  fleißig  war  Dein  Leben, 
nur  für  die  Deinen  tats  Du  streben 
\m  26.  Oktober  1964  entschlief  nach  langem  Leiden  meine  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  unsere 
Hebe  Omi 

Frau  Marta  Margenberg 

geb.  Grunwald 

früher  Posmahlen.  Königsberg  und  Godrienen 
lm  59.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Margenberg 

Ernst  Margenberg  und  Frau  Gertrud 
Herbert  Margenberg  and  Frau  Gail 
Georg  Margenberg 
Dietlinde,  Regina  und  Douglas 
als  Enkel 
und  Anverwandte 


Wermelskirchen.  Hagenerberg  25.  und  Croydon  Jast.  Australien 
den  28.  Oktober  1964 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  Oktober  1964  um  13.30  Uhr  auf  dem 
Waldfriedhof  Elckerberg  stattgefunden. 


Nachruf 

Wir  gedenken  des  einjährigen  Todestages  unserer  Heben,  treu¬ 
sorgenden  Mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwiegermutter 
und  Tante,  der 

Kondltormelsterln 

Frau  Gertrud  Gesien 

geb.  Zimmer 

geb.  16.  9.  1877  ln  Tilsit  gcsl.  17.  11.  1963  ln  Erfurt 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Gesien  und  Frau  Lisbeth 

geb.  Sack 

Lotty  Bronserl.  geb  Gesien 
Dr.  Kurt  Bronserl 
Klara  Gesien,  geb.  Lang 
Erna  Prahl,  verw.  Gesten 
Gerd  Prahl 
Hedwig  Tauregg 
und  fünf  Enkel 


Erfurt.  Stelgerstraüe  31 

Berlin,  Solingen.  Wiesbaden.  Frankfurt  M. 

früher  Tilsit.  Hohe  Straße  20 


Nach  langem,  schwerem,  in  Geduld  getragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  heute  plötzlich  und  unerwartet  ln  den  frühen  Morgen¬ 
stunden.  sanft  und  gottergeben,  im  76.  Lebenslahre  meine 
InntgstgeUeble  Frau,  unsere  treusorgende,  herzensgute.  Ucbe 
Mutti,  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Frida  Hardt 


geb.  Gerlarh 


In  tiefer  Trauer 

Carl  Hardt 

Christel  Hardt 

Margot  Gerstel,  geb.  Hardt 

Manfred  Gerstel 

Karin,  Wolfgang,  Winfried 

und  Renate  als  Enkel 

und  Angehörige 


Bremen.  Ochtumstraße  lb,  den  9.  November  1964 
früher  Allensteln,  Langgasse  8  I 

Die  Aufbahrung  erfolgte  Im  Bestattungsinstitut  „Niedersach¬ 
sen".  Bremen,  Am  Deich  84.  Ecke  Brautstraße. 

Die  Trauerfeier  war  am  Freitag,  dem  13.  November  1964.  um 
10  Uhr  Im  Bestattungsinstitut  „Niedersachsen'. 


Statt  Karten 

Allen,  die  unseren  geliebten  Heimgegangenen  Ihre  Liebe  und 
ihre  wohltuende  Anteilnahme  bewiesen  haben,  sprechen  wir 
im  Namen  oller  Angehörigen  unseren  tiefempfundenen  Dank 

aus. 

Familie  Dieter  Srharffetter 


2.121  Flehm  über  Luijcnhurg,  Post  Kletkamp 


Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  unsere  Ucbe 
Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


Amalie  Weif) 

geb.  Pawelzlg 


am  18.  Oktober  1964.  an  ihrem  82.  Geburtstag,  ln  die  Ewigkeit 
abzurufen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Mainhofer 

Gütersloh,  Auf  dem  Knüll  97 
früher  Johannisburg,  Lyck 

Die  Trauerfcler  fand  am  21.  Oktober  1964,  um  12.3«  Uhr  ln  der 
Kapelle  des  Johanntsfricdhofcs  Gütersloh  statt. 


Am  31.  Oktober  1964  ist  unsere  geliebte  Mutti.  Schwiegermutter. 
Omi  und  Uromi,  Frau 

Luise  Glugowski 

geb.  Schepanskl 

geb.  am  22.  9.  1886  In  Lyck,  Ostpreußen 

lm  Alter  von  78  Jahren  nach  geduldig  ertragenem  Leiden  — 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat  —  In  den  ewigen  Frieden  ein¬ 
gegangen. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Ernst  Glugowski 

nach  8  Jahren  In  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Geschwister 

Wallraut  IlertirrL  geh  Glugowski 
Frankfurt  (Main) 

MolaperUtrnfJe  - 


Wei  so  gelebt  wic-lpu  lm  Leben 
und  treu  getan  hat  iune  Pflicht, 
und  stets  vorn  Beste\  hergegeben, 
vergißt  man  auch  Ini  Tode  nicht. 

Gott  der  ^crr  'J° für Funst sorg^tde ^Mutter 
sS?wlegerrmuUer.  Groß-  und  Urgroßmutter.  Schw  ".ter,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Witwe 

Amalie  Gosch 

geb.  Zlelke 

im  Aller  von  75  Jahren  zu  sich  In  sein  himmlisches 

In  tieler  Trauer  \ 

Gertrud  Audehm,  ge6,  Gosch 
Elfrlede  Kettler,  geh  Gosch 
Heinrich  Kettler 
Enkel-  und  Urenkelklatler 
liehst  allen  Anverwandten 


Blender,  Kreis  Verden  (Aller),  den  7.  November  1964 
früher  Tenkltten  Kreis  Samland.  Ostpreußen 


_ 


Mach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  am  5.  No¬ 
vember  1964  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma  und 
Uroma 

Wilhelmine  Stadie 

geb.  Fuhrmann 
im  Aller  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Stadie  und  Frau  Wllhelmlnc 

geb.  Ebollng 

Elsbeth  Selbmann,  geb.  Stadie 
Walter  Selbmann 
Klara  Funke,  geb.  Stadie 
acht  Enkelkinder 
und  vier  Urenkel 


4961  Langenbruch  13  über  Stadthagen 
früher  Königsberg  Pr..  Ziegenweg  27 


■  ' 

1 

1  - 

Unsere  Hebe  Tulla 

Gertrud  Konrad 

geb.  Friese 

hat  uns  für  immer  verlassen. 

Sie  hat  ihre  Krankhell  mit  größter  Tapferkeit  getragen. 

Wir  wollen  nicht  weinen,  daß  wir  sie  verloren  haben,  sondern 
dankbar  sein,  daß  wir  sie  noch  so  lange  behalten  durften 

Charlotte  Friese,  Celle 

Helene  Kessler,  geb.  Friese.  Westercelle  • 
Elsbeth  llaun.  geb.  Friese,  Wien 

früher  Georgenburg  bei  Insterburg 


Am  6.  November  1964  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  meine 
Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutti.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Charlotte  Gawehnus 

geb,  Synowilk 
aus  Sensburg.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  54  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Emil  Gawehnus 

■lannelore  Klein,  geb.  Gawehnus 
Annemarie  Krenier,  geb.  Gawehnus 
Gerald  Klein 
Karl-Heinz  Kremer 
Wolfgang  Klein  als  Enkelkind 
Adolf  Synowzlk  als  Vater 
und  Anverwandte 

404  Neuß  (Rhein).  Furtherstraße  84 


Nachruf 

Was  Gott  tut,  das  Ist  wohlgetan 
furrnun.Cr.K“^tel1  en,tschll'>f  sanft  und  unerwartet 

s&äst  ÄrB'ÄÄr  “ 

Max  Hübschke 

früher  Königsberg  Pr. 
im  Alter  von  67  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Hübsrhke,  geb.  Rehse 


428  Bottrop  (Westf).  Kantstraße  8 


heit  lm  M  SS2L.,^Vers,arb  "»«*  “‘ngeiVr  Krank 
mein  iTeber  ahrt'  vicl  /u  frUh  «Ur  uns  alle 

S5.wage^und  SnkeT5"  BUter  Va,er'  °Pa-  Br,,dc' 

Emil  Böhm 

aus  Stolzenberg  Kreis  Hetllgenbell 

In  tieler  Trauer 

un  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Böhm.  geb.  Scharfschwerd 


Hamburg-Billstedt.  Öjendorfcr  Höhe  5» 
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aU,okÄ"i™  b£“J“hre*  vcrs“arb  ,n  Gu,<“ 

Martha  Kelletat 

geb,  Reichert 

aus  Königsberg  Pr. 

’•  w,ra  ermessen  können,  was  dieser  Verlust 


Fern  seiner  geliebten  Helmal  hot  Gott  der  Herr  am  11.  Jum 
IHM  unseren  lieben  Bruder,  Schwager,  Onkel  Grollonkel  und 
Kusln 


Ptoullch  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Bruder,  Onkel  Netfe  und  Schwager 

Heinrich  Littek 

Irtlhei  OrteUburg.  Hlndenburgstraße  3« 
geb.  12.  I  191«  gest.  30  10.  1WH 


l.ehrer  a  D 

David  Pugeilie» 

Kantor  und  Organist 

Im  78.  Lebensjahre  von  seiner  langen,  schweren,  still  ertrage 
nen  Krankheit  erlöst. 


Wer  sie  kannte, 
uns  bedeutet. 


Prof.  tjr.  Alfred  Kelletat,  Berlin 
Bruno  Kelletat  und  Familie 
Opladen  (Rheinland) 

Helene  Peterscn.  geb.  Kelletat 
und  Familie.  Hamburg 
Uura  Bergmann,  geb.  Kelletat 
und  Kamille.  Gütersloh  (Westf) 
Maria  Reichert.  Celle  (Han) 

Alfred  Reichert,  Köln 

mit  allen  Angehörigen  der  Familien 

Kelletat  und  Reichert 

567  Opladen  (Rheinland).  Feldstralle  73 

neben .ln  Bod®n,eldo  “n  der  Weser  haben  wir  sie 
neben  unserem  Vater  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


ln  stiller  Trauer 


Seine  liebe  Frau 

Lilly  Pugellies 

s**b.  Guddat 

war  Un  Februar  IMS  uuf  der  Flucht  ln  Cranz  ihm  vorangegan 
gen. 


Kmma  Littek.  geb.  Steffan 
seine  Schwestern 
und  Verwandten 


Bremen-Farge.  Rackclsweg  11 


Unser  lieber  Bruder 

Gustav  Pugellies 

entschlief  Im  68.  Lebensjahre  nach  kürzet,  schwerer  Krank 
heit  am  31.  Oktober  I960  ln  Hamburg. 


i  Motz  lieh  und  tui  im»  unerwartet  verstarb  heute  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 


Seine  liebe  Frau 

Erna  Pugellies 

geb.  Italzrr 

folg!*  ihm  nach  schwerer  Krankheit  am  12.  Oktober  1961 


Nach  schwerer  Krankheit  verschied  heute  mein  geliebter  Mann 
und  herzensguter  Vater 

Walter  Ritzkowski 

kaufm.  Angestellter 

im  Alter  von  56  Jahren. 


Fritz  Lauszus 


Die  trauernden  GesthwUler 
und  Verwandten 


Im  79  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Rltzkuwskl.  geb  Laskav.y 
Klaus  Ritzkowski 


Bad  Oldesloe.  Kl.  Sallnenstraße  4 
früher  Gllge.  Kreis  Lablau,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Darmstadl.  Maihildcnalraße  3.  den  25.  Oktober  1964 
früher  Gilgenburg  und  Nordenburg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  29  Oktober  1964  auf  dem  Waldfriedhot 
in  Darmstadt  statt. 


Konrad  Lauszus 

Gretel  Lauszus,  geb.  Bohm 

Jeanette  lauszus 


Unser  lieber,  treusorgender  Vater.  Großvater  und  Schwieger¬ 
vater 


Rudolf  Gillwald 


4630  Bochum- Wiemelhausen,  Am  Schußholz  24 
den  6.  November  1964 

früher  Trakeningken,  Kreis  Tilsit.  Ostpreußen 


ist  am  30.  Oktober  1964  nach  langem,  schwerem  Leiden  im  Alter 
von  85  Jahren  von  uns  gegangen. 


Nach  schwerer  Krankheit,  die  er  tapfer  und  geduldig  ertrug, 
verschied  am  2.  November  1964  im  65.  Lebensjahre  mein  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  fürsorglicher  Opa,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  mein  guter  Kamerad  und  bester  Freund  meiner 
Familie 

Paul  Kowalewski 

aus  Großdorf.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  erfolgte  am  10.  November  1964  um  14  Uhr  auf 
dem  Friedhof  in  Othfresen.  Kreis  Goslar  (Harz» 


In  tiefer  Trauer 


Frieda  Gillwald  und  Sohn  Peter 
Gertrud  La»k.  geb.  GHIwald 
Wilhelm  Lask 


7402  Kirchentellinsfurt,  Kreis  Tübingen,  Halden  weg  2 
früher  Güldenboden.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Gott  der  Herr  hat  unseren  lieben  Bruder,  Schwa 
ger.  Onkel  und  Vetter 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  2  November  1964.  in 
aller  Stille  statt. 


Er  trug  die  geliebte  Heimat  unvergessen  In  seinem  Herzen  und 
hoffte,  sie  noch  einmal  wiederzusehen.  Jetzt  ruht  er  auf  dem 
Friedhof  In  Soltau. 


August  Bahlo 


von  seinem  schweren  Krtegsleiden  im  71.  Lebens 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  lieber 


In  tiefer  Trauer 


Mann,  unser  Vater  und  Großvater 


Günther  Kowalewski  und  Familie 


In  stiller  Trauer 


8861  Mdttingen  bei  Nördlingen 


Karl  Grigull 


Geschwister  Bahlo 


Lisbeth  Grundmann  und  Familie 


im  Alter  von  72  Jahren. 


/  304  Soltau,  Barmbrucherweg  8 


Margarete  Grigull 


8741  Saal  (Saale) 

früher  Neuendorf.  Kreis  Lyck  Ostpreußen 


Am  25  September  1964  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Bruno  Tietz 

Bäckermeister 

im  Alter  von  60  Jahren. 


Lübeck.  Parkst!  aßt*  58.  den  29.  Oktober  1964 

früher  Insterburg.  Ostpreußen.  Gcneral-Litzmann-Straße  30 


In  stiller  Trauer 

Oiarlotte  Tietz,  geb.  Glmball 
Br.  Hans-Jürgen  TieU  und  Frau 
Anneliese,  geb.  Bambach 
Peter  Gerdes  und  Frau  Monika 

geb.  Tietz 

Bettina,  Sabine.  Harald 
und  alle  Angehörigen 


Zum  4.  Todestag,  ain  24.  November  1964.  ein  stilles  Gedenken 
unserem  lieben,  unvergessenen  Sohn,  unserem  guten  Bruder 


Eckhardt 


Am  11.  August  1964  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  unsere 
herzliebe,  gute  Schwester 

Bertha  Fitze 

geb.  Saager 


Er  kam  am  24.  November  I960  bei  einem  tragischen  Verkehrs- 
unfall  ums  Leben. 


6236  Eschborn  (Taunus).  Leiershohlsti  aße  34 
früher  Königsberg  Pr..  Lawsker  Allee  58-6« 


Kurt  Müller 

Elisabeth  Müller,  geb.  Trosehlnski 

Eltern 

die  Gesell wlster 

Renate.  Inge.  Peter,  Gabriele 
Christian.  Sybille  und  Michael 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  tzerwinski.  geb.  Sauger 


Unser  lieber  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 

August  Graef 

aua  Liobcnlelde.  Ostpreußen.  Löwenlhaler  Straße 

Ist  im  gesegneten  Alter,  kurz  vor  »einem  CScburtsta^  bei 
seinem  Schwagc«  Oskar  Gosslng,  in  Rangsdorf  bei  Berlin, 


52»  Wipperfürth.  Josefstraßc  18 
früher  Heiligenbell  und  Rößel 


Kiel,  Schülerslraße  14 
Fürstenfeldbruck 

früher  Königsberg  Pr.-Maraunenhof 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Waldemar  Dill 


Unsere  liebe  Schwester.  Frau 


Grete  Scholz 


Reinbek  bei  Hamburg,  Am  Krühenwald  2a 


Am  31.  Mürz  1964  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Autovermieter 

Gustav  Kalweit 

aus  Taplau.  Kreis  Wehlau 
Im  89.  (.ebensjahre  ftli  Immer  von  uns  gegangen. 


geb.  Gott »rtialk 

aus  Königsberg  Pr. 


Ist  Ihrem  am  14  August  1964  verstorbenen  heben  Mann.  Herrn 

Walter  A.  Scholz 

In  den  Tod  uclolgt 


Am  m  November  1964  verstarb  nach  einem  arbeitsreichen  una 
»d^icKtilssdfvweren  Leben  Im  72.  Lebensjahre  mein  Inniggelleb- 
ter  Mann  und  treiworgender  Weggefährte 
Spcd. -Kaufmann 

Wilhelm  Fechner 

aus  Königsberg  Pr. 

Inhaber  von  Kriegs-  und  Frlcdensauszeichnungen 

In  tielcr  Trauer 

Im  Namen  aller  Anverwandten 

Magda  Ferhnrr.  geb.  Toble« 

Hammvei -Badenstedt.  Gieselhcrwe*  14 


In  stiller  Trauer 

Frida  Kalweit.  geb.  Klalt 

Kurt  und  Frau  !nge,  geb.  Ramlow 

Hannelore 

und  Markus  Hoi-Iilusl  als  Verlobter 
Gerhard  und  Frau  Annelore 
geb.  Vogt 

Horst  und  Frau  Trautlind 

geb.  Behnke 


me  Beisetzung  hnt  In  aller  Stille  stattgefundou 


Wrddingsledl  Uber  Heide  (Holst).  Im  November  1984 
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Laß  dir  an  meine»  Gnade  genügen. 

denn  meine  Kraft  Ist  In  den  Schwachen  mächtig. 

2  Kor.  12.  0 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  wurde  unsere  liebe  Schwester 
Diakonisse 

Luise  Willhardt 

geb.  30.  12.  1899.  zum  Diakonissenamt  eingesegnet  23  5.  1927 
am  2.  11.  1904  aus  diesem  irdischen  Leben  abberufen. 

Ev.-Itilh.  Diakonlssen-Muttcrhaus  Bethanien  »Lbt/en) 
in  Quakenbrück 

Diakonisse 

Gertrud  Schoppen  Theodor  Kuessner 

Oberin  Pastor  und  Vorsteher 


Die  Beerdigung  hat  am  5.  November  1904.  10.30  Uhr.  in  Quaken¬ 
brück  auf  dem  evangelischen  Friedhof  stattgefunden. 


J 

f*. _ 

' 

_ 

• 

Am  22.  Oktober  1904  entschlief  ln  Halberstadt  nach  einem  lan¬ 
gen,  gesegneten  Leben  im  Alter  von  85  Jahren  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  Urgroßmutter. 
Schwester?  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Schmidt 

geb.  Pcnnnkat 


In  stiller  Trauer 

Sanitätsrat  Dr.  Ilan.s-lleinrtrh  Schmidt 
Lydia  Schmidt,  geb.  Radtkc 
Landgertchtsrat  Walter  Schmidt 
Margarete  Schmidt,  geb.  Engelhard! 
nebst  fünf  Enkeln  und  zwei  Urenkeln 


Halberstadt.  Gartenstadt  87 
Hannover,  Gehägestraße  21 
früher  Zinten.  Königsberg  Pr.,  Eydtkau 


Der  Herr  nahm  heute  nach  langem,  mit  viel  Geduld  ertragenem 
Leiden  meinen  lieben  Mann,  unseren  Vater.  Großvater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel  für  Immer  von  uns. 


Diplom-Landwirt 

Hugo  Kötting 


•  23.  7.  1894  t  11.  11.  1964 

Major  der  Reserve 

fr.  Königsberg  Pr.,  Universitätsgut  Fräuleinhof 

In  stiller  Trauer 

Martha  KÖttlng,  geb.  Grollmann 

Dr.  Dr.  med.  Wollgarn:  Krmert 

und  Frau  Christa 

Frank  Oliver  Ermert 

Dr.  phll.  Wilhelm  Kötting 

und  Angehörige 


Do. -Lütgendortmund.  Volksgartenstraße  34.  den  11.  Nov.  1904 
Hofgut  Oberlaubegg,  Bad  Mergentheim,  Dortmund-Oespel 

Die  Trauet  leier  fand  am  Sonnabend,  dem  14.  November  1904. 
um  11.30  Uhr  in  der  Trauerhallc  des  cv.  Friedhofes  statt.  An¬ 
schließend  die  Beisetzung. 


J 

Zum  20.  Todestag  ein  Inniges  Gedenken  an  meinen  Heben, 
einzigen  Sohn.  Bruder  und  Vati 

Reinhard  Nufjwald 


Uff*.  R.O.B. 


geb.  8.  7.  1921 


gef.  17.  11.  1944 


Gleichzeitig  gedenke  ich  in  tiefer  Trauer  meines  lieben,  un¬ 
vergessenen  Mannes,  lieben  Vaters.  Opas  und  Bruders 


Gustav  Nuf)wald 


der  im  fast  vollendeten  65.  Lebensjahre  am  7.  Dezember  i960 
seine  lieben  Augen,  fern  unserer  Heimat,  für  immer  schloß. 

In  tiefem  Leid 

im  Namen  aller  Angehörigen 
Anne-Marie  N'ußwald,  geb.  Köhn 


Hamburg-Bram feld,  Fabriclusstraße  76 
lrüher  Königsberg  Pr.,  Hinterroßgarten  42 


L 

i _ 

Fern  seiner  geliebten,  ostpreußlschen  Heimat  entschlief  am 
6.  November  1964  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unser  He¬ 
ber.  guter  Vater,  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater, 
Bruder  und  Onkel 

Reichsbahn-Lokomotivführer  I.  R. 

Gustav  Adomeit 

früher  Gerdauen,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  85  Jahren 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  seil  1945  vermißten  lieben 
Mutter. 

In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Else  Unruh,  geb.  Adomeit 

484  Wattenscheid,  Lohackcrslraße  103 


Durch  einen  Autounfall  wurde  mir  heute  ln  den  frühen 
Morgenstunden  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Sohn 
Bruder  und  Schwager 

!.andarzt 

Dr.  med.  Friedrich-Karl  Schieweck 

geb  am  8.  April  1917 
aus  einem  tätigen  Leben  genommen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Krau  Sigrid-Barbara  Schieweck 
geb.  Jordan 


3941  Horsten,  den  6.  November  1964 
früher  Domnau-Bartensteln.  Ostpreußen 


Am  Sonntag,  dem  8  November  1964.  Ist  nach  langem,  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unset  lieber,  herzens¬ 
guter  Vater  und  Opa 

Ernst  Borif) 

Oberst  a.  D 

im  Alter  von  68  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Heinz  Ulrich  Boriß 

Ilse  Boriß,  geb.  Balls-Thies 

Elke  und  Ulrike 


Koblenz-Pfaffendorf,  den  8.  November  1964 
Von-Witzleben-Straße  16 
früher  Treuburg.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  war  am  11.  November  1964.  um  11  Uhr  auf  dem 
neuen  Friedhof  in  Koblenz-Pfaffendorf. 

Die  Beisetzung  der  Urne  findet  in  aller  Stille  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  5  November  1964  im 
78.  Lebensjahre  unser  Heber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Lehrer  I.  R. 

Bruno  Johnke 

früher  Insterburg.  Jordanstraßc  IX 

In  stiller  Trauer 

Kurt  .lohnke  untl  Frau  Margarete 

geb.  Mcnsack 

Emma  Walsdorf,  geb.  Johnke 
Schramberg-Sulgen 
Frieda  Plastwich,  geb.  Johnke 
Lemshausen 
Paul  Plastwich 

Gerhard  Schilling  und  Frau  Edeltraut 
geb.  Walsdorf 
Bernd,  Renate  und  Susi 


Geesthacht.  Im  November  1964 
Hans-Mayet-Sledlung  24 


Am  31.  Oktober  1964  erlöste  Gott  der  Herr  von  seinem  schwe¬ 
ren  Leiden  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Großvater 
Urgroßvater  und  Onkel 

Gustav  Schäwel 

aus  Ossafelde  bei  Kreuzingen 

Kr  starb  fern  seiner  geliebten  Heimat,  Im  fast  vollendeten 
88.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Kummetz,  geb.  Schäwel 

Hugo  Kummetz 

Berta  Grlgat,  geb.  Schäwel 

Minna  Leiber,  geb.  Schäwel 

Erich  Leiber 

Gustav  Ludwig 

Elli  Ludwig,  geb.  Voss 

Frieda  Schäwel.  geb.  Alex 

Enkel  und  Urenkelklnder 

Münster  (Westf).  Wiener  Straße  20 

Die  Beerdigung  f.-.nd  am  4  November  1964  auf  dem  Waldfrled- 
hof  Lauheide  statt. 


Mein  liebet  Mann,  unser  Vatct 

Eugen  Hennig 

fr.  Kaufmann  in  Schwentolnen  Kr  Treuburg 

,st  am  Mittwoch,  dem  II  November  1964.  früh,  nach 
längerer  Krankheit  im  73.  Lebensjahre  etngeschlafcn. 


In  tiefem  Schmerz 

Frieda  Hennig,  geb  Lasarzlk 
Eckhard  und  llannelore 


2  Hamburg-Altona.  Allee  269  I.  tm  November  1964 

Die  Trauerfeier  hat  am  Dienstag,  dem  17.  November  1964.  Im 
Krematorium  Hamburg-Ohlsdorf  stottgefunden. 


Am  Mittwoch,  dem  11  November  1964,  Ist  unser  hochgeschätz¬ 
ter  Mitarbeiter.  Landsmann 

Eugen  Hennig 

Hamburg-Altona 
Im  73.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

Er  war  ein  treuer  Sohn  seiner  Heimat  und  ein  eifriger  An¬ 
hänger  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Um  die  Werbearbeit 
für  unsere  Helmatzettung  hat  er  steh  seit  Bestehen  des  Blattes, 
keine  der  ostpreußischen  Veranstaltungen  versäumend,  ln 
rastloser  Tätigkeit  außerordentlich  bemüht  und  verdient  ge¬ 
macht. 

Sein  Andenken  werden  wir  stets  In  Ehren  halten. 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertrlebsabtetlung 


Hamburg.  November  t964 


Die  Todesstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sic 

An  den  Folgen  eines  tragischen  Unfalls  cntsehlle! 
““  “ ”  noch  einem  arbeitsreichen  Leben  mein  herzensguter. 

lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  lind 
Großvater 

Richard  Glogau 

lm  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Bertha  Glogau.  geb.  Sehönhofi 
Hans  lluth  und  Frau  Hildegard 

geb.  Glogau 

Alfred  Glogau  und  Frau  Inge 
geb.  Oldenburg 
Christa  Glogau 
vier  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

2083  Halstenbek,  den  20  Oktober  1964 
Dockenhudener  Chaussee  130 
früher  Schwanis.  Kreis  Helllgenbell 

Die  Bestattung  fand  am  Montag,  dem  26  Oktober  1964.  um 
15  Uhr  auf  dem  Relllnger  Friedhof  statt 


Heule  wurde  unser  lieber  Onkel 

Hermann  Burscheit 

Pol.-Oblt.  a.  D. 

von  seinem  langen,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  kurz 
nach  der  Vollendung  seines  85.  Lebensjahres,  erlöst. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  Sokoll 

Burgstaaken  1  (Fehmarn)  und  Duisburg,  Kammerstraßc  221 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  7.  November  1964 
10  Uhr,  auf  dem  neuen  Friedhof  statt. 


Wir  wollen  nicht  trauern,  daß 
wir  sie  verloren  haben,  wir 
wollen  uns  freuen,  daß  wir  sic 
aehabt  haben  und  noch  haben, 
denn  wer  Immer  im  Herrn 
stirbt,  bleibt  ln  der  Familie 
Wir  gedenken  unserer  lieben 
Tochter,  Eltern  und  Schwieger¬ 
eltern.  Sie  ruhen  auf  dem  Wald- 
frledhof,  Ostseebad  Georgens- 
walde,  Samland-Bernstelnküste 

Renate  Gudrun  König 

•  17.  11.  1937  t  14.  7.  1945 

Wilhelm  Liedtke 

’  6.  1.  1880  t  19.  8.  1946 

Wilhelmine  Liedtke 

’  24.  8.  1877  t  11.  11.  1945 

Walther  König 

Erledel  König,  geb.  Liedtke 


Süchteln  (Rhld.),  Hochstraße  51 
früh.  Ostseebnd  Georgcnswaldc 
BrUsterorl/Gr.-Dirschkelm 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschliel  heute  mein  liebet  Manu,  unser  heizens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Bruder 

Oberreidisbahnrat  a.  D. 

Waldemar  Weisel 

im  Alter  von  67  Jdhren. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Weißei,  geb  Perkuhn 

Hans-Dieter  Klein  und  Frau  Liselotte,  geb.  Weißei 
Hans  Dietrich  Przybill  und  Frau  Brunhild,  geb.  Weißei 
Günther  Wessels  und  Frau  Gunda,  geb.  Weißei 
sowie  seine  sechs  Enkelkinder 

Peine,  Kibilzmoor  33,  den  2.  November  1964 
früher  Insterburg,  Ostpreußen 

Wir  haben  ihn  am  6.  November  1964  auf  dem  ev  Friedhof  in  Pa, ne  zur  letzten 

Kuht»  cjebPtlel 


